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Neues in Kürze.
Zur Aufhebung des Stahlhelms in Weſt

deutſchland wird gemeldet, daß der Reichs
innenminiſter auch die Landesregierungen um
Bericht über die militäriſchen Uebungen des
Stahlhelms erſucht hat. Ein Reichsverbot liegt
nicht mehr außerhalb der Möglichkeiten.
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Der Stahlhelm Deſſau faßte nach einer
Blättermeldung den Beſchluß ſich ſelbſt aufzu
löſen. An ſeiner Stelle ſoll eine Vereinigung
ehemaliger Stahlhelmer und Frontſoldaten
gegründet werden.

Von Stahlhelmſeite wird dieſe Meldung
dementiert.

Jn den Kreiſen des Oſthavellandes iſt es
zu großen Bauerndemonſtrationen gekommen.
Auch hier gewinnt die radikale Landvolkbewe
gung Anhänger.

Das Reichskabinett hat dem vom Reichs
arbeitsminiſter vorgelegten Entwurf eines Ge-
ſetzes über die Gemeinnützigkeit von Woh-
nungsun e rnehmen zugeſtimmt. Für jedes
Pohnungsunternehmen ſoll nur eine Behörde
mit Wirkung für das ganze Reich und für das
geſamte Reichs und Landesrecht feſtſtellen, ob
ein Unternehmen gemeinnützig iſt oder nicht,
Der Entwurf regelt die Vorausſetzungen und
das Verfahren. Einzelheiten werden den Durch-
führungsbeſtimmungen überlaſſen.

W

Beim Reichsfinanzminiſter Hilferding haben
geſtern die Vorarbeiten zur Aufſtellung des
Reichsetats für 1930 begonnen. Man erfährt,
daß mindeſtens eine Milliarde Mark an den
Voranſchlägen der Reſſortminiſterien gekürzt
werden müſßſ

Die Reichsregierung wird, wie die „Voſſ.
Ztg.“ meldet, in nächſter Zeit eine Kundgebung
veröffentlichen, tn der gegen das vorgeſehene
Volksbegehren Stellung genommen wird
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Das franzöſiſche Militärgericht Düren ver
urteilte den Bürovorſteher Johann Koch vom
dortigen deutſchen Beſatzungsamt und den
Maurer Naaf wegen Uebertretung des Art.
25 der Verorönung 308 der Rheinlandkom-
miſſion zu einer Geldſtrafe von 125 M. bzw.
10 M. Die beiden hatten als Vorſitzende von
Schützenvereinen bei einem Umzuge ihrer Ver-
eine gelegentlich des Schützenfeſtes Trommler-
und Pfeiferkorps im Zuge mitmarſchieren
laſſen

Laut Pariſer „Matin“ haben die franzöſi-
ſchen Radikalen dem Miniſterpräſidenten er
öffnet, daß ſie dem Haager Abkommen nur
unter dem Vorbehalt zuſtimmen können, daß
die Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld-
titel vor der Ratifizierung beginne

e

Das Berliner „Tageblatt“ meldet aus Prag:
Der Geſandte des Deutſchen Reiches in Prag

hat geſtern zum ſechſten Male zugunſten des
ſeit mehr als zehn Wochen wegen Spionage-
verdachts verhafteten Meißener Bibliothekars
Gröſchel interveniert. Jn einer gleichzeitig
überreichten Note wurde wiederum um Auf-
klärung des Falles und um Beantwortung
aller bisher unerledigten Anfragen erſucht.

r

Aus Kopenhagen verlautet: Gegen die von
der Regierung geplante Auflöſung von Heer
und Flotte und gegen die Schleifung der
däniſchen Seeforts hat eine große Bewegung
im Lande eingeſetzt. Täglich finden Bauern-
kundgebungen und auch ſtädtiſche Proteſtver

ſammlungen ſtatt.

Die italieniſche Preſſe nimmt ſcharf gegen
jede Flottenminderung Stellung. Der Mai-
länder „Corriere della Sera“ ſchreibt, die Ver-doppelung der italieniſchen Flotte ſei Ziel des
Faſchismus. „Secolo“ ſchreibt, Jtalien müſſe
ſeine Flotte verſtärken, aber nicht abbauen.
„Jtalia“ führt alle Gründe an, die für einen
Mittelmeerkrieg in naber Zeit ſprechen.

Sklareks und die „Roke Hilfe“.
Die kommuniſtiſche „Rote Fahne“ erklärt,

daß die Behauptung des Stadtveroröneten
Flatau, die kommuniſtiſche „Rote Hilfe“ habe
von den Sklareks finanzielle Unterſtützungen
bezogen, eine ſchamloſe Unterſtellung ſei. Das
Berliner „Tageblatt“ erfährt hierzu „abſolut
zuverläſſig“, daß die tatſächlichen Beziehungen
zwiſchen den Sklareks und der Roten Hilfe
noch viel weiter gegangen ſind.

Die Sklareks haben, wie einer der drei
Sklareks bei der Vernehmung angegeben
hat, der Roten Hilfe mehrere Jahre hindurch
am Abſchluß jeder Saiſon die geſamten Reſt-
beſtände ihres Lagers, ſoweit ſie nicht mehr
modern waren, ohne jegliche Gegenleiſtung
geſchenkt. Dieſe an die Rote Hilfe gegebenen
Reſtbeſtände des Lagers ſtellten in jedem
Jahre einen Wert dar, der weit über 10 000
Mark gelegen hat.

Aus Berlin verlautet: Die allgemeine und
tiefgehende Erregung über den Sklarek-Skan-
dal drängt in Berlin ſelbſt die außenpolitiſchen
Fragen ganz in den Hintergrund. Der Sturm
gegen die rote Stadtverwaltung droht zum
Orkan zu werden. Verſammlungen aller Be-
rufsſtände verlangen die Amtsenthebung des
Oberbürgermeiſters und der mitbeſchuldigten
Magiſtratsbeamten, deren Zahl nach den auf-
gefundenen Sklarekſchen Aufzeichnungen über
300 beträgt, und die Einſetzung eines

Staatskommiſſars für die Reichshauptſtadt.
Jm Landtag ſind drei Interpellationen

zum Fall „Berlin und die Sklareks“ einge-
gangen. Ein kommuniſtiſcher Antrag fordert
die Beſchlagnahme der Vermögen der verdäch-
tigen Staötherren bis zur gerichtlichen Klärung
der ſchweren Beſtechungsanklagen.

Der Berliner Magiſtrat hat die vorläufige
Außerkraftſetzung aller noch beſtehenden Mo-
nopole in den Lieferungen für die Stadt an-
georönet. Erſt jetzt erfährt man, daß immer
noch 11 Firmen bzw. Einzelhändler Monopol-
lieferungen für die ſtädtiſchen Betriebe ſeit
vielen Jahren haben, während die Geſchäfts-
welt unter der Laſt der ſtädtiſchen Steuern
faſt zu

Oberregierungsrat Tapolſki,
vom Preußiſchen Jnnenminiſterium, der vom
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg
zum Diſziplinar-Unterſuchungs-
richter in Sachen der in die Sklarek- Affäre
verwickelten ſtädtiſchen Beamten in Berlin er-
nannt worden iſt.

Kommuniſten ſtürmen einen Gerichksſaal
Aus Kiel wird gemeldet: Vor dem Ober-

landesgericht begann geſtern ein Prozeß, den
die Schleswig-Holſteiniſche Höfe-Bank gegen
einige Schwartenbeker Bauern wegen Verwei-
gerung der Zahlung des Pachtzinſes angeſtrengt
hatte. Vor der Sitzung erſchien plötzlich ein
Trupp Kommuniſten, mit denen ſich die
Schwartenbeker Bauern angefreundet hatten,
vor dem Oberlandesgericht, ſtürmte die Treppen
zum Gebäude empor und drang mit einer
roten Fahne in den Sitzungsſaal ein, wo ſie
eine gerade in Gang befindliche Verhandlung
ſtörten.

Die Sitzung wurde unterbrochen und das
Ueberfallkommando alarmiert. Dieſem gelanges, in kurzer Zeit den Saal und das Gebäude
zu räumen. Da ſich die Kommuniſten noch
längere Zeit vor dem Juſtizgebäude aufhielten,
hielt eine ſtarke Abteilung der Schutzpolizei
das Gebäude beſetzt und übte eine ſcharfe Kon-
trolle aus. Der Prozeß konnte dann vhne
weitere Störung wieder aufgenommen werden.
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Beſonders ernſt an dem Vorfall iſt die
Zuſammenarbeit von Bauern und Kommu-
niſten. Wenn es erſt dazu käme, daß der
wachſende Verzweiflungs-Radikalismus der
Bauern zu einem

Agrarbolſchewismus
ähnlich wie in der ruſſiſchen Revolution führte,
dann wären die Folgen für die deutſche Stadt-
bevölkerung nicht abzuſehen.

Es wird wirklich allerhöchſte Zeit, daß die
Reichs- und Länderregierungen die Landwirt-
ſchaftskriſe mit aller Energie beheben. Denn
die Not das ſagen doch gerade auch die
heute regierenden Sozialdemokraten ſeit jeher

ift der Keimboden revolutionärer Tendenzen.

Bayern und die Bauern.
Die Bayeriſche Landesbauernkammer hat

zu der Notlage der bayeriſchen Landwirtſchaft
in einem Beſchluſſe Stellung genommen, der
der bayeriſchen Staatsregierung zugeleitet
wurde. Die Angelegenheit wurde im Miniſter-
rat eingehend erörtert. Es wurde beſchloſſen,
den Notſchrei der Landesbauernkammer der
Reichsregierung zu übermitteln und die An-
träge, für deren Durchſetzung die bayeriſche
Staatsregierung ſchon bisher ſtets tätig ge-
weſen iſt, aufs entſchiedenſte zu unterſtützen.
Der bayeriſche Geſandte in Berlin wurde an-
gewieſen, die Forderungen der Landesbauern-
kammer dem Herrn Reichskanzler perſönlich
zu unterbreiten und ihm den außerordent-
lichen Ernſt der Lage eindringlich zu ſchildern.

Tſchekabeſuch in Berlin.
Aus Berlin wird gemeldet: Der Tſcheka-

beauftragte Röſemann iſt aus Paris in Berlin
eingetroffen und in der Ruſſiſchen Botſchaft
abgeſtiegen. Röſemann iſt bekanntlich in Paris
von Botſchaftsrat Beſſedowſki des verſuchten
Mordes beſchuldigt worden. Nunmehr werden
wir vielleicht auch in Berlin bald von Straf-
gerichten gegen die abtrünnigen Moskauer
unter den deutſchen Kommuniſten hören.

t

Der Pariſer „Matin“ meldet: Der Juſtiz-
miniſter hat die Staatsanwaltſchaft ange-
wieſen, auf Grund der Mordbeſchuldigungen
des Ruſſiſchen Botſchaftsrates Beſſedowſki ein

ver
in

Ermittlungsverfahren gegen die nicht
Exterritorialität unterſtehenden Beamten
der Sowjetvertretung einzuleiten.

Beſſedowſki wurde aufgegeben, die Namen
der Hinterbliebenen der angeblich in der
Botſchaft getöteten Perſonen der Staatsan-
waltſchaft einzureichen. Die Affäre werde
damit zur gerichtlichen Aufklärung kommen.

Dr. Curkius mit
Stahlhelmverbot einverſtanden

Aus Berlin verlautet: Zu der Behauptung
des zweiten Bundesführers des Stahlhelm,
Oberſtleutnant a D. von Dueſterberg, der
preußiſche Miniſter des Jnnern Grzeſinſki habe
bei ſeinem Vorgehen gegen den Stahlhelm mit
Zuſtimmung des Reichskabinetts gehandelt,
wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß
das Reichskabinett ſich nicht mit der Ange
legenheit beſchäftigt hat. Der preußiſche Mini-
ſter des Jnnern hat entſprechend den Beſtim
mungen ſich lediglich mit dem Reichsminiſte-
rium des Jnnern und dem Auswärtigen Amt
in Verbindung geſetzt und mit deren Einver-
ſtändnis gehandelt.
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Nach dieſer halbamtlichen Mitteilung hätte
alſo das Auswärtige Amt, d. h. der volkspartei-
liche vorläufige Außenminiſter Dr. Curtius
dem Stahlhelmverbot zugeſtimmt.

Stimme

Ein Skaakskommiſſar für Berlin?
Grzeſinſki.

Der preußiſche Jnnenminiſter Grzeſinſki,
der Urheber des Stahlhelmverbots, ſprach ge-
ſtern auf der kommunalpolitiſchen Reichskon-
ferenz der SPD. in öffentlicher Verſammlung
im Volkspark in Halle. Es war intereſſant,
ihn kennen zu lernen:

Ein muskulöſer Mann mit den tiefliegenden
Augen eines Fanatikers und dem ſtarken Kinn
eines Mannes der Tat, um Mund und Backen
etwas Weiches, Unbeſtimmtes wie bei einem
alten Bühnenkünſtler. Eigenartig ſeine

und Sprechweiſe: die zahlreichen
weichen Stimmklänge ließen vermuten, daß er
in ſeiner Jugend ein echter Jdealiſt geweſen
iſt, zahlreiche gleichzeitige ſchroffe Härten zei-
gen. daß er heute, ſeit er von dem Becher der
Macht getrunken, mehr rückſichtsloſer Willens-
menſch geworden iſt. Zwiſchen ſeine ſonſt ſehr
klare Vortragsweiſe miſchen ſich ganz unerwar-
tet kurze, ſich überſchlagende und ineinander
verſchlungene und daher kaum verſtändlihe
Sätze, die den Eindruck von Verſchlagenheit
des Redners erwecken und dadurch den glei-
chen Ausdruck ſeiner Augenbildung beſtätigen.

Der äußere Geſamteindruck: ein ſehr intelli-
genter Mann und ein höchſt gefährlicher Geg-
ner.

Damit ſtimmten auch ſeine kurzen, aber ſehr
vieles zuſammendrängenden Ausführungen
überein, in denen echteſter unverfälſchter So-
zialismus zum Ausdruck kam. Wer ihn hörte,
wird nicht mehr den Wahn ſo mancher Kreiſe
der bürgerlichen Mitte teilen, daß die Sozial-
demokratie heute längſt nicht mehr eine revolu-
tionäre, ſondern eine kleinbürgerliche Partei
ſei.

Einleitend ſang er ein Loblied auf die demo-
kratiſche Freiheit, aber er widerrief ſich ſogleich
ſelbſt durch die mit harten Handbewegungen
unterſtützte diktatoriſche Erklärung, daß gegen
die Gegner des jetzigen Staates „rückſichtslos
mit allen, aber auch mit allen Mitteln“ vor-
gegangen werden müſſe. Er fügte das ſehr
intereſſante Geſtändnis hinzu, daß heute die
innenpolitiſche Hochſpannung eine Höhe erreicht
habe, wie noch nie in den letzten zehn Jahren.

Sein Hauptzorn galt den Anhängern des
Volksbegehrens, von denen er kühn erklärte,
daß ſie eine neue Jnflation wünſchten. Den
Beweis für dieſe raffiniert die Tatſachen um-
ödrehende Behauptung blieb er allerdings ſchul-
dig, aber trotzdem war dieſes Wort ſehr auf-
klärend. Denn man mußte unwillkürlich dar-
aus ſchließen, daß dieſer führende Sozial-
demokrat die derzeitige Finanzlage des Rei-
ches für die ſein Parteigenoſſe, der Reichs-
finanzminiſter Hilferding, verantwortlich iſt
für ſo verfahren anſieht, daß zwar nicht die
Youngplangegner, aber die ſozialdemokrati-
ſchen Reichsregierungsmitglieder für den Fall
der Ablehnung des Youngplanes daran denken,
von neuem zu dem Aushilfsmittel der Jn-
flation zu greifen, um die notwendigen Stagats-
ausgaben zu decken. Andere Auswege, als ent-
weder Youngplanannahme voöer Jnflation,
ſchien Grzeſinſki nicht zu ſehen.

Er erklärte die Annahme des Youngplanes
für notwendig und ſchob ſehr bezeichnenderweiſe
die Verantwortung dafür der Regierung
und den regierenden Parteien der Vorkriegs-
zeit zu, die an dem verlorenen Krieg und damit
an der heutigen Zwangslage, Reparationen zu
zahlen, ſchuld ſeien. Dieſe Behauptung war
deshalb bedeutſam, weil ſie die Gründe dafür
enthüllte, weshalb die Sozialdemokratie immer
noch wenn nicht an der Alleinſchuld, ſo doch an
der ſtarken Mitſchuld Deutſchlands am Krtkegs-
ausbruch feſthält: ſie braucht dieſe Kriegsſchuld-
lüge als innerpolitiſches Kompfmittel gegen
die Gegner der heutigen ſozialiſtiſchen Herr-
ſchaft. Von Grzeſinſki wurde ſie trotz der Kürze
ſeiner Rede nehrfach in dieſem Sinne ge
braucht.

Jnterefſant war auch, daß Grzeſinſki die Ge
legenheit nicht vorübergehen ließ, gegen den
Privatbeſitz an den Produktionsmitteln“ zu

ſprechen: ein neuer Beweis, daß die Sozial-
demokratie keineswegs, wie manche leichtgläu-
bige Bürgerliche wähnen, auf ihr Programn
der Sozialiſierung der Privatwirtſchaft ver
zichtet hat.

Jm übrigen ſchloß Grzeſinſki mit einem Ap

pell an ſeine ſozialiſtiſchen Hörer, den Füh-



rern der Sozialdemokratie unbedingtes Ver
trauen zu bewahren, und mit einem Hoch auf
die ſozialiſtiſche Partei.

Der Geſamteindruck des Mannes und ſeiner
Rede war: die Sozialdemokratie iſt die alte
Klaſſenkampfpartei geblieben, und ihre Füh-
rer, wie der Innenminiſter Grzeſinſki, ſind
entſchloſſen, dieſen Klaſſenkampf rückſichtslos
und mit allen, aber auch allen Mitteln“ bis
zum ſiegreichen Ende durchzuführen.

Wären mehr bürgerliche Mittelparteiler bei
der Rede zugegen geweſen, ſo wären ſie von
ihrem Glauben an die Harmloſigkeit der So
zialdemokratie und von ihrer Koalitionsbe-
reitſchaft gründlich bekehrt worden. Grzeſinſki
will Kampf, und gegen dieſe Angriffe gibt es
nur Verteidigung oder völlige Unterwerfung
unter ſozialiſtiſches Diktat und ſozialiſtiſche
Diktatur.

Severings Ankwort
an den Reichsausſchufß für das

Reichsminiſter Severing hat auf das vom
Reichsausſchuß für das deutſche Volksbegehren
an ihn gerichtete Schreiben folgendes erwidert:

„Auf Jhr Schreiben vom heutigen Tage er
widere ich, daß ich einen Auftrag zur Abhal-
tung von Hausſuchungen und insbeſondere zur
Beſchlagnahme von Werbematerial für das
Volksbegehren ſelbſtverſtändlich nicht erteilt
habe. Meine Zuſtändigkeit beim Verbot des
Stahlhelms beſchränkt ſich auf die Erteilung
der Zuſtimmung zu dem Verbot. Das Verbot
ſelbſt und die damit zuſammenhängenden Maß-
nahmen hat entſprechend der geſetzlichen Ver-
teilung der Zuſtändigkeit der Herr preußiſche
Miniſter des Jnnern angeordnet, und durchdie ihm unterſtellten Behbrden durchgeführt.

Daß der Herr Major a. D. Heider dem
Stahlhelm nicht angehören ſollte, nimmt mich
beſonders deshalb wunder, weil er neben dem
Oberſt a. D. Exner nach den Feſtſtellungen der
preußiſchen Polizei das Manöver geleitet hat,
das den Grund für das Verbot des Stahlhelms
im Rheinland und Weſtfalen gab.

Weitere Einzelheiten der Verbotsdurchfüh-
rung entziehen ſich meiner Kenntnis. Jch
mache Sie jedoch darauf aufmerkſam, daß bei
der Beſchlagnahme von Schriftſtücken ſowohl
in gerichtlichen wie im polizeilichen Verfahren
die Exekutivbeamten regelmäßig nicht an Ort
und Stelle die einzelnen Schriftſtücke genauer
auf ihren Jnhalt prüfen, ſondern daß dieſe
Prüfung im gerichtlichen Verfahren dem Rich
ter, im außergerichtlichen Verfahren den oberen
Dienſtſtellen vorbehalten iſt. Bei dieſem Ver
fahren, das im Jntereſſe der von der Haus
ſuchung Betroffenen und zur Vermeidung von
Indiskretionen angewandt wird, kann es nicht
ausbleiben, daß neben den geſuchten Schrift
ſtücken auch andere Schriftſtücke zunächſt ſicher
geſtellt werden, die nach Prüfung wie im vor-
liegenden Falle der Eigentümer alsbald wieder
u

Ich werde im übrigen Veranlaſſung nehmen,
mich über die Einzelheiten des Falles amtlich
unterrichten zu laſſen.

Da Sie Jhre Anfrage an mich der Preſſe
zur Verfügung geſtellt haben, darf ich anheim-
ſtellen, der Oeffentlichkeit auch von dieſer Ant
wort Mitteilung zu machen.“

Rundfunk und Volksbegehren
Der Reichsausſchuß für das deut-

ſche Volksbegehren teilt mit,
er habe ſich ſeinerzeit an ſämtliche deutſchen
Sender mit der Forderung gewandt, Rednern
für das Volksbegehren Gelegenheit zu ge
ben, das Volksbegehren vor den Rundfunk
hörern zu begründen. Dieſes Verlangen ſei
von ſämtlichen Sendern abgelehnt
worden.
Obgleich die politiſchen Zwiegeſpräche im

Rundfunk, die die Deutſche Welle veranſtaltet,

Rumpeiſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Luftfahrt-Ball. Kröllers Nachfolger Terpis.
Olga Desmond. G. i. m.

Am Dienstag dieſer Woche, man denke, am
8. Oktober, ſtanden noch auf dem Königsplatz
und anderswo Leute, die Waffeleis lutſchten,
weil es ſo heiß war. Die kleinen Marke-
tenderwagen der fliegenden Konditoren mach-
ten überall in der Stadt gute Geſchäfte.
Drinnen bei Kroll wurde aber am ſelben
8. Oktober, und das wiederum iſt unerhört
früh, der Berliner Geſellſchaftswinter er-
öffnet. Der erſte „große“ Ball in dieſer
Saiſon, gleichzeitig der überhaupt erſte Ball
des Deutſchen Luftfahrt-Verban-
de 8. Eigentlich, geſtehen wir es uns
nur offen, war es ein Kränzchen, kein
Ball; trotz der vielleicht 2000 Beſucher. Auf
der Einladung ſtand nämlich „Anzug beliebig“,
und das wurde richtig als Freibrief aufge
faßt. Niemand durfte alſo auf den provin-
ziellen Bratenrock oder die blaue Jacke oder
das Schwarzſeidene naſerümpfend herabſehen;
und da es auch kein vorheriges Belegen be-
vorzugter Logen und dergleichen gab, war die
Miſchung der Stände vollkommen. Der Taler
Eintrittsgeld man hatte auch noch billigere
Karten und eine Karaffe Bier kann ſchließ-
lich auch noch ein Monteurlehrling aufbrin-
gen. Oder irgendein kargbeſoldeter Staats-
beamter. An unſerem Tiſch ſaß einer mit Frau
und Tochter. Mutter entnahm ihrem Pompa-
dour ein paar belegte Brote, die dann ein
bißchen heimlich, aber die falſche Scham war
wirklich nicht nötig, verdrückt wurden. Es
war rührend. Und es waren lauter anſtän-
dige Leute, gar kein Kurfürſtendamm. Ganz
unauffällig irgendwo unter dem Publikum die
Träger bekannter Namen aus großer Zeit
deutſcher Luftfahrt, Mafor v. Kehler, Admiral
Philipp ung andere. Und trotz der Miſchung
von reich uftd arm, hoch und gering alles ein
Herz und eine Seele, alles entweder Mit-

nicht
t

arbeiter oder Mitwoller unſerer Luftgeltung.

wegen ihrer beſchränkten Wirkungsmöglichkeit
kein Erſatz für einen grundlegenden Vortrag
ſeien, habe der Reichsausſchuß für ein Zwie-
geſpräch mit Prof. Georg Bernhard Herrn Dr.
Bang angeboten, der aber abgelehnt wor-
den ſei. Dann habe man Dr. Quaatz zur Ver
fügung geſtellt, der auch zu einer Vorbeſpre-
chung zur Deutſchen Welle eingeladen wurde.
Dr. Quaatz ſei dieſer Einladung zur verabrede-
ten Zeit gefolgt, der Einladende ſei aber nicht
anweſend geweſen.

Nach dieſen Vorausſetzungen könne dem
Reichsausſchuß nicht zugemutet werden, zu
der Frage der Zwiegeſpräche weiterhin Stel
lung zu nehmen, ehe nicht ſeine Forderung
erfüllt ſei. Der Reichsausſchuß fordere min
deſtens einen Vortrag am Mikrophon, der

genan ſo wie die Reden der Miniſter auf alle
Sender zu übertragen ſei.
Werde dieſer Forderung Genüge geleiſtet,

dann werde der Reichsausſchuß der Frage der
Zwiegeſpräche nähertreten, dabei aber verlan-
gen, ſelbſt zu beſtimmen, wen er als Redner zu
den Zwiegeſprächen zu delegieren gedenkt.

7

Die „Deutſche Welle“ hat ſich, nachdem Ge-
heimrat Hugenberg es abgelehnt hatte, in
einem Zwiegeſpräch mit einem Gegner des
Volksbegehrens im Rundfunk ſich zu äußern,
nun, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, entſchloſſen, das
Thema zu teilen, zunächſt über die wirtſchaft
liche und dann über die politiſche Seite des
Youngplanes Zwiegeſpräche zu veranſtalten.
Auch Graf Weſtarp hat das Angebot abgelehnt.

r

Die Verhandlungen
mit dem Zündholzkruſt.

Zu den Preſſemeldungen über Verhandlun-
gen mit dem ſchwediſchen Zündholztruſt und
Verhandlungen über die Schaffung eines
Reichsmonopols für Zündwaren hören wir
von unterrichteter Seite, daß ein Ergebnis der
Verhandlungen noch nicht abzuſehen iſt.

Es handele ſich bei der ganzen Angelegen-
heit in erſter Linie darum, die deutſche Zünd-
holzinduſtrie, die ſeit einigen Jahren mit wirt-
ſchaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat,
wieder zu kräftigen.

Auf Grund des Zündwarengeſetzes vom
Jahre 1927 bedarf die Herſtellung von Zünd-
hölzern über den damals beſtehenden Kreis
der Produzenten hinaus beſonderer Erlaubnis
des Reichs.

Zurzeit ſind ungefähr 65 Proz. der Zünd-
holzfabrikation in ſchwediſchen (alſo Kreu-
gers, Red.). 35 Proz. in deutſchen Händen.
Für das damals erlaſſene Geſetz war in

erſter Linie die drohende Gefahr maßgebend,
daß die deutſchen Zündholzfabriken von den
ſchwediſchen Fabriken aufgeſaugt würden. Neben
dieſem Zündwarengeſetz beſteht noch ein Syn-
dikatsvertrag zwiſchen den Fabrikanten und
der Deutſchen Zündholz-Verkaufs-A.-G.

Die Haupturſache der ſchlechten wirtſchaft
lichen Lage der Zündholzinduſtrie iſt die ſtarke
Konkurrenz ausländiſcher, insbeſondere ruſſi-
ſcher Zündhölzer. Da eine Wiedergeſundung
der Zündholzinduſtrie durch Einführung der
freien Wirtſchaft ſchwere Gefahren für die
Produktion mit ſich bringen würde, hat die
Reichsregierung erwogen, eine Aenderung auf
der Grundlage der Weiterentwicklung der be
ſtehenden zu erreichen. Dieswürde automatiſch auch zu einer Begünſtigung
der in Deutſchland anſäſſigen ſchwediſchen
Zündholzinduſtrie führen. Für die Vorteile,
die dadurch für die ſchwediſche Jnduſtrie er-

wachſen, wurde von ſchwediſcher Seite eine
Anleihe von ungefähr 125 Millionen Dollar
angeboten.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Bedingun-
gen dieſer Anleihe für das Reich annehmbar

„Andurchſichtige Luft.“
Polens Entſchuldigung wegen der Flieger-

beſuche.

Das Poſener Tageblatt meldet: Polen hat
ſich in Berlin wegen der letzten Grenzver-
letzung durch die Militärflieger entſchuldigt und
die Zurrechenſchaftsziehung der Schuldigen
zugeſagt. Was die früheren Fälle betrifft,
ſo hat die Warſchauer Regierung eine ernſte
Verwarnung an die Flugzeugführer erlaſſen,
die ſich in den meiſten Fällen mit Undurch-
ſichtigkeit der Luft entſchuldigten, doch wird
von Polen eine Schadenerſatzpflicht

anerkannt, weil keine nachweis-

Selbſtverſtändlich wurde auch getanzt, ich
merke es noch heute, denn ein kleiner Fahnen-
junker von der Kavallerie, der ſelig und welt-
vergeſſen hübſche junge Mädchen auf jedes
Hindernis zuſteuerte, karambolierte dauernd
und puffte auch mir dreimal einen blauen
Flecken. Aber was außer dem Tanzen noch
an Vorführungen Ballett der Staatsoper,
Kabarettiſten, Rollſchuhläufer geboten
wurde, das war nicht mehr „Kränzchen“, ſon
dern fabelhafte Weltſtadt. Und dann die
kurzen bejubelten Anſprachen der deutſchen
Sieger in großen Wettbewerben im Motor-
flug, Segelflug, Freiballonflug! Wenn man
denkt, daß in dieſem Jahre ein Geſtellchen
aus Holz und Leinewand, ohne Motor, nur
unter Ausnutzung der Luftſtrömungen wie eine
Möve daherſegelte, ſeinen Führer, einen
Studenten, 3000 Meter hoch durch die
Wolken empor und 143 Kilometer weit trug,
dann iſt man doch beglückt, Zeitgenoſſe der er
folgreichen Jkariden zu ſein. Mitten während
eines Tanzes gibt es eine Stunde ſpäter plötz-
lich ein Stocken, Drängen, Fluten, ein an-
ſchwellendes Händeklatſchen, ſchließlich einen
Sturm der Begeiſterung: Eckener iſt da!
Eckener iſt da, wird von der Menge zum
Podium geſchoben, ſpricht ein paar gute
Worte, ſetzt ſich dann an irgendeinen Tiſch und
iſt für den Reſt des Abenös den Kummer iſt
er ſeit Amerika gewöhnt mit dem Schreiben
ſeines Namenszuges für ſammelwütige junge
Mädchen und Flugjünger beſchäftigt.

Die Balletts der Staatsoper unter Max
Terpis' Leitung und Mitwirkung an dieſem
Kroll-Abend ſind für viele der Erſchienenen
ſicher eine Offenbarung geweſen. Die große
Umwälzung im Ballettbetrieb, die endlich ſtatt
bloßer Technik die Anmut holdeſter gelöſter
Jugend in ihr Recht einſetzte, ſtammt ſchon
von Terpis' Vorgänger Kröller, fetzt „Pro-
feſſor“ Kröller, der perſönlich in der Joſeph-
legende von Richard Strauß ſein Können am
hinreißenöſten offenbarte; er tanzte als
Joſeph vor Potiphars Weibe wirklich die
Kraft und die Reinheit und die Schönheit.

ſein müſſen. Vorläufig iſt noch nicht zu äber-
ſehen, wie die ſchwediſchen Gegenleiſtungen in
die rechte Beziehung gebracht werden können
zu den Leiſtungen, die das Reich durch die
Schaffung eines Zündholzmonopols auf ſich
nehmen würde. Jrgendwelche Forderungen
der ſchwediſchen Jnduſtrie zum Nachteil der
deutſchen können keinesfalls in Betracht kom-
men. Das Reich wird die Jntereſſen der deut-
ſchen Zündholzinduſtrie entſcheidend in Rech-
nur ſtellen.

Wenn auch wahrſcheinlich infolge der Aende-
rung der Verhältniſſe mit einer Preiserhöhung
der Zündwaren zu rechnen ſein wird, ſo muß
dabei berückſichtigt werden, daß die deutſchen
Zündholzpreiſe erheblich unter dem Preis des

Auslandes liegen, und weiter, daß eine Preis-
erhöhung für den einzelnen Konſumenten ſich
nur in Pfennigbeträgen auswirken wird. Die
Steuerfrage hat bei den Verhandlungen keine
beſondere Rolle geſpielt.

KPD. gegen Zündholzmonopol
Die Kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat

einen Antrag eingereicht, in dem es heißt: Der
Reichstag wolle beſchließen: Die Reichsregie-
rung wird aufgefordert, ſofort alle Verhand-
lungen über ein Zündholzmonopol abzubrechen,
da das Zündholzmonopol für die geſamte werk-
tätige Bevölkerung Deutſchlands eine neue
außerordentlich ſchwere Belaſtung bedeutet.

v

Der Berliner ſozialiſtiſche „Vorwärts“ be-
reitet auf ein Nachgeben Hilferdings gegen-
über den Anleihevorſchlägen des ſchwediſchen
Zündholzkönigs Jvan Kreuger vor. Amtliche
Dementis werden nichts daran ändern, daß
das Reich die Hilfe des Schweden annimmt.

Die Finanzlage gilt in unterrichteten
Kreiſen für ſo kataſtrophal, daß vorläufig
für Ende Oktober wieder keine Gelder für
die Auszahlungen der Gehälter und Penſio-
nen bereit ſtehen.

baren Schäden der Grenzbevölkerung vor-
liegen.

Eigentlich haben die Flieger ganz recht:
die Luft zwiſchen Polen und Deutſchland iſt
allerdings „undurchſichtig“, hier herrſcht ſogar
„dicke Luft“, nur aber nicht im natürlichen,
ſondern im politiſchen Sinne, und Sache der
Polen wäre es, dafür zu ſorgen, daß die
Atmoſphäre endlich klar wird. Die jetzige
flaue Entſchuldigung kann dazu nicht genügen.
Hausſuchungenbei Pfadfindern

in Pomerellen.
Aus Bromberg wird gemeldet: Am Mitt-

woch wurden im ehemaligen preußiſchen Teil-
gebiet um Pomerellen Hausſuchungen bei deut-
ſchen Pfadfindern beiderlei Geſchlechts durch-

Terpis iſt viel weichlicher, weiblicher, aber von
unerſchöpflicher Phantaſie und bei ſeinen Ein
ſtudierungen von einem überraſchenden
Figurenreichtum. Es ſind nie „Nummern“, es
iſt alles beſchwingt und frei, manchmal freilich
von einer etwas verblüffenden Auffaſſung. So
ließ er auf 'dem Luftfahrt-Ball den Radetzki-
Marſch ſo bezwingend-humoriſtiſch tanzen, daß
d wts dieſer Schelmerei alles ſtrahlte und

achte.
Einer Tänzerin, die einige Jahre vor dem

Kriege geradezu Revolution in dem „Kunſt-
betrieb“ bedeutete, begegnet man heute zu-
weilen an einem Stammtiſch im Berliner
Weſten, in der Alten Pilſener Hütte. Es iſt
Olga Desmond. Wer erinnert ſich ihrer noch?
Es war die erſte „anſtändige“ Nackttänzerin
unſeres Zeitalters. Sicherlich ſo zweifelsfrei
wie die Lady Godiva oder Monna Vanna der
Legende. Jhr Vater, ein kleiner Buchdrucker,
hatte 11 Kinder und mußte ſich ſchwer durch-
kämpfen, bis die junge Olga ihr Talent und
die Schönheit ihres Körpers in Gold umſetzte,
zuerſt vor einer geladenen Geſellſchaft, ein-
ſchließlich des Polizeipräſidenten ich war
auch dabei ganz hüllenlos zwiſchen Schwer-
tern tanzte und dann mit Brünne und
Lendengurt vor zahlendem Publikum in
Berlin, in Deutſchland, im Ausland. Natürlich
war das in der damaligen Zeit unge
heure Senſation. Aber ich ſelber geſtehe gern,
daß in ber erſten geladenen Geſellſchaft, an
der auch Richter, Pfarrer, Lehrer teilnahmen,
kurzum Leute, die ſich irgendwie für die
öffentliche Moral verantwortlich fühlen, keine
Erregung und keine Ablehnung merkbar
wurde. Es lag reine, ſcheue Andacht über dem
Saal. Später, als Olga Desmond bis zum
Varieté gekommen war, um Geld zu machen,
ſchließlich, wenn ich mich recht erinnere, ſogar
mit Partner tanzte, war die Andacht freilich
dahin, nur noch die Senſation da.

Jetzt hat ſie das Tanzen nicht mehr nötig.
Jhr Mann hat ein Theaterdekorationsgeſchäft
und liefert alles für die Rotterbühnen. Dazit
ſind die beiden, ſie und ihr Mann, auf die Jdee
eines neuen Geſchäfts gekommen, das ſich, wie

geführt, denen zur Laſt gelegt wirb, an einem
angeblichen militäriſchen Ausbildungskongreß
in Charlottenburg teilgenommen und dort
ſchriftliche Jnſtruktionen für ihre Tätigkeit auf
polniſchem Gebiet erhalten zu haben. Bei den
Hausſuchungen konnten nur Pfadfinder- und
andere Jugendſchriften beſchlagnahmt werden.
Jm Zuſammenhang mit dieſen Hausſuchungen

in Bromberg, Graudenz, Thorn und
on

zahlreiche Pfadfinder verhaftet,

darunter der Leiter der Bewegung, der frühere
Lehrer Fritz Mielke aus Bromberg, der außer
dem beſchuldigt wird, an einem Sportkurſus
der Hochſchule für Leibesübungen in Berlin
teilgenommen zu haben. Die Mehrzahl der
Verhafteten, bei denen es ſich durchweg um
kaufmänniſche und Handelslehrlinge handetlt,
iſt bereits wieder entlaſſen worden.

Wie feſtgeſtellt werden konnte, haben die
net an dem Bundestreffen der deutſchen
fadfinder in Kähnsdorf am Seddiner See bei
otsdam teilgenommen. Solche Zuſammen-

künfte ſind bekanntlich internationaler Brauch,
und dementſprechend wurde auch ſeinerzeit von
deutſcher Seite den polniſchen Pfadfindern in
Weſtfalen die Teilnahme an einem Bundes-
treffen in Polen ohne weiteres genehmigt.

Das Vorgehen der polniſchen Behörden hat
in ganz Pomerellen ſtarke Erbitterung bei der
deutſchen Minderheit ausgelöſt.

Labourparky gegen Kolonie-
rückgabe.

Der Londoner Daily Herald, das Blatt
der Arbeitspartei, ſchreibt, die engliſche
Regierung in ihrer jetzigen Zuſammen-
ſetzung ſtehe den Plänen Lord Rothermeres,
die Kolonien Togo und Kamerun an
Deutſchland zurückzugeben, völlig fern.

Troßzki biktek um Wieder
aufnahme in die Parkei.

Wie das „Berl. Tageblatt“ von gut unter
richteter Seite hört, hat Trotzki zuſammen mit
dem früheren ruſſiſchen Botſchafter in Paris,
Rakowſki, Ende September von Konſtantinopel
aus an die Leitung der ruſſiſchen kommu-
niſtiſchen Partei ein Geſuch um Wiederauf-
nahme gerichtet. Trotzki fordert ſeine An-
hänger auf, ſich ſeinem Schritt anzuſchließen,
da ſich die heutige Politik Stalins gemäß den
Loſungen der Oppoſition nach links entwickelt
habe und grundſätzliche Differenzen kaum
noch beſtänden. Nur müßten die gegen die
Oppoſition ausgeſprochenen Verbannungen
und Verhaftungen aufgehoben werden.

Das Geſuch iſt bis jetzt unbeantwortet ge-
blieben. Jn der deutſchen Anhängerſchaft
Trotzkis hat es eine Spaltung hervorgerufen,
da ein Teil der Anhänger mit dieſer Kapitu-
lation nicht einverſtanden iſt.

Aerzke dürfen inſerieren.
Gegen das Urteil der Strafkammer des

Hamburger Landgerichts, die im Prozeß zweier
Aerzte entſchieden hat, daß das fortlaufende
ärztliche Jnſerat nach den Grundſätzen der All-
gemeinheit nicht unlauter ſei, hatte die Staats
anwaltſchaft Reviſion eingelegt. Dieſe Reviſion
hat die Staatsanwaltſchaft jetzt zurückgezogen.

W

wirkt
vorbeugend!

der Fall Weißenberger zeigt, in Weltſtädten
immer noch lohnt: auf die Jdee einer neuen
Sekte. Der Mann hat nichts vom Volls-
propheten an ſich, aber die Hauptſache iſt vei
ſolchen Dingen ja doch, daß man kaufmänniſche
Talente hat. Einige Werbeſchriften ſind ſchon
erſchienen. Es ſind auch Gim-Poſtkarten, Gim-
Briefbogen und andere Sektenbedürfniſſe zu
einem Preiſe, der was abwirft,
„G. i. m.“ Heißt: Gott in mir. Frau Olga
Desmond muß in einem langen weißen Ge-
wande im Grunewald Reklame ſpazieren-
gehen, mit den großen goldgeſtickten Buchſtaben
G. i. m. auf der Bruſt. Autos bleiben gebannt
ſtehen, Menſchen reißen die Augen und die
Mäuler auf. Die ehemalige Nackttänzerin
verteilt Propagandaliteratur, hat auch ſchon in
einem öffentlichen Gartenlokal einen Vortrag
gehalten. Daß junge Tänzerinnen alte Vet-
ſchweſtern werden, hat man ſchon häufig er-
lebt, auch das Barmherzigkeitswerk der Schau-
ſpielerin Hedwig Wangel iſt ja bekannt, aber
man braucht doch nicht gleich eine Sekte zu
gründen. Mit Gim-Poſtkarten. Und bald
vielleicht Gim-Likör, Gim-Geſundheilstee,
GimPlattfußeinlagen, Gim-Rohkoſt.
„Gott in mir“ wird zur Gottesläſterung.

Welche Opern wollen die
Pariſer hören?

Von der Direktion der Pariſer Oper wurde
kürzlich eine Enquéte veranſtaltet, für welche
Opern beſonderes Jntereſſe des Pariſer Publi-
kums vorhanden ſei. Aus den eingegangenen
Antworten geht hervor, daß u. a. die Opern
„Boris Godunow“, „Salambo“, „Samſon und
Dalila“, „Fauſt“, „Alceſte“, „Romeo und Julia'“,
„Othello* und „Khovantſchina“ ſich bei den Pa-
riſern einer beſonderen Beliebtheit erfreuen
Bemerkenswoert iſt hierbei, däß ein beſonderes
Jntereſſe für Opernwerke deutſcher Kompo
niſten beſteht; u. a. werden genannt: Richard
Wagner „Triſtan und Jſolde“, „Tannhäuſer“ und
„Siegfried“, Mozart „Don Juan“, „Zauberflöte“,
Richard Strauß „Salome“ und „Roſenkavalier“

zu haben.

Das
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Sonnabend, 12. Oktober 1929

Aus Merſeburg.
HerbſtBäume.

Der iſt wie ein Baum, gepflanzt an
den Waſſerbächen Pſalm 1.)

Der Herbſt geht über die Bäume hin. Krönt ſie
mit ſeiner Vergoldung, ſchüttelt ihre Früchte aus,
entblättert und ſtellt heraus ihren Wuchs, erprobt ihre
Haltung und ihren Halt, bricht Morſches herunter.

und Sichtungszeit der Bäume das iſt für
e der Herbſt.

Der Baum ſteht nicht auf ſich ſelber oder auf ſeinen
Wurzeln oder auf ſeiner Art: der Wurzelboden trägt
den Baum. „Ein Baum, gepflanzt an den Waſſer-
bächen“: der Baum im lebendigen Zuſammenhang
mit ſeinem Standort, das iſt das Bild. Nicht das
e ſondern das Gegründete, Lebendige, das iſt

Es gibt uns tiefer zu denken. Nicht das bedeutet
Wert, daß wir über die „ſchlechten Zeiten“ und die
„ſchlechten Menſchen“ ſchelten und uns erheben. Ueber
dem Durchſchnitt im Garten ſteht auch der tote Pfahl,
die dürre Stange und iſt nichts von ihnen zu er
warten, als daß ſie eben daſtehen! Aber es wird
kein Leben daraus, denn es iſt kein Leben darin.

Hier iſt mehr:
„Er iſt dem Baum an einem Bache gleich,
zu ſeiner Zeit an guten Früchten reich!“

Der hat ſeine Wurzeln in Lebensgrund geſenkt.
Der lebt, weil gute Bodenkräfte ihm zuſtrömen. Es
iſt ein Empfangen in ihm; darum kann es auch
ein Geben, ein Wachſen und Früchtebringen und
Standhalten in ihm werden.
Ein Baum ſchlägt nicht mit dem Aſt an ſeinen

Stamm wie wohl der Mann ſich auf die Bruſt
klopft ſelbſt iſt der Baum! Sondern er ſenkt
ſeine ſaugenden Wurzeln in ſein Erdreich, ſtill, feſt,
tief, richtet ſeine Zweige und atmenden Blätter in
Luft und Sonnenlicht, und fängt den ſegnenden Mor-

gentau ab.
Mann, Weib, lebendig friſches, junges Geſchöpf

Herbſtbaum, Sommerbaum, Frühlingsbaum „Was
haſt du, das du nicht empfangen hätteſt?“ Auch den
Lebenskeim deiner Art und ſeine Dauer haſt du emp-
fangen. Jn der Stille wie ein Baum wartend
ſteht im ſilbrigen Morgenduft, in der goldenen Abend-
ſtille im Sturm des Herbſtes ſtandhaltend frage
dich, du Redlicher:

Jſt das mein tiefſter Lebensgrund: „Durch Gottes
Gnade bin ich, was ich bin und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen

Und je mehr es ſtürmt, je tiefer gräbt er ſeine

Wurzeln. G. Scheib e.
Beſeitigung von AUnklarheiken

in Pakronaksfragen“
Da die Regierungen auf Anordnung des

Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung allgemein das Vorhandenſein eines
echten, ſtaatlichen Patronats im Gebiete des
ehemaligen Kurſachſens, mit Ausnahme der
Fälle, in denen das Patronat nachgewieſener-
maßen auf dem Grundbeſitz haftet, beſtreiten,
ohne Rückſicht darauf, ob ſich der Landesherr
in der ſächſiſchen Zeit ſelbſt als Patron geführt
hat und ob auch unter preußiſcher Herrſchaft
Patronatsverhandlungen vorgenommen ſind,
ſchweben die Kirchengemeinden im ungewiſſen
darüber, ob ſie in Zukunft noch Ausſicht auf
die Patronatsbeiträge bei vorkommenden Bau-
fällen haben. Um die Ungewißheit zu klären,
ſind mehrere Rechtsſtreite gegen den Fiskus
im Gange. Eine grundlegende Entſcheidung
ſelten Gerichte iſt bislang noch nicht ge-
troffen.
Rückgabe von Orden

und Ehrenzeichen.
Das Polizeipräſidium Weißenfels weiſt dar-

auf hin, daß die Beſtimmungen über die Rück-
gabe von Orden und Ehrenzeichen nach wie
vor in Kraft geblieben ſind. Alle durch das
Ableben der Jnhaber zur Erledigung ge-
kommenen Auszeichnungen, ſoweit ſie nicht be
ſtimmungsgemäß von der Rückgabe ausge-
ſchloſſen ſind, bzw. ſoweit ſie nicht von den
Beſitzern ſchon bei Lebzeiten käuflich erworben
wurden, oder von den Hinterbliebenen noch er-
worben werden, müſſen daher an den Staat
wieder zurückgegeben werden.

Der Stadkverband
der ev. Frauenhilfen

tritt nicht, wie beabſichtigt, am 14., ſondern
am Mittwoch, 23. Oktober, abends 20 Uhr,
im „Tivoli“ zuſammen. Die Veranſtaltung
ſteht diesmal im Zuſammenhang mit der Be-
ratungsſtelle für Lichtbildweſen im Regierungs
bezirk Merſeburg. Herr Mittelſchullehrer
Thielſen wird einen Lichtbildervortrag über
„Meiſterwerke deutſcher Kunſt um 1500“
halten. Nicht bloß Mitglieder, ſondern alle
evangeliſchen Frauen ſind bei freiem Eintritt
eingeladen.

Deutſcher Abend.“
Der Königin- Luiſe Bund veranſtaltet

am Mittwoch, 16. Oktober, 20 Uhr, im „Ca-
ſino“ einen Deutſchen Abend. Ein außer
ordentlich lebendiges Programm kennzeichnet
den Abend. Das Granzau- Orcheſter wird den
muſikaliſchen Teil des Abends übernehmen. Jm
Mittelpunkt des Abends ſteht der Vortrag
der Bundesführerin Frau M. Netz, Halle
über „Der 18. November 1813 und unſer
Kampf gegen den Tributplan“. Jm weiteren
Verlauf des Abends wird ein Feſtſpiel „Wenn
die ſeidenen Fahnen wieder rauſchen“ zur
Aufführung gelangen. Ein Fahnenreigen iſt
ebenfalls vorgeſehen. Die nationale Bevöl-
kerung Merſeburgs iſt zu dieſer Veranſtaltung
herzlichſt eingeladen. (Siehe Anzeige.)

Die Auszahlung der Zuſatzrente an Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene erſofgt

am Montag, 14. Oktober, die Auszahlung
der Notſtandsunterſtützung an Soziarrentner
am Dienstag, 15. Oktober, ſtatt. Beide Aus
zahlungen erfolgen in der Zeit von 9 bis
/.12 Uhr im „Tivoli“. Die Sozialrentner

ihre Erhöhungsbeſcheide mitzubringen.

Merſeburger Tag

Die Arbeiten für den viergleiſigen Ausbau
der Stecke Halle Weißenfels ſind wie
vielfach angenommen keineswegs ins
Stocken geraten. Das Bauprogramm wurde
vielmehr bisher eingehalten. Da die Anlage
eines fünften Bahnſteiges auf dem
Perſonenbahnhof Halle den drin-
gendſten Teil der ganzen Bauausführung dar-
ſtellt, wurden die 1928 und 1929 zur Verfügung
ſtehenden Jahresraten in erſter Linie dazu be
nutzt, die vorbereitenden Arbeiten zum Bau
dieſes neuen Bahnſteiges, der weſtlich neben
den übrigen Bahnſteigen liegen wird, vorzu-
bereiten. Um das Gelände für den neuen
Bahnſteig und die an ihm liegenden Gleiſe
freizumachen, muß eine ganze Reihe heute dort
befindliche Anlagen entfernt werden, für die
Erſatzbauten inzwiſchen ganz voer teilweiſe
bereits fertiggeſtellt ſind. Hierhin gehören:
die am Birkhahnweg entſtandenen neuen Ab-
ſtellbahnhöfe für Züge des Leunaverkehrs und
der Strecke Sorau Kaſſel mit neuzeitlichen
Anlagen für Reinigung, Beleuchtung und Hei-
zung dieſer Züge (bereits im Betrieb); Erſatz
für fortfallende Hochbauten, nämlich für das
Gebäude des alten Thüringer Bahnhofes an
der Thielenſtraße (Büroräume und Wohnun-
gen), Gebäude der vier Eiſenbahnämter, eine
Anzahl von Wohnhäuſern. Die Erſatzhochbau-
ten an der Buddeſtraße und Königſtraße ſind
nahezu fertig.

Auch in Ammendorf
iſt das Gelände für die dort vorzunehmende
Erweiterung des Rangierbahnhofes inzwiſchen
frei gemacht worden. Hierzu mußte auf Koſten
der Reichsbahn der Fabrikbau der Färberei
Mauersberger entfernt und auf
Koſten der Reichsbahn ein neues Fabrik-
gebäude hergeſtellt werden. Ebenſo wurde die
Eiſenbahnſtraße verlegt und wurden die
Dämme für die neue Brücke der Hohen Straße
bis auf die Höhe der heutigen Brückenbahn
aufgeſchüttet.

Jnsgeſamt werden bis Ende 1929 bereits
etwa 4,3 Millionen M. verausgabt ſein.

Der weitere Baufortſchritt iſt
hauptſächlich durch folgende Punkte bedingt:
1. Die nötigen Geldmittel müſſen jährlich

Der Allkag vor den Richker.
Er und ſein Pfeiſchen

Die beiden, der Geſchirrführer Guſtav G.
in Keuſchberg und ſein Pfeifchen, ſie waren
immer zuſammen. Die geliebte Tabakspfeife
war ihre Freundin, Tröſterin in allen Nöten
des Lebens, war unzertrennlich von ihm.

Und doch iſt ihm ihre Anhänglichkeit zum
Verhängnis geworden: ſie brachte ihn vor
den Strafrichter. Allerdings darf man hierbei
nicht ſehr die Tabakspfeife anſchuldigen, als
vielmehr ſeine allzuzärtliche Liebe zu ihr und
ſeine Unachtſamkeit, die ihre Erklärung in der
„ſüßen“ Gewohnheit alltäglichen Umganges mit
ihr findet. Der Brand eines Weizenfeldes iſt
dadurch entſtanden und fahrläſſige Brand
ſtiftung macht man ihm deshalb zum Vorwurf.

Mit der Mähmaſchine mähte G. am S.
Auguſt den erntereifen Weizen auf dem Ge-
lände ſeines Gutsherrn. Vergnügt ſaß er auf
der Maſchine, denn er rauchte ja ſein Pfeifchen.
Und luſtig würde er das feine, altmodiſche
Lied geſungen haben: „Wenn mein Pfeifchen
dampft und glüht und der Rauch von Blättern
mir ſo um die Naſe glüht, dann tauſch ich
nicht mit Göttern!“ Aber er mußte das Singen
ſein laſſen, denn er hatte ja die Pfeife zwiſchen
den Zähnen.

Plötzlich blies ein Lüftchen einen Funken
aus der Tabakspfeife auf das Feld und ſetzte
die Weizenhalme in Flammen. Dem erſchrocke-
nen Mäher war es nicht möglich, den Brand
aufzuhalten, ungefähr ein Morgen Weizen
fiel ihm zum Opfer. Und nun das Nachſpiel
vor Gericht. G. war ſelbſt tiefbetrübt über das
Unheil, das er unwillentlich angerichtet hatte.
Sein Dienſtgeber ſelbſt hatte das Gericht wiſſen
laſſen, er lege keinen Wert auf die gerichtliche
Verfolgung eines ſeiner beſten Arbeiter. Aber
das Geſetz kennt in ſolchem Falle keine Rück-
ſicht, es kennt allenfalls nur mildernde Um-
ſtände. Und Milde ließ der Richter dem bisher
unbeſtraften Manne gegenüber walten, denn er
verurteilte ihn nur zu 20 M. Geldſtrafe.
Er führte aber dem Verurteilten zu Gemüte,
daß dieſer durch ſeine Fahrläſſigkeit die All-
gemeinheit geſchädigt habe, ſo daß w.
ſcharf vorgegangen werden müſſe. eil er
indes ein guter Arbeiter iſt, ſo durfte die
Strafe auf ein geringes Maß bemeſſen werden.

Das Angeln iſt eine Leidenſchaft.
Aber eine Leidenſchaft zur Geduld. Weil der

Angler immer warten muß, bis es einem
Fiſchlein gefäl.t, an u eiſ en. H er iſt es anders
wie auf dem Heiratsmarkt. Denn da beißt
mancher „Goldfiſch“ ſchon an, wenn der „Ang-
ler“ ſtürmiſch vorgeht. Die aus drei Köpfen,
Mann, Frau und Sohn, beſtehende Familie
des Fleiſchers Karl R. aus Halle a. d. S.,
ſowie der Dreher Otto A. und der Schloſſer
Albert K., ebenfalls aus der genannten Saale-
ſtadt, ſind ſolche leidenſchaftlichen Angler, die,
um ihrer Liebhaberei nachgehen zu können,
ſeit Jahren Fiſchteiche gepachtet haben. So auch
in dieſem Jahre zwei Teiche in der Gegend
von Dörſtewitz. Der Beſitzer dieſer D. iche, ein
Privatmann, hat mit ihnen einen regerrechten
Pachtvertrag, in dem ihnen die Fiſchereigerech-
tigkeit gegen eine beſtimmte Pachtſumme zu-

Teich, ein Schachtteich, iſt nicht ganz das Eigen-

eblatt (Kreisblatt)

in dem gewünſchten Umfange zur Ver-
fügung ſtehen. Hierüber läßt ſich für die
Zukunft keine bindende Erklärung ab-
geben, da die Ausgaben der Reichsbahn
ſich nach ihren Einnahmen richten müſſen.

2. Das landespolizeiliche Prüfungsverfahren,
das langwierige Verhandlungen mit Ge-
meinden und anderen Jntereſſenten im
Gefolge hat, muß abgeſchloſſen ſein. Durch-
geführt iſt es erſt für den Stadtbezirk
Halle. Die ſchwierigſten Verhält-
niſſe liegen

innerhalb der Skadk Merſeburg
vor. Erinnert ſei hier an die Frage der
Unterführung des Roten Brücken-
rains, die noch nicht endgültig entſchie-
den iſt.

3. Da die beſtehenden Eiſenbahnanlagen ohne
Unterbrechung des Betriebes, alſo unter
den rollenden Rädern, umgebaut werden
müſſen, iſt eine große Reihe ſchwieriger,
koſtſpieliger und zeitraubender Proviſo-
rien nötig.

Selbſt bei reichlich zur Verfügung ſtehen-
den Geldmitteln und nach völliger Klärung
der im landespolizeilichen Prüfungsverfahren
auftretenden zahlreichen Fragen könnte der
Bau nicht ſchneller gefördert werden,
als dieſe hintereinander ſich folgenden Proviſo-
rien es zulaſſen. Für den fünften Bahnſteig
Halle ſind z. B. deren ſechs, für die Strecke von
Halle Ammendorf fünf vorgeſehen.

Es iſt erfreulich, daß der viergleiſige Aus-
bau der Strecke nach den Angaben der Reichs-
bahn Fortſchritte macht. Wenn auch die ſchwie-
rigſten Verhältniſſe innerhalb der Stadt Merſe-
burg liegen, ſo hat es die Reichsbahn doch ſelbſt
in der Hand, dieſe Hemmungen zu beſeitigen.
Daß in der Frage der Unterſtützung des
Roten Brückenrains nur der Standpunkt der
Stadt Merſeburg in die Praxis umgeſetzt wer
den kann, ſteht für jeden feſt, der die Verhält-
niſſe kennt, die durch die Erbauung der Gagfah-
ſiedlung hervorgerufen worden ſind. Die Un-
terführung des Roten Brückenrains iſt für
die Stadt Merſeburg ſchon aus verkehrstech-
niſchen Gründen eine Notwendigkeit!

tum des Verpächters, ſondern dieſem gehört
davon nur eine größere Ecke, während von
dem übrigen Teile des Teiches die Gemeinde
Beſitzerin iſt.

Am 5. Juni d. J. nun wurden vom Ober-
landjäger an dem Schachtteiche alle fünf vor-
her genannten Perſonen betroffen. Aller-
dings an der ihnen verpachteten Waſſerecke,
nicht an dem Gemeindeteil. Auf die Frage des
Beamten, ob alle fünf geangelt hätten, wurde
mit Ja geantwortet. Auf die weitere Frage
nach dem Erlaubnisſchein wurde ihm eine Ab-
ſchrift des Pachtvertrages vorgezeigt. Da aber
der Beamte der Auffaſſung war, daß nach dem
Fiſchereigeſetz auch der Pächter einen Erlaub
nisſchein zum Fiſchen haben müſſe, ſo erſtattete
er gegen die fünf Leute Anzeige und der Amts-
vorſteher ließ dieſen die übliche Strafverfügung
zugehen.

Hiergegen beantragten die Angler gerichtliche
Entſcheidung. Für Frau R. beſorgte das ihr
Ehegatte, weil dieſer der Meinung war, daß er
als Vertreter ſeiner Frau hierzu berechtigt
wäre. Der Richter mußte ihm jetzt ſagen, daß
er, der Gatte, für ſeine Gattin nicht zuſtändig
iſt, wenn er von ihr nicht beglaubigte Voll-
macht erhalten hat. Das iſt aber nicht ge-
ſchehen, ſo daß Frau R. ſich wohl oder übel
mit der Aufrechterhaltung der Strafverfügung
einverſtanden erklären mußte. Die übrigen
Beſchuldigten hielten ihren Einſpruch aufrecht.

Für Frau R. war der weitere Verlauf
der Verhandlung inſofern bedeutungsvoll, als
alle vier Angeklagten freigeſprochen wurden.
Und zwar aus folgendem Grunde: Die Ange-
klagten hatten nicht an unberechtigter Stelle
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Der viergleiſige Ausbau der Strecke Halle Weißenfels macht Fortſchrikte.
Ungeklärke Probleme in Merſeburg.

verſtändlich, daß ſie noch die Angelerlaubnis
einholen.

Auch der Banausführende verantwortlich.
Eine polizeiliche Strafverfügung über 30 M.

r der Bauunternehmer Hermann L. in
erſeburg enthalten, weil er als Bauausfüh-

render eines Fabrikunternehmers von der ge-
nehmigten Bauzeichnung abgewichen ſei und
für eine Schloſſerei Räume eingerichtet habe.
Herr L. begründete ſeinen Einſpruch damit,
daß er den Bau nur im Auftrage des Bau-
herrn ausgeführt habe. Es ſei vor acht Wochen
eine „Reviſionszeichnung“ bei der Baztpolizei
eingereicht, aber bis jetzt noch nicht genehmigt
worden. So lange habe man aber den Bau
nicht ſtillſtehen laſſen können. Das Urteil
lautete auf Verurteilung zu 30 M. Geld
ſtrafe. Der Angeklagte lehne nach der Regie-
rungsbauverordnung die Verantwortung zu
Unrecht ab.
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Fahrrad und Kraftrad.
Heutzutage gibt es keine Gerichtsſitzungen

mehr, in denen nicht „über Schuld an Zu
ſammenſtößen zwiſchen WFahrzeugen aller Art
abgeurteilt wird. Der Arbeiter Reinhold H.
aus Spergau wird beſchuldigt, daß er am
10. Juli in Leung, bei der Ebertſtraße, den
Zuſammenſtoß mit einem Kraftradfahrer da-
durch verurſachte, daß er vorſchriftswidrig und
ohne auf deſſen rechtzeitiges Hupen zu hören,
dem durch Querfahren auf der Straße den
Weg verſperrte. Der Kraftradfahrer fuhr ganz
langſam. Natürlich wollte H. ganz ſchuldlos
ſein. Allein die unparteiiſchen Zeugen ſagten
nicht zu ſeinen Gunſten aus. So wurde gegen
ihn auf eine Geldſtrafe von 10 M. erkannt.

Zwei andere Fälle mußten vertagt werden.

Modernes Wiegenlied.
Schlafe, Kindlein, ſchlafe ein.
Schließe Deine Aeugelein.

Hör das Wiegenliedchen froh;
Mama ſingt im Radio!

Hörſt Du Vaters Stimme nicht?
Höre nur, wie Vater ſpricht!
Vater iſt ein ganzer Mann:
Denn im Rundfunk ſagt er an!

„Meine Damen! Meine Herrrn!“
Ja, das hört das Kindchen gern,
denn der Vater ſpricht gar fein
für das Kindchen ganz allein!

Großmama tritt in Aktion.
Redet jetzt ins Mikrophon:
„Wie man Kinder gut erzieht
Großmamas Spezialgebiet.

Kindchen wacht allein zu Haus.
Schaltet dann den Hörer aus.
Auf den Wellenlängen ſacht,
halten Englein treue Wacht.

Wekkervorherſage.
Durch ſtarken Luftdruckfall über dem Nord

meere bei gleichzeitigem Luftdruckanſtieg über
dem Südweſten Europas haben ſich die Luft
druckgegenſätze außerordentlich verſtärkt. Nach
der kurzen Minderung der Windſtärke in den
Donnerstagabendſtunden tritt daher ſehr bald
eine neue Windzunahme ein. Die z. T. ſtür
miſchen Weſtwinde tragen feuchte Luftmaſſen
von 11--14 Grad Wärme heran und führen
auch einzelne Schlechtwettergebiete vorüber.

Vorherſage bis Sonntagabend. Bei
meiſt weſtlicher Luftſtrömung unruhig, ver-
änderlich, meiſt ſtark wolkig oder trübe, zeit-
weiſe Regen, Temperaturen zwiſchen 10 und
15 Grad ſchwankend.

Dem 5. Dezember enkgegen.
Aus Elternkreiſen wird uns geſchrieben:
Für die Schüler und Schülerinnen unſerer

höheren Anſtalten gilt es nun, ſich gleich mit
Volldampf in die Arbeit zu ſtürzen. Am
5. Dezember ſind ſchon die Weihnachtszenſuren
fällig!

Sicherlich läßt ſich ſehr vieles gegen dieſen
frühen Zeitpunkt einwenden, denn es iſt
Lehrern und Lehrerinnen nur eine kurze
Spanne Friſt gelaſſen, ſich abermals ein Ur-

geangelt. Otto A. betonte zudem, daß er über-
haupt nicht geangelt habe, wie auch Frau R.
behauptete, daß ſie bloß zugeſehen habe.
Beides iſt natürlich nicht verboten. Der Ober
landjäger hat das Angeln ſelbſt nicht be-
obachtet, er hat ſich mit der Antwort, daß
alle geangelt hätten, begnügt. Einen beſon-
deren Erlaubnisſchein zum Angeln haben die
Angeſchuldigten nicht gehabt. Herr R. berich-
tete, daß ihm von amtlicher Stelle beim Poli-
zeipräſidium Halle mitgeteilt worden wäre,
er bedürfe als Fiſchereipächter keiner Angel-
karte, wenn das Gewäſſer nicht durch Zu oder
Abfluß mit einem öffentlichen Waſſerlaufein Verbindung ſtehe, der Schachtteich beſitze!
einen ſolchen Abfluß nicht.

Nach dem 8 126 des Fiſchereigeſetzes trifft
aber dieſe Auskunft nur dann zu, wenn
das betreffende Gewäſſer ohne Abfluß gänzlich
vom Eigentum des Beſitzers umgeben iſt. Bei
dem fraglichen Schachtteiche jedoch beſitzt die
Gemeinde den größten Teil des Gewäſſers,
während dem Verpächter nur ein kleinerer
Teil gehört. Jndes ſei auf Freiſprechung
darum zu erkennen, weil die Strafverfügung
des Amtsvorſtehers nicht die geſetzlich er
forderliche Angabe des s 126 des Fiſcherei-
geſetzes enthalte. Das Gericht brauche nicht
nachzuprüfen, ob im vorliegenden Falle ein
her etertan nie tchein notwendig war oder
nicht.

Leidtragende allein bleibt Frau R. Für die

teil zu bilden, zu wägen und zu prüfen.
Aber ſicher iſt auch, daß dieſe neue Ver-

fügung von Herren herausgegeben wurde, die
ſelber Väter ſind! Die Herren Pädagogen
haben ja ihr Material ſchon ſeit Oſtern unter
den Händen, ſtehen alſo ſchon in einem bekann-
ten Verhältnis zu ihren Zöglingen. Wieviel
Verärgerung aber durch die Weihnachtszeug-
niſſe oft in die Häuſer gebracht wurde, davon
haben wohl die wenigſten unter ihnen eine
Ahnung!

Es handelt ſich durchaus nicht darum, daß
der Goldſohn, das Töchterchen zu Weihnachten
zu kurz kommen könnten. Bei größeren Kin-
dern, um die es ſich hier zumeiſt handelt, ſpie-
len ja die Geſchenke keine ſo große Rolle mehr.
Aber wir wollen doch nicht vergeſſen Weih-
nachten iſt das Feſt der Liebe!

Schon rüſtet ſich alles zu unſerem ſchönſten
Feſt. Tannengeruch und Stollenduft durch-
ziehen die Räume. Da fällt, wie ein Blitz aus
heiterem Himmel, die ſchlechte Zenſur ins
Haus. Vorbei iſt alle Vorfreude, der Vater
ſchilt, die Mutter grämt ſich. Wie Mehltau
haben ſich Sorge und Aerger auf die Weih-
nachtsſtimmung gelegt. Das ſchöne Feſt iſt
für diesmal gründlich verdorben.

Nun werden wohl alle Pädagogen einwen-
den, daß es die heilige Pflicht der Eltern ge-
weſen wäre, etwas früher auf ihre Kinder er-
mahnend einzuwirken und ſie zu tüchtigen,

geſtanden wird, geſchloſſen. Das heißt, der eine eigentlichen Angler empfiehlt es ſich ſelbſt fleißigen Menſchen zu erziehen. Aber Be



gabungen und Talente laſſen ſich trotz vieler
Ermahnungen nicht hervorzaubern.

Jſt aber „Faulheit“ die Wurzel des Uebels,
dann ſoll man ſich einmal vergegenwärtigen,
daß dem Faulpelz, der durch den täglichen, viel
ſtündigen Unterricht weder intereſſiert noch
zur Arbeit angeregt wird, alle guten Rat-
ſchläge der Eltern nicht die nötige Willens-
kraft und Willensſtärke zur Arbeit vermitteln
können. Es iſt dies eine Charakterſchwäche,
die hoffentlich mit zunehmender Reife ver-
ſchwindet. Die Lehrer und beſonders die El-
tern könnten manchmal verzweifeln, wenn
nicht das Leben täglich lehrt, was für wert-
volle Menſchen ſich aus derartigen Elementen
trotz alledem entwickelt haben.

Deshalb ſoll aber re geſagt ſein,
daß nicht die Eltern ihr möglichſtes an Er-
ziehungsarbeit ſolchen Kindern gegenüber
leiſten müſſen.

Aber ſie werden alle mit Freuden begrüßen,
daß es ſchon am 5. Dezember Zenſuren gibt.

STIX

Perſerteppiche auf dem Wochenmarkt
Jn unmittelbarer Nähe des Wochenmarktes

ſtand heute eine Frau die „Perſerteppiche“ ver-
kaufte. Iererer3 wirkliche, waren es ja
nun nicht, aber orleger, die in ihrer
Aufmachung ſehr an die „Echten“ erinnerten.
Es ſtanden immer viele Menſchen um die
einfache W 3 und das Geſchäft ging
anſcheinend auch ſehr gut. Der Wochenmarktbrachte ſonſt Nichte eues. Gemüſe etwas
billiger.

Es koſteten: Butter 1,15-1,20 M., Eier Stück
17 Pf., Käſe 10--15 Pf., Quark eBlumenkohl Kopf 0,20 bis 1 M., Weißkohl
156 Pf. 20 Pf., Rotkraut 20 Pf.,Kohlrabi Stück 10 Pf., Gurken je nach Größe,
5--10 Pf., Kartoffeln, zehn Pfund 60 F.
Tomaten 20 n 30 Pf., ZwiebelnPfund 15 Pf., ſaure Gurken, vier Stück
25 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis
50 Pf., Rettiche 10 Pf., Bohnen 40 Pf.,Aepfel 15--40 f. Birnen 10--25 Pf., Wein-
trauben 40 Pf., Pflaumen 15 Pf. Die Fiſche
hielten ſich auf der Preislage des Vormarkt-
tags. Die Fleiſchpreiſe waren feſt.

Einkragungsfriſt für das
Volksbegehren.

Die Eintragungsliſten liegen in der ange-
gebenen Zeit, von 9 bis 13 Uhr und von 16
bis 20 Uhr (Mittwochs, Sonnabends und
Sonntags von 9 bis 183 Uhr), im Wahlamt
Rathaus, Zimmer Nr. 20/21 aus.

Herausforderungskampf
der Schützenvereinigung von Merſeburg und

Umgebung.

Am Sonntag fand auf dem Schießſtand
„Grüne Aue“ der Bürger-Schützen- Geſellſchaft
Ammendorf e. V. ein Herausforderungs-
kampf zwiſchen den bisherigen Fahnenband-
ſiegern der Schützenvereinigung von Merſeburg
und Umgebung ſtatt. Die Bedingungen waren
folgende: Jeder Verein ſtellt drei Schützen,
die je 15 5 ſtehend freihand auf Stande
ſcheibe (175 Meter) nach den Meiſterſchafts-
regeln des deutſchen Schützenbundes abzugeben
haben. Der beſte Schütze des ſiegenden Vereins
und der beſte Schütze des Tages erhalten je
eine Medaille. Für die Konkurrenz kamen fünf
Vereine in Frage. Vier Vereine waren am
Sonntagnachmittag zur Stelle, um ſich zu
meſſen; die Neumark fehlte.Nach hartem Kampf, der von manchem Miß-
geſchick begleitet war, konnte der Vorſitzende
der Schützenvereinigung von Merſeburg und
Umgebung Kamerad Bretſchneider um
5 Uhr die Sieger verkünden. Folgende Ergeb-niſſe wurden erzielt: 1. Bürgerſchüvengeſell-

ſchaft Ammendorf e. V. 519 Ringe, 2.
Schützengeſellſchaft Röſſen e. V. 496 Ringe,
3. Schützengeſellſchaft Bad Lauchſtädt 482
Ringe, 4. Schützengeſellſchaft e. V. Ammendorf

Die Verſorgung des mitteldeutſchen Jn-
duſtriegebietes mit gutem Waſſer iſt ein Pro
blem von außerordentlicher Wichtigkeit. Dar
um ſtand auch, wie wir ſchon kurz mitgeteilt
haben, dieſes Thema im Mittelpunkt der
Tagung der Waſſer wirtſchaftlichen
Geſellſchaft, die am Dienstag in Halle
ſtattfand. Der beratende Geologe und Hydro-
loge aus Naumburg, Dr. C. Gäbert, ſprach
über wichtige, bisher wenig oder
nicht benutzte Grundwaſſerſchätze
Mitteldeutſchland s.

Das meiſte Waſſer für Großverſorgung wird
heute den diluvialen Urſtromtälern, den
Flußauen und Talſperren entnommen. Da-
neben gibt es aber ausgedehnte Schichtver-
bände, teils lockerer, teils feſter Geſteine
(Braunkohlenformation, Rotliegendes, Zech-
ſtein, Buntſandſtein, Muſchelkalk uſw.), die
reiche, mehr oder weniger ungenutzte Grund-
waſſerſchätze bergen. Einige dieſer weniger ge
nutzten Grundwaſſer bergenden Gebiete Mittel-
deutſchlands ſind: die hydrologiſch noch nicht
eingehend erforſchte nördliche Fortſetzung des
Letpziger diluvialen Flußrinnennetzes, ſo das
Gebiet

zwiſchen Leipzig und Delitzſch
ſowie die Grundwaſſerſchätze im Untergrund
der Moſigkauer Heide; die arteſiſch geſpannten
Wäſſer im Liegenden der Braunkohlengebiete,
von denen das Meuſelwitzer Gebiet eines der
wichtigſten darſtellt. Hier ſind die Grund-
waſſerſtröme unter der Kohle vorzugsweiſe auf
beſtimmte Rinnen beſchränkt, die ſich vor Ab-
lagerung der Kohle aus tertiären Flußſedi-
menten gebildet haben. Es ſind hier bereits
Planungen einer großzügigen Grundwaſſer-
verwertung zur Verſorgung des Altenburger
Kreiſes aufgeſtellt worden; die „Querfurt-
Freyburger Mulde“, ſowohl in ihrer bis 200
Meter mächtigen Kalkſteinausfüllung, wie in
ihrer Buntſandſteinumrahmung. Die Muſchel-
kalkmulde zerfällt in mehreve ſelbſtändige
hydrologiſche Einheiten, deren reiche Waſſer-
ſchätze zum großen Teil erfaßt werden können.

er zweite Redner, Dr.-Jng. G. Thiem,
Leipzig, ſprach über die

hydrologiſchen Vorbedingungen und Maß
nahmen für die Errichtung von Grundwaſſer-
werken

für die Großſtädte und Jnduſtrien unter Be-
rückſichtigung des engeren mitteldeutſchen Jn-
duſtriegebietes. Die Vorbedingungen, Grund-
waſſer in erheblicher Menge zu erſchließen,
ſind im mittleren Gebiet von Sachſen ſo günſtig
wie kaum wo anders; denn die zur Eiszeit in
Norddeutſchland entſtandenen Grundwaſſer-
ſtröme haben mächtige Kies- und Sandablage-
rungen gebildet, die von gutem und reichlichem
Grundwaſſer erfüllt ſind.

Sowohl die Oder, Mulde, Elbe, Saale und
Elſter haben ſich in der Umgebung von Halle
und Leipzig ein hydrologiſches Stelldichein
gegeLen.
An Hand von vielen Lichtbildern erläuterte

der Reöner das Auftreten und die Richtungs-
züge dieſer Grundwaſſerſtröme.

Wohl liefern die Grundwaſſerſtröme die er
forder len Mengen, doch ſind dieſe manchmal
durch ſalzhaltige Durchbrüche aus dem tieferen
Erdinnern ſehr ſtark, verſalzen und verhärtet,
daß ſie von der Gewinnung ausſcheiden müſſen.

Der beſte Schütze des ſiegenden Vereins
war Kamerad Buſch, Ammendorf, mit 181
Ringen, der beſte Schütze des Tages Kamerad
Tſcheu, Lauchſtädt, mit 182 Ringen. Mit dieſem
Schießen iſt die Sommerſaiſon der Schützen-
vereinigung von Merſeburg und Umgebung zu
Ende. Nunmehr heißt es wieder fleißig mit
Piſtole und Zimmerſtutzen ſchießen, daß die
Schützen nicht aus der Uebung kommen.

Oktoberfeſt im „Ratskeller“.

Das Gemeinſchafkswaſſerwerk
bei Düben.

Die vom Landeshauptmann angeregten
Unterſuchungen zum Nachweis von weichem
Grundwaſſer zur Verſorgung des mittel-
deutſchen Jnduſtriegebietes ſind gegenwärtig in
der weiteren Umgebung von Düben und
Eilenburg im Gange.

„Die Bedeutung von Gemeinſchaftswaſſer
verſorgungsanlagen mit beſonderer Berück-
ſichtigung des engeren mitteldentſchen Jn-
duſtriebezirks“

behandelte Oberbaurat Profeſſor Geißler,
Dresden: Die letzten Wochen und Monate
haben auf dem Gebiete der öffentlichen Waſſer-
verſorgung mancherlei Schwierigkeiten ge-
bracht. Aus den verſchiedenſten Teilen Deutſch
lands kommen Klagen über Waſſermangel und
über mangelnde Beſchaffenheit des der Be-
völkerung zur Verfügung geſtellten Waſſers.
Der rund für dieſe Schwierigkeiten liegt in
erſter Linie in der anormalen Trockenheit die-
ſes Sommers; beträgt doch die

Regenhöhe der Monate Juni- September
in Mitteldentſchland weniger als die Hälfte
des hundertjährigen Mittels.

Im engeren mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet
ſind auch verſchiedentlich Schwierigkeiten ent
ſtanden; außerdem iſt die Beſchaffenheit des
Waſſers, das hier zur Verfügung geſtellt wird,
derart, daß die gerechten Anſprüche der Be
völkerung und der Jnduſtrie nicht befriedigt
werden. Ganz allgemein müſſen alſo um-
faſſende Maßnahmen getroffen werden, um dem
geſteigerten Bedarf zu entſprechen. Das führt
in Gegenden mit großer Bevölkerungsdichte
notwendigerweiſe dazu, auch entfernt liegende
Gebiete zur Waſſerverſorgung heranzuziehen.

Das Waſſer kann entweder als Grundwaſſer
gewonnen werden oder in Talſperren berektge-
ſtellt werden. Für die Gewinnung von Grund
waſſer kommen in Nord und Mitteldeutſchland
hauptſächlich die ſogenannten Urſtromtäler in
Frage. Die Verſorgung mittels Gemeinſchafts
waſſerwerkes bietet eine Reihe von n
gegenüber der Einzelverſorgung. Sie liegen
ſowohl auf hygieniſchem als auch auf wirt
ſchaftlichem Gebiet. Ganz allgemein ſind die
Koſten für die Einheit des gewonnenen Waſ-
ſers bei größeren Anlagen geringer als bei
kleineren; außerdem dürfte die Kapitalbeſchaf-
fung einem Verband von Gemeinden leichter
und zu günſtigeren Bedingungen möglich ſein.

Nach Lage der Verhältniſſe kommt für un-
ſere Gegend in erſter Linie der Urſtrom längs
der Mulde zwiſchen Eilenburg und Düben in
Frage, und hier ſind ſeit mehreren Monaten
hydrologiſche Vorarbeiten im Gange. Das Er-
gebnis kann dahin zuſammengefaßt werden,
daß die geforderte Waſſermenge in der ge-
wünſchten Güte zur Verfügung geſtellt werden
kann.

Der Antransport des Waſſers erfordert
eine Leitungslänge von rund 60 Kilometer,
wodurch die Koſten für 1 Kubikmeter Waſſer
maßgebend beeinflußt werden. Nach den
vorliegenden Berechnungen ſtellen ſich dieſe
auf der Grundlage einer 8prozentigen Ver-
zinſung des Anlagekapitals und bei den üb-
lichen Abſchreibungen auf 9--10 Pf., ſo daß
das in Ausſicht genommene Werk wirtſchaft
lich durchaus tragbar iſt.

ſchneidige Kapelle weiß mit origineller Muſik
Stimmung zu ſchaffen und erringt mit ihren
ſonſtigen Darbietungen herzlichen Beifall.
Gute Biere, vorzügliche Speiſen tun ein
Uebriges, um dem Beſucher den Aufenthalt
recht angenehm zu machen. (Siehe Anzeige.)

Straßenausbeſſerung.

Seit einigen Tagen wird ein Teil der
Halleſchen Straße, vom Gerichtsrain bis zur

392 Ringe. in dieſem Jahre wieder großer Beliebtheit. Die

Die Oktoberfeſte, die ſeit Anfang des Monats notwendigen Ausbeſſerung
im „Ratskeller“ ſtattfinden, erfreuen ſich auch wo Fahrdamm und Sommerweg ſich berühren,

Einbiegung der elektriſchen Fernbahn, einer
unterzogen. Da,

waren große und gefahrdrohende Schlaglöcher

entſtanden, die ſich bei dem ſtarken Verkehr,
namentlich beim Ausweichen und Ueberholen,
äußerſt unangenehm bemerkbar machten. Die
allſeitig begrüßte Verbeſſerung, die mit zer-
kleinertem Schotter und Spramex vor ſich
geht, bewirkt gleichzeitig eine Verbreiterung
der Fahrbahn.

Filmſchau.
Der Leutnant Jhrer Majſeſtät.

Selten hat man in einem Film ſo ſchöne
Menſchen beiſammen geſehen, wie in dem
Werk „Der Leutnant Jhrer Majeſtät“, das im
neuen Spielplan des „L ichtſpielpalaſtes
Sonne“ läuft. Agnes Eſterhazy, Lilian Ellis,
Mary Kid und Jvan Petrowich, der Haupt-
darſteller des „Zarewitſch“, geben dem Film
Glanz und Schönheit. Liebe, innige Liebe, iſt
das Hauptmoment, um das ſich alles dreht. Die
kleine Baroneſſe führt den feſchen Leutnant,
der in Liebe zu der hübſchen Kaiſerin ent-
flammt, zurück auf den Weg der Tugend. Das
alles iſt ſo feſſelnd geſtaltet und mit reizenden
Epiſoden durchſetzt, daß die HegewaldFilmge
ſellſchaft mit Recht von ihrem Jubiläumsfilm
ſprechen kann, der ihr gut gelungen iſt.
Jm Beiprogramm wird neben einer amüſan-
ten Groteske und der reichhaltigen Wochen-
ſchau noch ein Kulturfilm der ſchönen Stadt
Salzburg vorgeführt.

2

„Die große Nummer.“
Jm Union- Theater laufen zwei

Filme von ſtarker eigener Prägung. Da iſt
zunächſt „Die große Nummer“. Ein Film-
werk, das einen Einblick in den Varietébetrieb
geſtattet. Hier iſt es ein junges, ſchönes Mäd-
chen, gänzlich untalentiert, aber recht einge
nommen von ſich ſelbſt. Sie muß dann, als
ſie ſich von der Kritik abfällig beurteilt ſieht,
als Revuegirl ihr Brot verdienen. Bis eines
Tages ihr erſter Partner wieder ihren Weg
kreuzt und ſie ſelbſt durch eine mutige Tat
wieder an Anſehen gewinnt. Norma
Shearer, die hervorragende amerikaniſche
Schauſpielerin, zeigt eine glänzende Leiſtung.
Der zweite Film des Programms. „Um Mit-
ternacht“, hat ein Verbrechen zum Gegenſtand
der Handlung, einen Mord, der um ein junges
Mädchen geſchieht. Die Metro-Goldwyn-
Meyer- Produktion hat das Thema reichlich
mit Myſtiſismus und Aberglauben verbrämt
und erringt damit einen eigenartigen Erfolg.
Die Emelka-Wochenſchau gefällt. Das Pro-
gramm iſt ſehenswert.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sone. „Der Leutnant ihrer

Majeſtät“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Nnion- Theater. „Um Mitternacht“ ſowie „Die

große Nummer“.
Verein der Oſtmärker. Sonnabend, 12. Ok-

tober, 20 Uhr, Familienabend im „Feldſchlöß-
chen“.

Dramatiſcher Verein „Enterpe“. Sonn-
abend, 20 Uhr, im „Tivoli“ 27. Stiftungsfeſt.

Landwehrverein. Sonnabend, 12. Oktober,
20 Uhr, Monatsverſammlung im „Ratskeller“.

MRG. Sonntag, 13. Oktober, Ab-
rudern.
Arbeiksgemeinſchaft

Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Volkspartei. Die Mitglie-

der werden gebeten, ſich an der Veranſtaltung
des Kolonialkriegerbundes am 12. Oktober,
in Müllers Hotel und des Königin-Luiſe-Bun-
des am 16. Oktober, im „Caſino“, recht zahl
reich zu beteiligen.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten.
Sonnabend, den 12. Oktober, Abend-
wanderung nach Meuſchau (bürgerlichen
Anzug). Treffpunkt 7.45 Uhr abends auf der
Neumarktsbrücke. Wer beruflich nicht verhin-
dert iſt, wolle pünktlich zur Stelle ſein.
Neumarktsbrück. Wer beruflich nicht verhin-

Verein ehemal. Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde. Sonnabend, 12. Ok-
tober, 20 Uhr in Müllers Hotel 3. Stiftungs-
feſt.

Gefährdung
der Merſeburger Muſikkulktur

gern
ohne zu dem Vorſchlag „Verſchmel-

zung von Muſikverein und Philharmoniſchem
ſelbſt Stellung zu nehmen.

Wir geben nachſtehender Zuſchrift
Raum,

Orcheſterverein“
Die Schriftleitung.

Wenn man die beiden kürzlich veröffent-
lichten Artikel des i erriſgyn hvecht ein

man leider zu
er Tat Merſe-

vereins“ und des „Muſikvereins“
gern ſtudiert hat, dann wut
em luß kommen, daß in

Zuſammenbruchs beider an ſich geſunder, vor-
wärtsſtrebender Vereine begegnen und ihnen
neue Mitglieder zuführen? Laufende ſtädtiſch-
ſtaatliche Zuſchüſſe ſind erforderlich aber auf
die Dauer kein Allheilmittel! Jm Wirtſchafts
leben rettet man im Kern geſunde, ſchwer
kämpfende Korporationen dadurch, daß man
ihre Kräfte vereinigt und ſo für ihr Wirken
eine breitere, gewichtigere Grundlage und da-
mit auch ſtärkere Stoßkraft ſchafft. An allen
Orten, auf allen Gebieten iſt die Loſung-
ob die in Frage kommenden Stellen, die Vor-
dreſcier Das ſollte man auch im Merſeburger
Muſikleben beachten! Nur im engſten Zu-
ammenſchluß aller Muſikfreunde Merſeburgs,

burgs Eigenkultur in muſikaliſcher Beziehung in der gemeinſamen Arbeit liegen Kraft undanz außerordentlich ſtark écfahrdet iſt. Welche Erfol Stärke und Können. s

olgen ſich daraus auf wirtſchaftlichem Gebietergeben, deutet der Verfaſſer des Artikels
„Um den Merſeburger Muſikverein“ ſehr klar
und richtig an: „Merſeburg ſinkt in jeder
Beziehung zu einem bedeutungsloſen Vorort
ohne Eigenleben herab!“ Gefahren drohen nig
nur von Halle, wo man eifrig bemüht iſt,nicht nur das Alte zu erhalten, ſondern mit
Erfolg Neues ſchafft, ſondern auch von dem
nahen genraſtzre wo ſich ein eigenes, e
gen kräftiges Muſikleben zu entwickeln

ginnt.
„Philharmoniſcher Orcheſterverein“ und

ſikverein“ werben um Mitglieder. Beider aniſationen, die ja nicht Konkurrenten ſind,ſondern ich recht wirkſam ergänzen, ſind be

müht und ſehr wohl in der Lage, nur aus-
erleſene Darbietungen, Muſterleiſtungen zu
bieten; beide Vereine wollen nur der wahrhaft
edlen Kunſt ihre Kräfte weihen; beiden rporationen r ein gemeinfamer ſtarker,
bösarti Feind in der wirtſchaftlichen Notder Zeit und der aus ihr Prvor ehenden
Gleichgültigkeit weiter Bevölkerungskreſſe gegen
über wirklich guter Kunſt, edler Muſik.

Wie könnte man nun l der o enicht von der Hand zu

J Eine einzigeinnerlich ſtraffe, zielbewußt ſicher geführte Or-
ganiſation kann allein die reſtloſe und ge

h Aus und Durchführung der ge-
ſtellten Aufgaben, die Erreichung der geſteckten
Ziele ermöglichen. Vollſte Einigkeit und Ge-
ſchloſſenheit allein erſt gibt berechtigte Hoff
nung auf ein allſeitiges Gelingen der Pläne
auf muſikaliſchem Gebiet, auf eine dauernde
Feſtigung, Vertiefung und Hebung des Merſe-
urger Muſiklebens!
Noch nie ſtanden die Sterne dazu ſo ne

wie jetzt! „Muſikverein“ und „Philharmoniſcher
Orcheſterverein“ ſind noch geſund, haben für
den Konzertwinter 1929730 hervorragende
Programme aufgeſtellt und werden ſie auch
durchführen! Aber dann!?!! In den beiden
Vorſtänden ſitzen Perſönlichkeiten, die berufen
und r ſind, Führer des Merſeburger
Muſi ns zu ſein. Und ihnen zur Seite ſteht
als Muſikfachmann der Orcheſterleiter des

ſchaffende Arbeits- und Jntereſſen-
gemeinſchaft beider Korporationen kann
eine völlige Verſchmelzung unter neuem Haupt-
namen (beide alte Namen bleiben als Unter-
titel)) ſo rechtzeitig erfolgen, daß dieſe neue,
einzige Organiſation im Konzertwinter 1930
bis 1931 ſowohl die Pflege der Kammermuſik
als auch der Orcheſtermuſik übernehmen ſo-
wie das Auftreten einzelner Tonkünſtler ein-
richten und falls dann auch eine loſe
Arbeits gemeinſchaft mit dem „Bachverein“ ſich
ermöglichen ließe die Veranſtaltung von
Chorkonzerten in die Wege leiten kann! Damit
wäre es alſo möglich, das urſprüngliche Pro-
gramm des „Muſikvereins“ von 1902 endlich
mit Erfolg auch in der Nachkriegszeit durch-
zuführen, Merſeburgs alten Ruf als eine
Pflegeſtätte guter, edler Muſik zu erneuern,
ſeine Eigenkultur in muſikaliſcher Beziehung
zu feſtigen und, wenn ein Künſtler wie Hanns
Roeſſert als Fachmann (Pianiſt, Chor- und
Orcheſterleiter) dafür zu gewinnen iſt, ganz
erheblich zu vergrößern!

Der neuen, einzigen Organiſation zur Pflege
der Muſik wird dann auch leicht die unbedingt

teil werden. Jn ihr müſſen und werden ſich

Schon die nächſten Wochen a es eigen
ob diei n Frage kommenden Stellen, die Vor
ſtände des „Philharmoniſchen r
und des „Muſikvereins“ gewillt ſind, einzig
und allein der idealen Sache, der Pflege der
edelſten Kunſt, der Muſik zu dienen, ob ihnen
an einer Wiedererweckung und Feſtigung des
alten Rufes der Stadt Merſeburg, als einer
P J alleredelſter Muſik wirklich herzlich
gelegen iſt.

erforderliche ſtädtiſch- ſtaatliche Unterſtützung zu

alle Muſikfreunde Merſeburgs zuſammenfinden.

Bann einer maßloſen und ungezügelten ſinn-
lichen Ausbeutung ſteht unſer Geſchlecht.
Schon unſere heutige Jugend glaubt, keine
Zeit verlieren zu dürfen, alle Blumen zu
plücken, die ſie am Wege findet, alle Becher
auszuſchlürfen, deren Kelch ſich ihr erſchließt.
Die Vergnügungsſucht und die Unzucht neh-
men überhand, ein Vergnügen jagt das andere,
und gierig werden die in Maſſenauflagen er-
ſcheinenden Schmutz- und Schundromane ver-
ſchlungen. Wer lärmt und treibt ſich noch nachts
in den Straßen der Großſtadt' herum? Kaum
der Schulbank entflogene Kinder, denn ſolche
ſind es noch, ohne Begleitung Erwachſener
wird man antreffen. „Es iſt ein Zug der
Zeit, die Jugend will ſich austoben“, mit die-
ſen Worten entſchuldigen viele Eltern dieſes
böſe Spiel. Zu früh wird unſere Jugend
überſättigt. Schon vor Beginn der Laufbahn
iſt mancher ermattet und mancher angewidert,
bevor er den Lebenswert erkannt hat. Wo-
durch entſtehen denn die vielen Vergehen, Un-
terſchlagungen und Ehetragödien, die kataſtro-
phal täglich wie Pilze aus der Erde ſchießen?
Jn den wenigſten Fällen iſt es die Not, die
manchen in der Verzweiflung dazu trieb. Die
menſchliche Schwachheit und die haltloſe Cha-
rakterſchwäche unſerer ſinnverwirrten Jugend
ſind die maßgebenden Faktoren der furcht-
baren Kataſtrophe. Feige fliehen dann dieſe
jämmerlichen Menſchen vor den Schatten
ihrer Schandtaten aus dem Leben, weil ſie die
Augen der Welt nicht zürnend und höhnend
auf ſich gerichtet ſehen wollen. Jhr Leben
ſchleudern ſie von ſich wie ein zerriſſenes Sai-
tenſpiel, wie eine zerdrückte Frucht, die keinen
Saft mehr hat. Gar ſchlimme Egoiſten müſſen

„Philharmoniſchen Orcheſtervereins“, Kapelle Hugo Ernſt. es ſein, die nicht nach dem Herzeleid derermeiſter Hanns Roeſſert, der der rechte Mann fragen, die ſie allein ließen. Unſer Leben iſt
iſt, dem Merſeburger Muſikleben zu neuer Dein Leben Geſchenk ein Geſchenk, eine Friſt, die zu verkürzen uns
Blüte r verhelfen. Es iſt nicht m den nicht erlaubt iſt, eine Laſt, die wir trageneinen oder anderen Verein eingehen zu laſſen. An Erſcheinungen des Lebensüberdrufſſes müſſen, bis unſere Kräfte erlöſchen. R. K.
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Tragiſches Ende

eines Fremdenlegionärs.
Schmölln. Den ſeit dem 14. Juli von hier

abgängigen Paul Annecke, Sohn der Familie
Albert Annecke hier, ereilte am 5. September
in Afrika bei der Fremdenlegion, zu der er
gelangt war, ein tragiſches Ende. ine t

epzöſiſche Zeitung berichtet hierzu: „Am H.
wurden zwei Legtionäre dabet betroffen, wie
ſie verſuchten, ſich davonzumachen. Sie wur
den n und in Haft genommen, um
den zuſtändigen Behörden wieder ausgeliefert
zu werden. Am folgenden Morgen beauftragte
man zwei Afrikaner, die beiden Flüchtlinge
nach der Stadt Montagnac zu überführen.
Nachdem man eine naheliegende Mühle paſſiert
hatte, verſuchten die beiden Legionäre zu ent-
fliehen. Nicht ohne Mühe daran gehindert,
weigerten ſie ſich, weiterzugehen, außer in Be
gleitung von Gendarmen. Obwohl der eine
Afrikaner dadurch den böſen Willen der Legio-
näre erkannte, beauftragte er ſeinen Kamera-
den, die Gendarmerie zu benachrichtigen. Nach-
dem die beiden Legionäre nun ſahen, daß der
andere Afrikaner allein war, verſuchten ſie,
ihm das Gewehr zu entreißen. Er ſchoß, um
ſi u verteidigen, auf den einen der beiden
Flüchtlinge, und zwar mit Namen Paul
Annecke, Soldat beim 1. Regiment in der Gar
niſon Sidi-Bel-Abbeés. Der Getroffene wurde
auf der Stelle getötet. Auf den Schuß hin
eilte der zweite Afrikaner zurück und wurde
von dem anderen gebeten, den anderen Legio-
när dem Adminiſtrator der 2. Legion zu über-
geben und ihm Rechenſchaft zu erſtatten über
das, was ſich ſoeben ereignet hatte. Die ſo
fort benachrichtigte Gendarmerie begab ſich an
Ort und Stelle und ſtellte die Ermittlungen
an. Nachdem am folgenden Tage die Unter-
ſuchung durch den Friedensrichter eröffnet
worden war, wurde der Leichnam auf dem
Friedhof von Montagnac unter Beiſein eines
großen Trauergefolges beerdigt.“ Soweit der
Bericht der franzöſiſchen Zeitung. Er beweiſt
wieder, wie nicht ernſt genug vor der Fremden-
legion gewarnt werden kann.

Brandſtifker.
Reunßen. Der Scheunenbrand, der, wie be-

richtet, in der Montagnacht die Scheune des
Gutsbeſitzers Trute aus Reinsdorf heimſuchte,
hat ſeine Aufklärung gefunden. Die Annahme,
daß Brandſtiftung vorliege, war richtig. Die
Landjäger unter Leitung von Oberleutnant
Wilke haben zwei Leute, deren Namen im
Intereſſe der weiteren Unterſuchung noch ge
heimgehalten werden, feſtgenommen. Einer
hat ein Geſtänönis abgelegt; durch fahr-
läſſiges Fortwerfen eines Ziga-rettenſtummels ſei das Feuer ausge-
kommen. Die zweite Perſon iſt wegen be-
ſtehender Verdunkelungsgefahr dem Unter-
ſuchungsrichter vorgeführt worden.

Die Oeffnung des Hünengrabes
Cochſtedt. Wie ſchon kurz berichtet, wurde

auf Veranlaſſung des Lehrers Hölzer die Aus-
grabung eines Hünengrabes am kleinen Hakel
vorgenommen. Zu dieſer Ausgrabung war
auch ein Fachmann aus Halle entſandt worden.
Die Arbeiten ſind vor kurzem beendet worden.
Die vorgefundenen Gegenſtände waren u. a.
folgende: Mehrere bereits zuſammengefallene
Gerippe von menſchlichen Körpern und alte
Geräte zur Herſtellung von Gefäßen ſowie
Steinbeile und dergleichen. Nach den von
dem halliſchen Fachmann gemachten Aeuße-
rungen iſt dieſe Gegend bereits 3000 Jahre
vor Chriſti bewohnt worden. Die Gegenſtände
wurden in das Muſeum nach Halle über-
geführt.

ökguElſe und ſeine Tanten.

Roman von Clara Berg.
Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.

G. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Mein Ruh iſt hin,“ tönt es halb geſungen,

halb geſprochen. Unwillkürlich wendet Beate
den Kopf, ſieht Georg in die Augen. Ein
langer langer Blick dann wendet ſie
ſich raſch zurück.

Die große Pauſe bietet dem Publikum Ge
legenheit, ſeiner Begeiſterung lärmenden
Ausdruck zu geben. Jmmer wieder müſſen
die Darſteller vor den Vorhang.

Ein Klingelzeichen. Tiefe Stille.
Als der Vorhang zum letzten Male fiel,

lag ehrfürchtiges Schweigen über dem Raum.
Nur nach und nach erhoben ſich die Hände, bis
zuletzt der Beifall zum Sturm anwuchs. Nur
langſam leerte ſich das Haus.

„Bleib ſitzen,“ bat Alfred ſeine Frau. „Jch
hole die Garderobe

Hamborn hatte die Worte nicht gehört. Ein
Herr war in der anſtoßenden Loge an die
halbhöhe Scheidewand getreten und begrüßte
ihn. Als er ſich zurückwandte, ſah er Elſe
im Polſterſtuhl ſitzen, den Kopf zurückgelehnt,
die Augen geſchloſſen.

„Was iſt Jhnen?“ fragte er angſtvoll.
„Ein Schwindel. Die Aufregung, die

vielen Menſchen. Halten Sie mich.“ Er
legte vorſichtig den Arm um fie. So bemerkte
er nicht, wie eine Frauengeſtalt in die Loge
trat und, ihren Mantel umnehmend, ihn und
Elſe beobachtete. „Soll ich Alfred rufen?“

Sie hob abwehrend die Hand. „Es geht
mir beſſer.“ Sie richtete ſich auf. „Nichts

Merfeburger Tageblat (Krefsblatk)

Tagung des Handwerks.
Die Führerſchaft des Mitteldeutſchen Hand werkerbundes zu wichtigen Tagesfragen,

Weimar. Der Geſamtvorſtand des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes trat am 9. Ok
tober hier mit den Vorſtänden der Landesver-
bände und den Abgeordneten des mittel-
deutſchen Handwerks in den Parlamenten des
Reiches, der Länder Preußen, Thüringen,
Anhalt und der Provinz Sachſen zu einer be
deutſamen und ſtark beſuchten Tagung zu
ſammen. Der Organiſations- und Tätigkeits-
bericht ergab die ſtark gefeſtigte Stellung des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes, deſſen
weiterer Ausbau und Stärkung in den
kommenden Monaten mit allen Mitteln herbei-
geführt werden ſoll.

Einſtimmig bekennt ſich der erweiterte Ge
ſamtvorſtand erneut zur Jnnehaltung der für
den Bund ſatzungsgemäß vorgeſchriebenen
parteipolitiſchen Neutralität und richtet an alle
Organiſationen und Mitglieder des Bundes
den ödringenden Appell, jede Parteipolitik aus
der Berufsſtandsarbeit und aus der Berufs-
ſtandsorganiſation herauszulaſſen, damit die
heute einheitliche, berufsſtändiſche Bewegung
des Handwerks erhalten bleibt.

Nach eingehenden Darlegungen zur Frage
„Handwerk und Youngplan“

ſtimmte der erweiterte Geſamtvorſtand der
Auffaſſung des Reichsverbandes des deutſchen
Handwerks zu, daß der Youngplan genau ſo
untragbar ſei wie der Dawesplan und hinſicht-
lich ſeiner Auswirkungen auf die mittel-
ſtändiſche Wirtſchaft gerade die ſchwerſten Be
denken vorzubringen ſeien, daß aber der
Mitteldeutſche Handwerkerbund zur Frage der
Annahme oder Ablehnung, die in dem Volks-
begehren zum Ausdruck kommt, als unpolitiſche
Berufsſtandsorganiſation keine Stellung
nehmen könne. Zur Frage der

Steuerreform
wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der erweiterte Geſamtvorſtand des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes ſchließt
ſich der Mahnung des Reichsverbandes des
deutſchen Handwerks an, daß die wirtſchaft
liche und politiſche Lage des deutſchen Volkes
dringend eine endliche grundſätzliche Wand-
lung der bisherigen Methoden der deutſchen
Finanz- und Wirtſchaftspolitik in ihrer
Wirkung auf die deutſche Wirtſchaft erfordert.

Um dieſe Wandlung herbeizuführen, be-
darf es einer grundlegenden Aenderung des
Reichsfinanzausgleichs, die zur Feſtſtellung
einer klaren Verantwortlichkeit der Steuer-
hoheiten führt. Es geht nicht länger an, daß
Reich, Länder und Gemeinden ſich gegen
ſeitig die Schuld für die ſtetig wachſende
Steuerlaſt zuſchieben und keiner die Verant-
wortung gegenüber der Wirtſchaft über-
nehmen will.

Insbeſondere iſt der planmäßige Abbau
der Sonderlaſten, vor allem der Gewerbe-
ſteuer, in Angriff zu nehmen. Den Gemein-
den das Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer
wiederzugeben, iſt im Jntereſſe einer gerech-
ten Laſten verteilung unumgänglich. Eine
wirkſame allgemeine Entlaſtung der Wirt-
ſchaft kann aber nur erreicht werden durch
Beſchränkung der Ausgaben im Reich,
Ländern und Gemeinden, iſt alſo abhängig
von der Durchführung der Verwaltungs-
reform und einer maßvollen Reviſion der
Sozialverſicherung.

Der erweiterte Geſamtvorſtand hält die
bisher der Oeffentlichkeit bekannt geworde-
nen Pläne des Reichsfinanzminiſteriums
hinſichtlich einer Stenerreform für unge
nügend und erwartet, daß ein großzügiges
und den billigen Forderungen des gewerb-
lichen Mittelſtandes gerecht

Alfred merken laſſen,“ bat ſie halblaut. „Er
iſt ohnedies ängſtlich.“

Frau Doktor Müller, die ihren Mantel
fertig zugeknöpft hatte, ließ ihr Kopftuch
fallen. Georg bückte ſich ſchnell, hob es auf
und reichte es ihr. „Danke!“ ſagte ſie barſch.
T ſah ihr verwundert nach, wie ſie hinaus-
eilte.

Als Beate und Alfred garderobebeladen
zurückkehrten, hatte Elſe ſich ſchon erholt.
„Heute gehen wir nicht gleich nach Hauſe,“
ſchlug Alfred vor. „Drüben iſt das Wein-
reſtaurant von Kuhn. Dort ſind wir un
geſtört.“

„Gern“, ſtimmte Elſe zu. Sie hing ſich
feſter an Alfreds Arm. „Die friſche Luft iſt
eine Wohltat,“ ſagte ſie aufatmend. „Nach der
Hitze drinnen täte uns ein kleiner Spazier-
gang not.“

Beate ſtieß Alfred an. „Kommt ſchnell hier
fort. Da drüben ſehe ich Male und ihre
Freundin, die Frau Müller. Wenn Male
uns erwiſcht, ſchließt ſie ſich uns an.“

„Das wäre ein ſchlechter Abſchluß dieſes
herrlichen Abends,“ rief Alfred. „Dann lieber
gleich hinein.“

„Alſo das iſt Doktor Reinholds Frau!“
begrüßte Frau Müller Amalie. Beſonders
ſchön iſt ſie nicht.“

„Sie gilt aber
Freundin.

„Nun ja. Was man ſo ſchön nennt.
Blond, Haltung und eiskaltes Geſicht. Die
haben es in ſich. So jung verheiratet und
ſchon ein Verhältnis.“

„Verhältnis? Mit wem denn?“
riß die Augen auf.

„Das haben Sie nicht gemerkt? Mit dem
Hamborn, dem Jntriganten. Er wohnt ja bei

dafür,“ verſetzte die

Male

werdendes

Reformwerk noch in dieſem Winter nnen
wird, damit ſich die Vorteile einer ſolchen

eform anuswirken können, dieR eheſchleichende Wirtſchaftskriſe in eine offene
Kataſtrophe ausbricht. Dabei muß auch vor
allem dem Gedanken einer ſtärkeren Mittel
ſtandsfreundlichkeit unſerer Steuerpolitik
Rechnung getragen und jede Begünſtigung
hochkapitaliſtiſcher Wirtſchaftsbetriebe ver
mieden werden.“
Ein weiteres Referat zur Frage der Sozial-

politik wurde mit „folgender Entſchließung
unterſtrichen:

„Der erweiterte Geſamtvorſtand des
Mitteldeutſchen Handwerkerbundes bringt
erneut ſeine ſchwerſten Bedenken gegenüber
der Entwicklung der deutſchen Sozialpolttik
zum Ausdruck, die nicht nur durch die
mannigfachen Belaſtungen, ſondern mehr
noch durch die ſchematiſierenden Beſtimmun-
gen eine ſchwere Hemmung der Handwerks-
wirtſchaft bedeutet.

Der Vorſtand erwartet inſonderheit, daß
der vorliegende Entwurf eines Arbeitsſchutz-
geſetzes eine Geſtaltung erfährt, die auf die
beſonderen Bedingungen und auf die eigene
Struktur des Kleinbetriebes Rückſicht nimmt
und jede ſchematiſche Gleichmacherei ver-
meidet. Der Vorſtand erhebt erneut und
wiederholt mit allem Nachdruck die Forde-
rung, daß in das Arbeitsſchutzgeſetz geſetz
liche Verbot- und Strafbeſtimmungen aufge-
nommen werden gegen die Schwarzarbeit, die
ſich zu einer ſchleichenden Krankheit inner-
halb des Wirtſchaftslebens entwickelt hat und
die zu einer völligen Untergrabung geſunder
geſchäftlicher Grundſätze führt.

Der Vorſtand ſetzt ſich weiter unter
Würdigung der Bedeutung des handwerk-
lichen Berufsſtandes für die Ausbildung des
gewerblichen Nachwuchſes mit aller Ent-
ſchiedenheit für die reſtloſe Aufrechterhaltung
und den völligen Schutz der Meiſterlehre ein
und erwartet, daß ſchnellſtens eine geſetzliche
Klärung des Charakters des handwerklichen
Lehrverhältniſſes erfolgt, mit der die berufs-
h Regelung einwandfrei feſtgelegt
wird.

Angeſichts der Forderungen des Deut-
ſchen Krankenkaſſentages in Nürnberg hält
der Vorſtand an der Jahrhunderte alten, be
währten Einrichtung der Jnnungskranken-
kaſſen feſt und verlangt Erleichterung für
Errichtung neuer leiſtungsfähiger Jnnungs-
krankenkaſſen. Eindeutig lehnt der Vorſtand

ihnen im Hauſe. Gewiß kennt ſie ihn von
früher. Man weiß doch, wie es auf den Uni

die Einbeziehung der Handwerker und
Kleingewerbetreibenden in die geſetzliche
Krankenverſicherung ab, da der gewerbliche
Mittelſtand eigene und gute Einrichtungen
für die Fürſorgeverſicherung beſitzt.“

Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher
Angelegenheiten fand die Tagung, die durch
ihre Geſchloſſenheit und Einheitlichkeit einen
ſtarken Eindruck hinterließ, ihr Ende.

z g ſ-sſ4hh

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Der Ferkelmarkt war mit 77

Saugſchweinen in 13 Körben beſchickt. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 50 bis 65 RM.
für das Paar. Der Geſchäftsgang war gut
und der Markt wurde geräumt.

Rieſelfeldergenoſſenſchaft.
Delitzſch. Unter Leitung des Landrates

Meiſter wurde hier eine Rieſelfeldergenoſſen-
ſchaft gegründet, die zwiſchen Delitzſch und
Schenkenberg eine Rieſelfelderanlage errichten
ſoll. Das Projekt wird etwa 170000 RM.
Koſten verurſachen, wovon 70 000 RM. auf die

Nummer 240

Stadt Delitzſch entfallen. Die Abwäſſer der
Stadt, die bisher vhne Kläranlage in den
Loberbach gelangten und in Bitterfeld eine un
erträgliche Geruchsbeläſtigung hervorriefen,
werden künftig gereinigt dem Lober zugeführt.
Mit dem Bau der Anlage ſoll noch in dieſem
Herbſt begonnen werden.

Bürgerliche Einheiksliſte im
Kreiſe Torgau.

Torgau. Für den Kreis Torgau iſt zur
Kreistagswahl eine bürgerliche Einheitsliſte,
die alle Wirtſchaftskreiſe aus Stadt und Land
umfaßt, zuſtandegekommen. Die Verhand-
lungen über die Einheitsliſte wurden unter
dem Vorſitz von Landrat a. D. Dr. Gereke,
M. d. RWR., geführt. Angeſchloſſen haben ſich
die Chriſtlich- nationale Bauern- und Landvolk-
partei, Deutſche Volkspartei, Stahlhelm, Han
del und Gewerbe. An der Spitze der Liſte ſteht
Landrat a. D. Dr. Gereke (Chirſtlich- nationale
Bauern und Landvolkpartei).

„Für dieſe Arbeik ungeeignet“
Erpreßte Entlaſſungsſcheine.

Deſſau. Zum Arbeitsloſenproblem liefert
der „Anhalter Anzeiger“ folgenden Beitrag:
„Jn einer kleinen Stadt in der Umgebung
Deſſaus werden zurzeit Kanaliſationsarbeiten
ausgeführt. Um die Arbeitsloſigkeit in der
Stadt herabzumindern, zog man zu dieſen Ar
beiten eine Anzahl Arbeitsloſer heran. Die
Arbeitsloſen erſchienen zwar, aber ſie zeigten,
obwohl es ſich durchweg um junge, kräftige
Leute handelte, ſo wenig Neigung zum Ar-
beiten, daß der Unternehmer an ſie die Frage
richtete, ob ſie denn zum Arbeiten oder zum
Erzählen hergekommen ſeien. Sofort mußte er
eine Flut unflätigſter Beſchimpfungen über ſich
ergehen laſſen. Als er mit Entlaſſung örohte,
wurde er ausgelacht; nur verhieß man ihm,
man werde ihm alle Knochen im Leibe kaputt-
ſchlagen, wenn es im Entlaſſungsſchein hieße:
„Auf eigenen Wunſch entlaſſen.“ Aus nicht ganz
unberechtigter Furcht fügte ſich der Unter-
nehmer und ſtellte Entlaffungsſcheine aus mit
dem Vermerk: „Für dieſe Arbeit ungeeignet.“
Die Entlaſſenen hatten ihren Zweck erreicht:
ſie genießen wieder in vollem Umfange Ar-
beitsloſenunterſtützung und brauchen nicht zu
arbeiten. Die Allgemeinheit muß für ſie
zahlen.“ Man ſieht wieder: die Reform der
Arbeitsloſenverſicherung iſt dringend nötig,
damit nur die Leute Gelder beziehen, die trotz
ernſten Willens zur Arbeit keine Beſchäftigung
finden können.
Der erfſke schnee in Thüringen.

Maſſerberg. Mittwochnachmittag fiel auf
der Höhe des Thüringer Waldes der erſte
Schnee. Etwa eine Viertelſtunde dauerte der
Flockenwirbel an, ohne jedoch eine merkliche
Schneedecke zu hinterlaſſen.

Bis jetzt 10 Scheunenes eingeäſcherk.
Wer iſt der Brandſtifter?

Elſterwerda. Am Mittwoch abend
ſtand plötzlich eine Strohfeime an der Straße
nach Pleſſa in hellen Flammen, und Donners
tag früh brauſten bei heftigem Sturm die
Gluten aus dem Scheunengebände des
Müllers Jentzſch. Jn beiden Fällen wurde
nichts gerettet; Ernte, Maſchinen, Geräte
und Gebäude brannten bis anf den Grund
nieder. Jn beiden Fällen nimmt man wieder
Brandſtiftung an. Es iſt bisher der Polizei
noch nicht gelungen, die Brandleger zu er
mitteln, deren unheimlichem Treiben bis jetzt
zehn Scheunen zum Opfer gefallen ſind.

bei Elſe zurück. „Jch habe entſchieden Ein-verſitäten zugeht. Neulich traf ich ſie an der
alten Brücke mit ihm. Haben Sie ſchon Be-
kannte aus dem Weſtend da getroffen? Da
geht man doch nur hin, wenn man nicht ge-
ſehen ſein will. Und eben in der Loge

Schamlos!“
„Was hat ſie denn da getan?“

zitterte.
„Jhn umarmt. Jch war ſelbſt dabei!“
„Elſe! Doktor Hamborn umarmt?“ Male

packte den Arm der Frau Müller, daß dieſe
aufſchrie.

„Eigentlich er ſie. Dichteriſche Freiheit
nennt er das gewiß. Jch hörte noch, wie ſie
ſagte: Nichts meinem Manne ſagen. So'n
Schaf. So was melden die Herren gewöhnlich
nicht ſelbſt dem Ehemann. Das müſſen andere
beſorgen.“

Sie eilte fort. Male ſtand wie betäubt.
Elſe und Hamborn! Das war unmöglich.
So konnte ſie ſich nicht täuſchen. Die Müller
war bekannt als giftig. So wie ſie es er-
zählte, war die Sache gewiß nicht aber
etwas mußte daran ſein. Ganz aus den
Fingern ſaugen konnte ſie ſich die Geſchichte
nicht. Jetzt hieß es aufpaſſen.

„Den laſſe ich mir nicht entgleiten,“ dachte
ſie. „Jetzt habe ich Geld, und Elſe wird nicht
daran denken, ſich ſcheiden zu laſſen. Alfred
iſt reich und ſie hat nichts. Man kennt das.
Ein Flirt! Die jungen Frauen ſind eitel und
wollen Kurmacher haben. Gut, daß ich ihn
aufgefordert habe, mich zu beſuchen. Beate
muß dafür ſorgen, daß er oft kommt. Sie iſt
zu oberflächlich, als daß ſie ihm gefallen könnte.
Ob die Müller das nur aus Rache geſagt
hat?“ grübelte ſie im Heimwärtsgehen. „Vor-
läufig erzähle ich es keinem. Erſt will ich
ſelbſt ſehen. Jſt aber was dran! Dann webe
ihr Vergiften könnte ich die falſche Perſon,
die ihn mir nimmt.“

Male

Beim Auskleiden rief ſie ſich den Mittag

druck auf ihn gemacht. Wie nahe legte er es
mir, ihn aufzufordern. Nicht ein einziges
Mal ſah er Elſe beſonders an. Sein Ton war
ganz gleichgültig. Am Ende vermutet die
Müller das Richtige und will mich treffen.
Die beneidet mich ſchon lange um die Erb-
ſchaft. „Frau Amalie Hamborn!“ ſagte ſie
halb ſchlafend vor ſich hin. „Es klingt ſehr
ſchön.“

10. Kapitel.
„Alſo, Lieb. Sei recht vorſichtig, wenn ich

fort bin. Geh' mit Beate viel ſpazieren.
Unſer Chauffeur iſt zuverläſſig und Kilo-
meterfreſſer bin ich nie geweſen. Es iſt gut,
daß Georg im Hauſe wohnt. Ein Mann iſt
doch ein Schutz.“

Es wird uns wohl nichts geſchehen. Wir
ſind doch zwei erwachſene Menſchen.“

„Sag einmal, Elschen. Warum haſt du
Georg am Sonntag nicht das „du“ angeboten?
Er iſt mein beſter Freund. Jch wünſche von
Herzen, daß ihr euch nahekommt.“

„Jch merkte wohl, daß du darauf hin
zielteſt.“ Elſe überſah mit raſchem Blick den
gepackten Koffer. Wie ich mir auch Mühe
gab, ich konnte mich nicht dazu überwinden.
Das „du“ gibt man doch nur Menſchen, mit
denen gemeinſame Jugenderlebniſſe ver-
knüpfen oder ſtarke Empfindungen“, ſetzte
ſie hinzu. „Dazu wohnt er bei uns im Hauſe.
Das ſchafft eine Jntimität, die auf die Dauer
ſtörend wirken kann. Jch werde ihn Georg
rufen. Er ſoll mich Elſe oder Frau Elſe
nennen.“

„Noch eine Bitte: Sollten die Tanten dich
beſuchen und irgend etwas Unliebes ſagen, ſo
höre nicht hin. Es iſt gut, daß Beate bei dir
iſt. Vielleicht ſteckt ihre leichte Lebensauf
faſſung dich an.“

„Das glaube ich
Koffer.

nicht.“ Sie ſchloß dec



Hein Freundſchaffsſtäck.
Oberwiederſtedt. Ein merkwürdiger Dieb-

ſtahl wurde hier ausgeführt. Man ſtahl aus
dem Ankündigungskaſten des Standesamts
eins der beiden ausgeſtellten Aufgebote.

Das Volksbegehren,
ein Recht des Volkes.

Weißenfels. Es handelt ſich nicht um
Parteizank, ſondern um die größte Frage, die
dem deutſchen Volke je vorgelegt worden iſt;
ſo leitete der Vorſitzende des Ausſchuſſes für
das Volksbegehren, Hauptmann a. D. von
Lühbers, die zum Donnerstag abend einbe-
rufene Verſammlung ein, die den Redner des
Abends, Oberſtleutnant Dueſterberg, mit leb-
haftem Beifall begrüßte. Leider war nicht
allen, die es wünſchten, die Gelegenheit ge-
geben, den Worten des Stahlhelmführers
Dueſterberg zuzuhören. Die Polizei war ge-
zwungen, den Saal in Schumanns Garten
wegen Ueberfüllung zu ſperren. Sicher ein
Zeichen, daß entgegen den Wünſchen der Geg-
ner des Volksbegehrens mehr Zuſpruch findet,
als ſelbſt optimiſtiſche Freunde erwarten.

Oberſtleutnant Dueſterberg ſtellte ſeinen
Ausführungen, eine mit allgemeinem Beifall
aufgenommene Kritik der Handlung des Preu-
ßiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki voraus. Das
Verbot des Stahlhelms in Rheinland und
Weſtfalen, verfaſſungsmäßig unberechtigt er-
weiſt ſich nach den Ausführungen des Reöners
als rein einſeitige Stellungnahme auch gegen
das Volksbegehren, denn die Polizei hat auch
Material für das Volksbegehren beſchlag-
nahmt.

Wer den Ausführungen des Frontſoldaten
Dueſterberg, der Verhandlungen in Spaa und
Bukareſt im Auftrage der deutſchen Heeres-
leitung 1918 mitmachte, folgte, muß erkannt
haben, daß die Gegnerſchaft der Reichsregke-
rung gegen das Recht dieſes angeblich ſouve-
ränen Volkes nichts iſt, als die bewußte Be-
ſeitigung der Freiheit, die man durch die Ver-
faſſung jedem Staatsbürger gewährleiſtet hat,
und die auch trotz aller Machenſchaften dem
Beamten nicht vorenthalten werden dürfe.

Wies der Vortragende Behauptungen der
Gegner des Volksbegehrens unter Darlegung
der wirklichen Tatſachen zurück, ſo ſtellte er
unwiderlegt von anweſenden Gegnern unter
Beweis, daß der Youngplan für das deutſche
Volk untragbar iſt.

Trotz Rundfunkreklame, trotz aller Anſtren-
gung der Reichsregierung und Verſchönerungs-
verſuche der Länderregierungen werden die 170
Milliarden Tributlaſt vom deutſchen Volk rich-
tig gewürdigt werden.

Ueber Barmatismus und Sklarekismus,
wie der Redner treffend die Modekrankhetiten
neudeutſchen Parlamentarismus bezeichnete,
wird die in der Verfaſſung gewährleiſtete
Willensfreiheit jedes einzelnen Deutſchen ein
Urteil zu fällen haben.

Die Verſammlung hatte die Kernfrage er-
kannt, auch die anweſenden Gegner, die ſich
ohne Wortmeldung entfernten. Dem Stahl-
helmführer Oberſtleutnant Dueſterberg dankte
anhaltender Beifall.

Ein voller Erfolg Druck auf die Organi-
ſationen, die hinter dem Volksbegehren ſtehen,
erzeugt Gegendruck.

Der Dank des Vorſitzenden, der vorausge-
nommen durch einen Arbeiter aus national-
ſozialiſtiſchem Lager dem Redner wurde, be-
ſtätigte, daß nationale Politik auf breiter
Grundlage zur Schaffung einer großen natio-
nalen Rechten der Wille des Volkes iſt.

Die Verſammlung als Geſamtwertung war
ein Freiheitsruf nichts anderes als die
Freiheit iſt das Volksbegehren.

Gegenſätze in der Friſeur
innung.

Vor mehreren Wochen war, wieGera.

Zwangsinnung Witt bei Nacht in den Laden
des Obermeiſters Seyfarth eingedrungen und
hatte dort Spiegel und Schaufenſterauslagen
zertrümmert. Witt wollte ſich an Seyfarth
rächen, weil er bei der Eintreibung rückſtändi-
ger Jnnungsbeiträge gegen ihn rigoros vor-
egangen ſei. Jn der jetzigen Jnnungsver-

ammlung forderte Seyfarth von der Jnnung
den Erſatz ſeiner zerſchlagenen Einrichtung.
Als gegen dieſe Forderung Stimmen laut
wurden, ſoll Seyfarth mit allen Mitteln ver
ſucht haben, die Oppoſition mundtot zu machen.
Schließlich ſah er ſich aber doch zur Nieder-
legung ſeines Amtes gezwungen, verhinderte
aber die aus der Mitte der Verſammlung be-
antragte ſofortige Neuwahl, indem er die
Sitzung kurzerhand ſchloß. Nunmehr hat die
Au Wehörde die Neuwahl des Obermeiſters
verlangt.

Kampf beim 5Scheidungsprozefßz
Der Ehemann durch einen Schirmhieb knockont.

Erfurt. Nach Beendigung eines Eheſchei-
dungsprozeſſes gerieten die Parteien ſo hart
aneinander, daß es zu Tätlichkeiten kam. Kaum
hatte die junge Frau das Amtszimmer ver-
laſſet, ſprang ihr Mann ihr nach und blieb
brutal auf ſie ein. Auf das Geſchrei der Ge-
ſchlagenen trat deren Vater hinzu und ver-
ſetzte dem Angreifer mit dem Regenſchirmgriff
einen ſo wuchtigen Schlag zwiſchen die Augen,
daß aus der klaffenden Wunde Blut ſpritzte
und der Getroffene zuſammenbrach.
richtsbeamter nahm den Tatbeſtand e

Zzuchthaus für einen
Siktlichkeiksverbrecher.

Altenburg. Das Schöffengericht verhandelte
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den
30jährigen Kuhmelker Franz Gebhardt aus
Flemmingen. Gebhardt hatte in beſtialiſcher
Weiſe an einem 15jährigen Dienſtmädchen fort-
geſetzt Sittlichkeitsverbrechen verübt und
ſeinem Opfer dabei ſchwere Verletzungen bei-
gebracht, an denen es noch heute leidet. Das
Urteil lautete auf vier Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverluſt.

Die Mittellandkanalfahrk.
Bernburg. Der Haushalts- und Verkehrs-

ausſchuß des Deutſchen Reichstages ſtattete,
von Magdeburg kommend, den Schweſterſtädten
Staßfurt-Leopoldshall einen Beſuch ab. Er
hörte zunächſt im Verwaltungsgebäude der
Anhaltiſchen Salzwerke einen Vortrag des
Staatsminiſters a. D. Dr. Müller, worin dieſer
einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage
der Städte gab und insbeſondere den Güter-
empfang und -verſand zur Darſtellung brachte.
Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des Regierungs-
baurats Borggreve vom Kanalbauamt in Bern-
burg. Dieſer führte an der Hand von Plänen
die künftige Geſtaltung des Hafens vor, der in
der Nähe der Schachtanlagen von Friedrichs-
hall angelegt werden ſoll. Gegen 11 Uhr ſetzten
die Ausſchüſſe ihre Reiſe nach Bernburg fort,
und zwar im Zuge der künftigen Kanalſtrecke
von Staßfurt-Leopoldshall nach Bernburg.
Hier hielt Strombaudirektor Dr. Zander von
der Elbſtrombauverwaltung in Magdeburg
einen weiteren, ſehr inſtruktiven Vortrag über
den geſamten Südflügel in techniſcher und wirt-
ſchaftlicher Beziehung, mit Einſchluß des Stich-
kanals nach Leipzig. Bald nach 1 Uhr erfolgte
die Weiterreiſe nach Halle.

Kampfbereiter Hirſch mitken
im Dorf.

Treſeburg. Hier wurden die Einwohner
durch das ſtarke Roren eines Hirſches morgens
gegen 6 Uhr aus dem Schlafe aufgeweckt. Man
glaubte erſt, ein Witzbold mache ſich einen

berichtet, das Mitglied der Geraer Friſeur-

Ein Ge-

ärgerlich ſeine Uniform an, um den Ruheſtörer
zu faſſen und zur Anzeige zu bringen. Der
getreue Beamte erkannte aber bald, daß der
Störenfried ein richtiger Hirſch war, der ſeinen
Kampfruf hinausſchmetterte und ſich von dem
Träger der Uniform nicht im geringſten im-
ponieren ließ. Das ſtattliche Tier, das durch
die Bode gekommen ſein mußte, ſtand mitten
im Dorfe auf der Wieſe des Hotelbeſitzers
Werner, der dort in einer Einzäunung einen
gezähmten, jungen Rehbock hält, der wahr-
ſcheinlich dem Hirſch zum Aergernis geworden
war. Jnzwiſchen war es heller Tag geworden
und re Einwohner, die ein ſolchesSchauſpiel noch nie in derartiger Nähe geſehen
hatten, weideten ſich an der wundervollen
Kampfſtellung des Hirſches, der ſich lange nicht
ſtören ließ. Schließlich beſann ſich das Tier,
warf den Kopf hoch und eilte mit gewaltigen
Sätzen durch die Bode zurück in den Wald.

Die Kirchenempore bricht durch
Wieblitz (Salzwedel). Einen großen

Schrecken erlitten die Teilnehmer einer Trauer-
feier in der Kirche, als plötzlich der Boden der
Empore durchbrach und die Trauergäſte unter
die übrigen Gemeindemitglieder fielen. Es
blieb jedoch beim Schrecken, denn niemand
wurde ernſtlich verletzt.

Selbſtmord
einer Poſtverwalkerin.

Halberſtadt. Die Verwaltertin der Poſtſtelle
Athenſtedt, eine etwa 35jährige Lehrerswitwe
Kleine, hat ſich auf dem Boden ihres Hauſes er-
hängt. Die Urſache des Selbſtmordes iſt in
Unterſchlagungen zu ſuchen, welche Frau Kleine
zum Schaden der Poſt vorgenommen hat. Frau
Kleine war als Stellvertreterin ihres Vaters
tätig, der 40 Jahre lang die Poſtſtelle ver-
waltete. Sie beſitzt Vermögen, ſo daß der Poſt
keinerlei Schaden entſteht. Da ſie kinderlos iſt
und ein beſcheidenes Leben führte, nimmt man
an, daß ſie Erpreſſern in die Hände gefallen iſt,
die ſie zu den Veruntreuungen veranlaßten.

Beeſen. (Die diesjährige Kirmes)
findet wie alljährlich 8 Tage vor der Ammen-
dorfer ſtatt, ſie fällt dieſes Jahr auf den 20.
und 21. Oktober.

Beeſen. Einführung einer Schwe-
ſt e r.) Sonntag vormittag, 10 Uhr, wird in
einem Feſtgottesdienſt die Schweſter Johanna
Draber vom Diakoniſſenmutterhaus Halle
durch Sup. Schroeter, Diakoniſſenhaus Halle,
eingeführt. Um 17 Uhr iſt Kindergottesdienſt.

Dölau. (40j ähriges Stiftungsfeſt
des Kriegervereins Dölau) AmSonnabend, dem 19. Oktober d. J., begeht der
Kriegerverein Dölau im „Heidekrug“ ſetn
40. Stiftungsfeſt. Das Feſt ſoll im Rahmen
eines deutſchen Abends, verbunden mit einer
Feſtanſprache des Verbandsvorſitzenden, Kam.
Hoffmann-Halle, ſowie Konzert Quartett-
geſang und Theateraufführung, geboten wer-
den. Den Abſchluß des Feſtes bildet ein Ball

Wettin. (40j ähriges Jubiläum.) Am
15. Oktober feiert der hier ſtationierte Land-
jägermeiſter Georg Schultz ſein 40jähriges
Dienſtjubiläum. Der Jubilar war von 1899 bis
1916 in Cröllwitz und in Döllnitz ſtationiert.

Rothenburg. (Das Feſt der goldenen
Hoch zeit) konnte der frühere Kupfer-
hammerarbeiter Schmidt und ſeine Frau
feiern. Nach der kirchlichen Einſegnung wurde
dem Jubelpaar ein namhaftes Geldgeſchenk
von der Mansfelder A.G. durch Werkmeiſter
Harder überreicht.

Könnern. (Sittlichkeitsverbrechen.)
Hier wurde der Kuhmeiſter K. verhaftet, der
ſich an ſeiner 12jährigen Tochter vergangen
hat.

Roitzſch (Kr. Bitterfeld). (SilberneScherz. Da das Geſchrei jedoch kein Ende
nahm, zog ſchließlich der Gemeindepoliziſt

ſA Damenhüte
„Beate iſt ein guter Kerl und tiefer, als

ſie ſcheint. Jch glaube, wenn ſie einmal den
Rechten findet, iſt ſie voll Hingabe und Unter-
vrönung.“

„Unterordnung? Das ſcheint die wichtigſte
und weiblichſte Tugend,“ lachte ſie. Es klang
bitter. Er ſah ſie erſtaunt an.

„Für unfertige Menſchen, wie Beate gewiß.
Die müſſen ſich erſt entwickeln. Haben ſie den
geeignetenn Mann zur Seite, ſo werden ſie
tüchtige Menſchen.“

Käte kam: „Das Auto wartet.“
Alfred umarmte ſeine Frau innig: „Auf

baldiges Wiederſehen. Süßes.“
Sie trat an das offene Fenſter und winkte

ihm. Da fuhr er fort, den Kopf voller
Pläne und Geſchäftsſorgen. Er dachte viel-
leicht eben gar nicht mehr an ſie und ſie
hatte ſchon ſolche Sehnſucht nach ihm. Was
hatte er von Beate geſagt? Sie hat Hingabe
und Unterordnung. Sind das die Eigenſchaf-
ten, die er jetzt bei einer Frau wertet? Hin-
gabe, die beſaß ſie im reichſten Maße, wenn ſie
es auch nicht immer in Worten ausdrücken
konnte. Aber Unterordnung, dazu war ſie zu
ſtelbſtändig.

Wie waren Males Worte geweſen?
fanden Beate für ihn paſſend.
erſte Liebe. Ob die erlöſcht?
das nicht vorſtellen.

„Fräulein Oberbero
auf.

„So. Da bin ich mit Handkoffer und Noten
Jetzt wird ordentlich muſiziert. Du liebſt doch
Muſik? Daß ich es nicht vergeſſe, Mutter
will dich heute nachmittag beſuchen. Angeblich,
weil ich eingeladen bin, und du nicht allein
ſein ſollft. Jn Wirklichkeit handelt es ſich um
eine Heiratsgeſchichte. Jch ſtelle mich natür-
lich dumm, Verheiraten laſſe ich mich nicht“

Alle
Er war ihre

Sie konnte ſich

Käte riß die Tür

werden nicht von dir fordern,
angenehm iſt.“

„Fordern? Nein. Das macht man
anders. Man wird zuſammen eingeladen. Er
kommt oft. Es entſteht Gerede plötzlich iſt
man verlobt und weiß nicht wie. Das habe ich
an zwei Freundinnen erlebt. Danke.“

„Wie ſind die Ehen geworden?“ forſchte
Elſe. Jhr erſchien ſolch eine Willensſchwäche
ungeheuerlich.

„Die ſind ſchon geſchieden.
andern.“

„Geſchieden?“
„Das iſt doch nicht ſo ſchlimm! Heutzutage

kommt das täglich vor. Wie oft glauben Men-
ſchen, ſich zu lieben und dann ſehen ſie ein:
es war ein Jrrtum. Dann geht man eben
auseinander. Beſſer als im Unfrieden leben.“

Hoffentlich wendeſt du ſelbſt dieſe Grund
ſätze nicht an,“ ſagte Elſe.

„Jch nein. Wenn ich einen Mann
liebe, dann iſt es für immer. Aber ſie
zuckte die Schultern. „Wer weiß, ob der
Rechte mich mag. Vielleicht merkt er meine
Liebe gar nicht mal. Dann werde ich alte
Jungfer. Wie Male.“

„Oder du heirateſt nach dem Wunſche deiner

Jede hat einen

Eltern.“
„Nie! Uebrigens, trotz Liebe. Jch habe

Hunger. Eſſen wir bald?“
„Gleich.“ Elſe läutete. „Jſt Herr Doktor

Hamborn noch nicht da?“ fragte ſie Käte. „Jch
habe Georg zu Tiſch gebeten,“ wandte ſie ſich
zu Beate, „damit du Unterhaltung haſt.“

„Als ob deine Geſellſchaft mir nicht voll ge-
nüge,“ ſchmollte die Kuſine errötend. „Jch
dachte, wir wären unter uns.
ein beſſeres Kleid angezogen.“

„Du ſiehſt auch ſo gut aus,“ tröſtete Elſe.
Hamborn blickte überraſcht auf, als Elſe

ihn bei Tiſch mit ſeinem Vornamen anredete.

es. er Ovorm. J. Hagen Nachf-

was dir un-

Sonſt hätte ich zu

Diakoniſſenhaus

Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Thondorf. (Erntedankfeſtg abe.

Auch in dieſem Jahre ſoll hier wie alljährlich
eine Sammlung von Erntefrüchten für das

in Halle ſtattfinden. Zuge-
dachte Spenden werden im Gemeindebüro
entgegengenommen.

Naqhbarſtadt Halle.
Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, den

12., für B (Erſtaufführung) „Yorck“. Karten
ausgabe 10. bis 12. Wiederholung für A
Mittwoch, den 16. Für das Guarneri-
Quartett am Donnerstag, dem 10., pünktlich
z Uhr („Loge zu den drei Degen“), ſind noch
Karten in beſchränkter Zahl verfügbar. Sv
fortige Beſorgung empfiehlt ſich daher. Wir
bitten die Beſucher, das Oktoberheft mit dem
Programm des Abends mitzubringen.
Sonntag, den 13., 11 Uhr, Hauptprobe zum
1. Städtiſchen Sinfoniekonzert. Die Abonnen-
ten wollen ihre Karten entnehmen. Mon-
tag, den 14., 8.15 Uhr („Thalia“), Kulturfilm
„Buſhido“ (ein Japanfilm der Ufa). Vor
zugskarten. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15
(Ruf 21 643).
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Vere

lieber Leser, daß Du bei uns

20 Mk. geschenkt
bekommst, wenn Du unsere

Sparkarten Dir geben läbt.

Komm noch heute
in unsere Geschäftsstellen

Hälterstr. 4 und Gotthardt-
straſe 38 oder fordere so-

schriftlich die Be-
dingungen an. Auch Du
wirst jeden Pfennig ge-

gleich

Hoch zeit.) Der Schriftgießer Fritz Breiling brauchen können. W
3

„Für Sie bin ich Frau Elſe oder beſſer
Elſe,“ wehrte ſie die Anrede „gnädige Frau
ab

„Gehſt du morgen mit zu Male?“ Beate
ſah die junge Frau bittend an.

„Jch hatte nicht die Abſicht. Aber wenn dir
daran liegt.“

„Bitte, komm mit. Alfred ſähe es nicht
gern, wenn du allein zu Hauſe bliebeſt.“

Georg unterſtützte die Bitte. So verſprach
Elſe, mitzugehen.

11. Kapitel.
„Jſt Beate fort?“ Tante Tina trat in das

Zimmer. „Gut, daß ich dich allein treffe. Jch
habe Ernſthaftes mit dir zu beſprechen. Beate
macht mir Verdruß. Du mußt ſie beeinfluſſen.“

„Wenn ich es kann, gern. Doch weiß ich
nicht nach welcher Richtung.“

„Jch erzählte dir, daß ich in einer Suppen-
anſtalt helfe. Dort treffe ich immer Frau von
Lohren, alter Adel. Sie iſt hier mit den
erſten Familien verwandt. Den von Boehn,
von Feldern, von Uhlkopf. Jedesmal ſagt ſie
mir, wie entzückt ſie von Beate ſei. Sie wurde
ihr bei Frau von Steinberg vorgeſtellt. Solch
eine Schwiegertochter wünſcht ſie ſich. Jhr
Sohn ſchwärme für Beate. Jhr liebſter Wunſch
iſt, daß beide ein Paar werden. Und ihr
Sohn zu meinem Manne in das Geſchäft
komme.“

„Was iſt der junge Mann denn?“ Eigent-
lich noch nichts Beſtimmtes. Sein Vater war
Mafjor. Er wollte Offizier werden. Das geh
fetzt natürlich nicht. Er iſt achtundzwanzig
Jahr, war in einer Autofabrik, dann bei einer
Radiogeſellſchaft das alles ſagte ihm nicht

„Und du glaubſt, daß ihm Seide en gros
beſſer zuſagt?“

„Das iſt Nebenſache.
mich iſt, er iſt eine elegante Erſcheinung aus

e

vigrube o Umarbeiten
neue en

Die Hauptſache für

Umpressen h l

rm verſter Familie. Beate kommt in die Kreiſe,
in die ſie hingehört. Wozu haben wir unſer
vieles Geld erarbeitet, wenn wir nicht geſell
ſchaftlich hochkommen ſollen

„Gefällt er Beate?“
„Das weiß ich noch nicht. Sie muß ihn

eben oft treffen. Man muß ſie zuſammen-
bringen, miteinander ſehen laſſen. Dann fin-
det ſich alles. Heute vormittag ſollte ſie bei
Frau von Lohren Beſuch machen. Denkſt du,
daß ich ſie dazu bekam?“ Sie hätte keine Zeit,
behauptete ſie. Weißt du, was ſie tat? Sie
mußte leſen.“

„Das iſt doch eine
dung,“ beruhigte Elſe.

„Findeſt du? Jch nicht. Wenn es noch
etwas Neues geweſen wäre. Ein Buch, von
dem man ſpricht, das man geleſen haben muß.
Aber Fauſt! Was ſagſt du dazu?“

„Jch finde es natürlich. Sie hat ihn am
Sonntag geſehen.“

„Es war nur Eigenſinn von ihr. Sie will
den Beſuch nicht machen. Die Partie iſt ihr
wohl nicht gut genug?“

„Jſt der junge von Lohren denn deinem
Manne recht?“

„Mein Mann! Der verſteht mich darin gar
nicht. Dem dürfte Beate einen Schwiegerſohn
bringen, der von früb bis abends arbeitet und

nützliche Zeitverwen-

keine ſilbernen Löffe- geſtohlen hat. Geſell
ſchaftlichen Ehrgeiz hat er nicht.“

„Und du erwarteſt, er nähme in ſeine
Firma einen jungen Mann als Teilhaber auf,
der nichts von ſeiner Branche verſteht?“

„Das will ich gar nicht. Da hätten wir
ſelbſt den Schaden. Wir müſſen aus dem Ge-
ſchäft eine Aktiengeſellſchaft machen. Jn der
bekommt Lohren einen Poſten und mein Mann
wird Direktor. Später, wenn er ſich zurück-
jeht, wird er Aufſichtsrat. Ein tüchtiger
Direktor findet ſich dann.“

(Fortſetzung folgt.)

felert am 14. Oktober mit ſeiner Ehefrau das

ſchafte!
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Sonnabend, den 12. Oktober 1929.

Der erſte Skark um den
Verbands Goldpokal!

Der Saalegau hat vier Eiſen im Feuer. VfL. im Kampf mit dem Pokalvertreter der Altmark in Merſe-
burg. Der Sportverein von 1899 in Nordhauſen mit Wacker im Wettbewerb. Bvpruſſig in Halle,

Wacker auswärts in Pokalſpielen.

Die Terminliſte bedingt durch die ſportlichen Ver-
anſtaltungen des Verbandes eine gehörige Einſchrän
kung. Jn der Liga ſteht allein die Begegnung

Ammendorf Halle 96
auf dem Programm. Die Ammendorfer werden da-
bei verzweifelte Anſtrengungen machen, durch einen
Sieg über die Hallenſer vom Tabellenſchwanz weg
zukommen und damit den drohenden Abſtieg zu ban-
nen. Sonſt aber ſind in Mitteldeutſchland

die Kämpfe um den Verbands-Goldpokal
Trumpf. Dieſe Konkurrenz, die in den Gaupokal-
ſpielen ihren Ausgang nimmt, wird immer begehrter.
Das beweiſt die von Jahr zu Jahr ſteigende Bewer-
berzahl. Heuer verzichtet der Dresdner Sportklub,
der ſich lediglich auf „die Mitteldeutſche“ konzentrieren
will, auf die Teilnahme. Anſporn und Ausſichten
ſämtlicher Gegner werden dadurch hoffnungsvoller.
Für Merſeburgs Anſehen wäre es recht erfreulich,
wenn diesmal die beiden hieſigen Vertreter recht lange
in der Konkurrenz aushalten. Und dabei ſei in An-
lehnung an den tragiſchen Kampf der 99er im Vor-
jahre erinnert und betont, daß

derlei Spiele reine Merſeburger Angelegenheiten
ſind und dementſprechend vom ſportlichen Stand-
r auch reſpektiert werden müſſen. Das können
eider ſo viele noch nicht verſtehen!
Aus der Reihe der 31 Begegnungen ſeien die Paa

rungen der Saalegauvertreter wiedergegeben:
Wacker- Halle Germania-Halberſtadt

in Halberſtadt auf dem Preußenplatz, Schiedsr.:
Doſe, Magdeburg.

Boruſſia Halle Konkordig-Beuren
in Halle, Eintrachtplatz, Schiedsr.: Apitz, Falken
berg.

VfL.- Merſeburg Hertha-Wittenberge
in Moerſeburg, Preußeplatz, Schiedsr.: Dittmar,
Naumburg.

99- Merſeburg Wacker- Nordhauſen
in Nordhauſen, Preußenplatz, Schiedsr.: Fiſcher,
Erfurt.

Normaler. Weiſe müßten alle vier Saalegaumann-
ſchaften das Zeug in ſich haben, ſich für die erſte
Zwiſchenrunde zu qualifizieren.

Neben dem Pokalturnus beanſprucht ein weiteres
Großereignis allgemeines Jntereſſe und zwar der
Verbandspokalkampf

Mitteldeutſchland Süddeutſchland
der in Magdeburg zur Austragung gelangt. Der
Süden ſchickt dazu nicht ſeine allererſte Kombination
und verzichtet auf ſeine Kräfte aus München, Nürn-
berg und Fürth. Man hat vielmehr die Repräſenta-
tivvertretung Spielern aus anderen namhaften Ver-
einen, der Bezirk Karlsruhe und Mannheim, anver-
traut. Bei Mitteldeutſchland fehlen die urſprünglich
aufgeſtellten Stürmer Hofmann, Paulſen und Gerlich.
Mitteldeutſchlands Repräſentanten gruppieren ſich
nunmehr in folgender Aufſtellung:

Schmidt (VfL.-Leipzig) Gloſin (DSC.), Geißler
(GM. Dresden); Berthold (DSC.), Edy (VfB.-Leipz.),
Brödel ((99-Merſeburg); Schuſter (VfB.-Leipzig),
Krauß (Wacker-Leipzig), Lange (Spfr. Leipzig), Helm-
chen (PSV.-Chemnitz), Sackenheim (GM. Dresden).

Die mitteldeutſche Mannſchaft iſt imerhin als gut
zuſammengeſtellt zu bezeichnen und dürfte ihren gro-
ßen ſüddeutſchen Gegnern das Leben recht ſauer
machen. Für uns Merſeburger iſt naturgemäß dieſer
Repräſentativkampf doppelt wichtig, weil

mit dem 99er Brödel erſtmals ein Merſeburger
Spieler in ſolch auserleſener Geſellſchaft

auftritt. Recht erfreulich ſollte es ſein, wenn ſich
Brödels Debut recht erfolgreich geſtalten würde.

e

Was über die einzelnen Pokalgefechte zu ſagen iſt:

Ein erſtarkter VfL.
VfL. Hertha-Wittenberge.

Zu dieſem auf dem Preußenplatze zur Abwicklung
kommenden Vorrundenpokalkampf hat der VfL. von
vornherein recht günſtige Ausſichten. Sein Gegner,
der im Gau Altmark Pokalſiegerehren einheimſte, ge-
nießt kaum den Ruf, eine Saalegauligaelf zur Strecke
zu bringen. Damit iſt nun nicht geſagt, daß die ein
heimiſche Elf im Handumdrehen die Entſcheidung zu
ihren Gunſten herbeiführen könnte. Bei weitem nicht;
denn gerade die weniger bekannten Mannſchaften
ſorgen nur zu oft, ob ihrer friſchen und ungekünſtelten
Spielweiſe für Ueberraſchungen. Für den VfL. iſt
dieſer Kampf doppelt wichtig; denn er wird ihm ge-
wiſſermaßen zu einer

Generalprobe für das
vevorſtehende Derby!

Die lang erſehnten Sturmverſtärkungen Voll mar
und Swatſchina treten gemeinſam erſtmalig auf
den Plan. Daß dieſe beiden Spieler das Zeug in
ſich haben, dem Angriff der Blauweißen endlich mehr
Durchſchlagskraft zu verleihen, bewieſen die Reſerve
ſpiele, bei denen beide äußerſt angenehm hervor-
ſtachen, hinlänglich. Die neue erfolgverſprechende
Gruppierung ſeiner Elf hat demzufolge der VfL. wie
folgt vorgeſehen:

Meinicke
Kugler Kabermann

Bartſch Piwon Knoch
Dähne Becker Swatſchinga Vollmer Sander

Mit der äußerſt zuverläſſigen Hintermannſchaft
haben die VfL.er bereits zur Genüge Proben ausge-
zeichneten Könnens an den Tag gelegt. Man ſollte
nunmehr alſo meinen, daß das, was bislang aus-
blieb, nämlich zählbare Treffer, den Blau-Weißen
Wandel und Erfolge e Die gegebenen Voraus-
ſetzungen eröffnen allenfalls für den Kampf auf dem
Preußenplatz recht intereſſante Perſpektiven, die einen
ſtarken Beſuch zur Folge haben ſollten. Spielbeginn
iſt 15 Uhr.

Große Ereigniſſe im Fuß- und Handball.

Richt leicht, aber zu ſchaffen!
99 Wacker-Nordhauſen.

Obwohl die 99er auf die Dienſte ihres in der Ver
bandsmannſchaft tätigen Spielers Brödel verzichten
müſſen, dürfte ein Sieg über den Vertreter des Kyff-
häuſergaues möglich ſein. Freilich iſt Wacker-Nord-
hauſen, nebenbei ein Reflektant auf den dortigen Gau-
meiſtertitel, ungleich ſtärker als der Gegner des VfL.
Dazu kommt der vertraute Platz der Nordhäuſer. Jn
jedem Falle iſt in erſter Linie die Zuverläſſigkeit der
heimiſchen Hintermannſchaft Vorbedingung und an
Vorſonntagsform anknüpfende Stürmerleiſtungen
nächſtliegende Folge zum Gelingen. An Brödels
Stelle wirkt morgen der mit dieſem Poſten gut ver
traute Schmeißer, während Heitkamp auf dem rechten
Flügel eingeſetzt wird. Sonſt aber beläßt es der
Sportverein bei ſeiner letzten Aufſtellung. Die 99er
müßten damit das Zeug in ſich haben, eine Wieder-
holung des Spieles, die wegen Brödels Fehlen im

einer NiederlageFalle gegeben iſt, zu vermeiden.

in den letzten 9 Monaten hat sich
der UVUmsatz der Bulgaria-Zigaret-
tenfabrik verdoppelt.

gab und dabei in eigenen
Ueberraſchungen ſorgte.
deſſen am Platze!

Wer iſt KonkordiaBeuren?
Boruſſia Konkordia-Beuren.

Wahrhaft ein unbekannter Gegner, der der Bo
ruſſen! Aus ſtiller Verſunkenheit kommt jener kleine
Fußballverein zu Ehren und Namen! Die Konkorden
aus Beuren gehören dem Eichsfeldgau an und er
kämpften ſich im Vorjahre Meiſterehren der 2. Klaſſe
und Aufſtieg. Unſer Gaumeiſter müßte es in dieſem,
wegen des Handballwettkampfes Halle Berlin auf
den Vormittag verlegten Treffen mutmaßlich zu einer
„Zweiſtelligen“ bringen!

c

Schon ſchwerer verdaulich!
Wacker- Halle Germanig-Halberſtadt.

Altmeiſter Wacker muß dem mehrfachen Harzgau-
meiſter einen Beſuch abſtatten. Bei den Halberſtädtern
wirkt u. a. der von Sportfreunde-Halle beſtens be
kannte Mittelläufer Dähne mit. Dieſes Gefecht dürfte
in ſeinen Ausmaßen das ſchwerſte der Saalegauvereine
ſein, das Wacker nur bei gutem Aufgelegtſein für
ſich entſcheiden ſollte.

Nur zwei Punkkſpiele in der 1b Klaſſe
Pokalvorrunde und Herbſtwaldlauf unterbrechen

morgen zum erſtenmal die bisher ſo glatte Abwicklung
der Verbandsſpiele. Röſſen Giebichenſtein und

Ab

den nniVorſicht i n m.
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Die öffentliche Meinung nennt
diesen Aufstieg märchenhaft. Wir
nennen es das Resultat unseres
aufrichtigen Dienstes am Raucher.

Es War ein nicht alitäglicher Ein-
fall, der uns zu einer der größten
zigaretten- Fabriken machte:

Ehr lichkeit cer Qualltàät!

Ehrliche Verarbeitung der hoch-
wertigen hulgarischen Edeltahake.
Das ist der Vorteil, den der Rau-
cher in unseren gigaretten erkennt.
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Ca. s Millionen Mk.
Verkaufs wert

reuschea

ſetzung verfallen, ſe daß nur noch zwei Spiele beſtehen
bleiben. Schkeuditz und Merſeburg ſind die Aus
tragungsorte. Jn Schkeuditz ſtehen ſich

VfB. Schkeuditz und Eintracht
gegenüber. Dem Tabellenſtand nach müßten die
Schkeuditzer, die in der letzten Zeit eine etwas beſſere
Form gezeigt haben als im Anfang, eigentlich knapp
Sieger bleiben.

Jn Merſeburg treffen ſich, 13.15 Uhr, auf dem
Preußenplatz, vor dem Pokalſpiel VfL. Hertha
Wittenberge,

Preußen und Nietleben
im Verbandsſpiel. Dieſes Zuſammentreffen der
Schwarz-Weißen mit dem Tabellenletzten wird nicht
unintereſſant ſein. Die Nietlebener Elf iſt uns von
früheren Jahren her noch gut in Erinnerung. Stets
lieferte ſie den Hieſigen hartnäckige Kämpfe. Preußen,
die in derſelben Aufſtellung antreten werden wie ge
gen Neumark, müſſen ſchon eine recht gute Leiſtung
zeigen, wenn ſie gewinnen wollen. Preußen mag ſich
alſo vorſehen, im Handgalopp iſt Nietleben beſtimmt
nicht erledigt. Das Spiel pfeift Götze (VfL.).

n

Die 2. Klaſſe im Merſeburger Bezirk.
Nach dem Hauptkampf zwiſchen Beunaga und

Braunsdorf am vergangenen Sonntag, der den Beu-
naern die Herbſtmeiſterſchaft ſichergeſtellt haben dürfte,
tritt nunmehr eine gewiſſe Entſpannung ein. Für
morgen weiſt der Spielplan folgende Kämpfe auf:

Braunsdorf Querfurt,
Eliſabeth- Mücheln Beung,

pin.n

ist die Zigarette, deren Qualif-
steis auf unverändert

gleicher Höhe
bleibt.

Wegwitz Lauchſtädt.

Nützen Sie
das

Elektrola-Ratenſyſtem

das
beſte Muſikinftrument

Die
geringſte Baranzahlg.

h

kleinſten Monatsraten

Elektrola
Vorſpiel ohne

Kau zwang
AutoriſierteElektrolg

Verkaufsſtelle

Abe bewer

Muſikhaus
Rahe am Markt

3. Vierteljahr 1929:
ca. 15 Miſſionen Mk.
Verkaufs wert

Allen überlegen
sind

Herrschuh's
neueste

Wäschemangeln
mit gesetzl. geschütz.
Führun gsflügeln.

Kein Rutschen und

mehr.

Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-
schaft, gute Ein-

nahme. Bequeme
Zahlung

Ernst errschuh

Schieflaufen

Sigmar-
Chemnitz 262

Aelteste u. bedeut.
Spezialfabrik
S

nnäh

z e S rz

Ges. gesch.
ſie Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben
Mleinverkauf

für Merseburg
Drogerle Weniger

Metallbetten

Holzbetten
Aaflege Matratzen
as w. z0 günstigen
Zahlungsbedingang.

nur von
Emll Sehütze

Merseburg, Baho-
nofstrabe 8
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SV.Beung I. El. Mücheln I.

Am Sonntag weilt Beunaga in Mücheln beim Neu
ling, anſcheinend eine glatte Sache für Beuna. Beuna
darf den Kampf nicht auf die leichte Schulter nehmen.
Anſtoß 15.30 Uhr in Mücheln. Beuna 2. El.
Mücheln 2. vorher.

t

Braunsdorf, Beuna und Wegwitz dürften in dieſen
Kämpfen ihr Pluspunktkonto bereichern.

Weitere unterklaſſige Spiele: Braunsdorf 2. gegen
Querfurt 2.; Beunga 2. Zöſchen 2.; Röſſen 3. gegen
VfL.- Merſeburg 5.; 99 4. SchwarzGelb Weißenfels
4. in Weißenfels.

Jugendſpiele ſind infolge der Herbſtlaufveranſtal
tungen ſämtlich abgeſetzt worden.

Handball DSB.
Repräſentativkampf Halle Berlin.

um ſechſtenmal begegnen ſich beide Städte. Für
Halle nehmen dieſe Kämpfe mit der Reichshauptſtadt
eine Sonderſtellung ein, denn nicht allein die treff-
lichen Leiſtungen der Berliner machten die ſeitherigen
Begegnungen wertvoll, ſondern in gleicher Weiſe das
geſteigerte Können, zu dem die halliſche Städteelf je
weils auflief.

Der Kampf wird auch diesmal einen großen Zu
ſchauerſtrom auf die Beine bringen. Die Berliner
dürften nach der Papierform in Front zu erwarten
ſein.

v

Merſeburgs Handballer pauſieren!
Jnfolge der Herbſtquerfeldeinläufe und des Re

präſentativkampfes in Halle ruht der Handballbetrieb
auf der ganzen Linie. Jn der Ib-Klaſſe ſind bereits
vier Vereine mit ihren Pflichtſpielen fertig. Am
meiſten im Rückſtand iſt der SV. 99.

Herbſtmeiſter wurde Poſtſportverein-Halle,
der ſämtliche Spiele ſiegreich beendete, während die
hieſigen Vereine, VſL. und 99 je vier und PSV. fünf
Verluſtpunkte aufweiſen und für die Meiſterſchaft
weniger roſige Ausſichten haben.

Nachſtehend die Tabelle auf Grund der amtlichen
Ergebniſſe:

Handball-Tabelle der 1b-Klaſſe.

ren ç&S Verein n Tore Pkte
5

1 Poſt Halle. 7 7 38: 20 14: 02 VfL.-Merſebg. 6 4 2137: 34] 8:4
3 99- Merſeburg 4 2 226:251 42 4
4 P. S. V. 5 2 11 2124: 191 5 5
5Reichsb., Halle 7 3 440 33) 6:8
6 Zſcherben. 71 31 435 331 6 87 öllberg 5 I 1 4110: 35] 2:8
8Preuß.-Merſb. 7 1] 1] 5) 9:20] 3: 11

Handball D. T.
Bei den Turnerhandballern gibt es Sonntag wie-

der ſehr intereſſate Kämpfe. So empfängt HTSV.
den MTV.- Merſeburg. Bei dieſem Spiel ſollte wohl
Halle den Siegeszug fortſetzen. Anders ſieht es auf
dem Nachbarplatz aus, wo GTV. den KTV. empfängt;
hier wird es einen harten Kampf geben. ATV. ver-
reiſt nach Diemitz.

Jn der Bezirksgruppe Weißenfels iſt die Paarung
folgende: NeuRöſſen GermaniaWeißenfels, und
Frieſen- Weißenfels St. 1861- Weißenfels. Jn
den unteren Klaſſen ſtehen ſich gegenüber: 1. Klaſſe:
Frankleben 1. 1885 1.; Kötzſchau 1. Möckerling 1.;
Lauchſtädt 1. Röſſen 1.; 2. Klaſſe: Turneriſche Ver-
einigung MTV.; Röſſen A. ATV.; Lauchſtädt 2.
gegen 1885 2.; Jugend: KTV. Röſſen.

ATV. verſucht ſein Heil in Diemitz.
Das am kommenden Sonntag in Diemitz ſtattfin-

dende Meiſterklaſſenſpiel iſt für unſeren ATV. von Be-
deutung. Bis heute hatte er noch nicht das Glück,
auch nur einen einzigen Pluspunkt zu erringen, da
er gerade die drei ſchwerſten Gegner vorgeſetzt bekam.
Günſtiger ſieht es am Sonntag aus, da Diemitz mit
den Merſeburgern an Spielſtärke gleichſteht. Eher
geben wir unſerem ATV. ein kleines Plus, da er im
Durchſchnitt beſſer iſt, während bei Diemitz das ganze
Spiel von dem ſchußgewaltigen Halblinken abhängt.
Vor allem dürfte es ratſam ſein, daß die Hintermann-
ſchaft ſo wenig wie möglich Strafwürfe verurſacht.
Als Schiedsrichter iſt Schmidt (Weißenfels) tätig.

S

Neu-Röſſen ATV. Reſerve.
Die Reſerve des ATV. unternimmt einen ſchweren

Gang nach Röſſen. Beide Mannſchaften ſtehen bis
jetzt ungeſchlagen an der Spitze. Die 3. Mannſchaft
ſpielt ein Freundſchaftsſpiel in Frankleben.

t

TV. Frieſen-Frankleben 1. TV. 1885- Merſeburg 1.
Am Sonntag treffen ſich in Frankleben die beiden

Neulinge der 1. Klaſſe. Die Gäſte verfügen über eine
gute Mannſchaft, die zu kämpfen verſteht. Aber auch
die Frieſen ſchlagen eine harte Klinge. Die Frieſen
müßten, bei ähnlichem Kampfgeiſt wie im Röſſener
Spiel, einen knappen Sieg herausholen. Anwurf
13 Uhr auf dem Frieſeuplatz.

Herbſt-Querfeldeinläufe
des Saalegaues

in Halle und Merſeburg.
Verminderte Beteiligung gegen die Vorjahre!

Wo bleiben die kleinen Vereine? Start
in Merſeburg, 9 Uhr, auf dem VfL.-Platz.
Die Geländeläufe bilden von jeher Einleitung und

Abſchluß der Leichtathletikſaiſon. Morgen iſt Kehr-
aus! Jn faſt allen Teilen des Verbandsgebietes neh-
men die Leichtathleten Abſchied vom olympiſchen Sport!

Jn Merſeburg iſt die Faſanerie mit Start und
Ziel auf dem VfL.-Platz der Schauplatz.

Jnsgeſamt ſind diesmal 460 Meldungen (im Vor-
jahre 655) abgegeben. Davon entfallen auf Halle 265
aus 11 Vereinen und auf Merſeburg 195 aus 6 Ver-
einen. Jn Merſeburg wird der morgige Lauf ge-
wiſſermaßen zu einem Viervereinskampf, den die hieſi-
gen Vereine 99 und VfL., Kayna und Röſſen, nahezu
bei gleicher Beteiligung austragen. Beuna rückt mit
ſechs Läufern und Lauchſtädt mit einem Mann an.
Wo bleiben der PSV., Preußen, Neumark und
Mücheln, wo MHC., Brausdorf, Eliſabeth-Mücheln,
Querfurt, Meuſchau, Zöſchen und Wegwitz?

Die Beteiligung in den einzelnen Gruppen
nach dem vorliegenden Meldeergebnis verteilt ſich wie
folgt: Senioren 4, Junioren 9, Anfänger 15, Schieds-
richter und alte Herren 6, Fuß- und Handballer 30,
Jugend 11/12 30, Jugend 13/14 35, Knaben 15/16 31,
Knaben 17 ſpäter 18, Frauen 5, Mädchen 6. Am
intenſivſten beteiligt fich Kayna mit 65 Läufern. Es
folgen 99 mit 48, Röſſen mit 45, VfL. mit 30 und die
oben erwähnten zwei Vereine.

Ausſichten haben

bei den Senioren wohl in erſter Linie der in dieſem
Jahre angenehm hervorgetretene Schmidt vom
VſL. neben Trappiel (Röſſen).

mittel gegen Süsdeutſchland.
Schon lange Zeit brennt Magdeburgs Fuß-

ballgemeinde auf ein Fußballſpiel größeren
Formats. Die Bundespokalbegegnung Süd-
deutſchland gegen Mitteldeutſchland ſoll nach
15jähriger Entbehrung die gegebene Ent-
ſchädigung ſein, wäre es auch, wenn beide
Walten in beſter Beſetzung antreten
würden.

Aber das Gegenteil iſt der Fall! Der Süden
ſcheint wenig Wert auf dieſes Spiel zu legen
und ſendet eine „Verſuchsmannſchaft“, alſo
eine ſogenannte zweite bzw. dritte Garnitur.
Nach der Spielſtärke im Süden darf man wohl
eine Nürnberg-Fürther Kombination als erſt
klaſſig, eine ſolche aus München- Frankfurt als
zweitklaſſig und eine Zuſammenſtellung aus
den anderen Bezirken als drittklaſſig be-
zeichnen. Und die in Magdeburg gaſtierende
Elf iſt frei von allen ſüddeutſchen Fußball-
Größen. Sie ſetzt ſich zuſammen aus Spielern
von Karlsruhe, Nekarau und Mannheim. Be-
ſtimmt wird dieſe Auswahl in techniſcher Be
ziehung Gutes zeigen, doch wird ſie den
Routiniers, wie ſie etwa Spielvereinigung
Fürth oder der 1. FC. Nürnberg ſtellen
könnte, nicht die Waage halten können. Auch
wird dieſe Kombination auf den Zuſchauer-
rekord Einfluß haben.

Mitteldeutſchland als Gaſtgäber wäre an-
geraten, dem Gegner entſprechend die Mann-
ſchaft aufzuſtellen. Entweder dem Süden das
„ſchwerſte Geſchütz“ entgegenzuſtellen deren
Zuſammenſtellung aber erſt nach Trainings-
ſpielen möglich geweſen wäre oder ebenfalls
mit einer Garnitur von jüngeren Spielern
aufzuwarten. Dieallerbeſte Aufſtellung wären
wir der Magdeburger Sportgemeinde ſchuldig
geweſen. Die Sturmbeſetzung mit Paulſen,
Hofmann. Krauß, Helmchen, Sackenheim wäre
wohl das beſte Angriffsquintett der Mittel-
deutſchen geweſen. Jedoch kann die Umſtellung

nicht als vertrauenerweckend angeſehen wer-
den. Die fünf Stürmer lauten jetzt folgender-
maßen:

Schuſter (VfB.-Leipzig), Krauß (Wa.-Leip-
zig), Lange (Sportfreunde-Leipzig), Helmchen
(Polizei-Chemnitz), Sackenheim (Guts-Muts-
Dresden).

Der anfänglich als Mittelſtürmer aufge-
ſtellte Krauß muß alſo dieſen Platz für Lange
freimachen, was dafür ſpricht, daß beide wohl
in ihrer Vereinsmannſchaft den Sturmführer-
poſten innehaben. Wozu das? Wäre hier
nicht dadurch Wandel geſchaffen, wenn man
Krauß in der Mitte gelaſſen hätte und den
Hallenſer Meißner als Halbrechten zugezogen
hätte. Der linke Flügel mit Helmchen
Sackenheim wird wohl die Stärke der An
griffsreihe ſein. Schuſter auf dem Rechts
außenpoſten iſt ein noch unbeſchriebenes Blatt;
vielleicht wäre die Aufſtellung von Franke
(Chemnitz) als Rechtsaußen glücklicher geweſen.

Die hintere Mannſchaftsbeſetzung lautet:
Brödel (Merſeburg), Edi (Leipzig), Berthold
(DSC.); Gloxin (DSC.), Geißler (G.-M.-
Dresden); Schmidt (VfB.-Leipzig).

Hier führt wieder der ewig junge Edi das
Regiment, ein Zeichen dafür, daß Mittel-
deutſchland zurzeit Mangel an guten Mittel
läufern hat. Vom Saalegau iſt nur Brödel
berückſichtigt worden. Als Störungsſpieler wird
er beſtimmt allen Anſprüchen gerecht werden,
will er aber vollkommen überzeugen, muß er
ſein Augenmerk auf Aufbau und präziſe Be-
dienung ſeiner Nebenleute haben. Das
Schlußdreieck und Berthold als rechter Läufer
haben ſchon manche große Schlacht geſchlagen
und dürften als zuverläſſig anzuſehen ſein.

Die Frage nach dem Sieger iſt ungemein
ſchwer. Beide recht bunt zuſammengeſetzten
Mannſchaften werden von Glück reden können,
wenn es mit der Kombinationsmaſchine klappt
und es ihnen gelingt, dem Magdeburger
Sportpublikum ein gutes Fußballſpiel vorzu
führen, was neue Anhänger wirbt und oben-
beſagte Entbehrung voll und ganz entſchädigt.

Möglicherweiſe wird das Spiel erſt nach
Verlängerung entſchieden!

Die beiden anderen DFB.-Spiele haben
folgende Gegner: Südoſtdeutſchland gegen
Berlin in Breslau und Weſtdeutſchland gegen
Norddeutſchland in Dortmund. Weſtdeutſch-
land und Berlin ſollten hier den Sieger
ſtellen. Der Baltenverband iſt ſpielfrei;kommt ſomit ohne Kampf in die Zwiſchen-
runde.
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die 99er Weber, Roſt und Buchholz mitzureden haben.
Bei den Junioren kommen die guten 99er Dannen-
berg, Bauer, Bielig und Barthold fürserſte in Betracht, die in Schimpf (VfL.) und Krü-
ger (Kayna) die hartnäckigſten Konkurrenten haben.
Jn den übrigen Klaſſen iſt die Frage nach den Sie-
gern durchweg recht offen. Bei den Frauen dürfte 99
dominieren.

Finnlands Mannſchaft für
Alkong.

Der Finniſche Fußball-Verband hat nun
ebenfalls die Auswahl ſeiner Spieler für den
am 20. Oktober in Altona ſtattfindenden Fuß-
ballkampf mit Deutſchland getroffen. Die
Mannſchaft ſetzt ſich mit Ausnahme des linken
Läufers und des halbrechten Stürmers aus
den gleichen Leuten zuſammen, die am 13. Ok-
tober in Kopenhagen den Länderkampf gegen
Dänemark beſtreiten.

Akhlektikkampf
Deutſchland Schweden.

Die Verhandlungen vorläufig abgebrochen.

Das bedeutendſte Ereignis in der europäiſchen
Leichtathletik iſt unzweiſelhaft ein Länderkampf
zwiſchen Deutſchland und Schweden, den beiden
Nationen, die nach den Ergebniſſen aller bis-
herigen Länderkämpfe am erfolgreichſten waren.
Ein Treffen Schweden Deutſchland wäre alſo
gleichbedeutend mit der Ermittelung der beſten
europäiſchen Athletiknation. Jm Prinzip beſtand
ſchon ſeit längerer Zeit auf beiden Seiten Ge-
neigtheit zur Durchführung dieſer Begegnung.
Der erſte Kampf ſoll nun am 1. und 2. September
1930 in Stockholm, der Rückkampf 1932 in Deutſch-
land ſtattfinden. Schweden verlangt, daß jedes
Land die Reiſe- und Aufenthaltskoſten ſeiner
Mannſchaft ſelbſt trägt, während die D. S. B.
von dem gaſtgebenden Lande Erſatz dieſer Aus-
lagen fordert. Da der erſte Kampf im nächſten
Jahre in Stockholm ſtattfinden ſoll, dürfte es
Schweden bei dem zu erwartenden Maſſenbeſuch
ein leiches ſein, dem Verlangen der D. S. B. zu
entſprechen. Es wäre im höchſten Maße bedauer-
lich, wenn an dieſem Punkte das Zuſtandekommen
des Länderkampfes ſcheitern ſollte. Die Ver-
handlungen ſind vorläufig vertagt worden.

Deutſche Höchſtleiſtung
anerkannk.

Der engliſche Leichtathletik-Verband hat die
anläßlich des Länderkampfes Deutſchland
England am 24 Auguſt in Stamford Bridge
von der Mannſchaft Körnig, Dr. Wichmann,
Eldracher, Schlöske erzielte Zeit von 37,8
Sekunden in der 4mal-100-Yardsſtaffel aner-
kannt und in die engliſche Rekordliſte auf-
genommen. Jn dieſer Liſte ſind bereits Dr.
Peltzer (880 Yards), Paulus (Diskuswerfen)
und Preußen Krefeld (4mal 110 Yards) ver-
zeichnet.

Tag der Boxmeiſterſchafken.
Die Dortmunder Weſtfalenhalle eröffnet

die neue Saiſon am bevorſtehenden Sonntag
mit einem „Tag der Boxrmeiſterſchaften“.
Nicht weniger als vier Titelkämpfe ſtehen be-
vor. Jm Federgewicht iſt Meiſter Paul
Noack nicht zur Stelle. Jhm wurde bekannt-
lich die Meiſterwürde abgeſprochen, da er ſich
wegen der geringen Börſe zu kämpfen
weigerte und Heinrich Gohres als Erſatzmann
beſtimmt. Der Duisburger gab zwar kürzlich
in Berlin im Kampf mit dem ſchnellen Wies-
badener Zinndorf eine wenig eindrucksvolle
Vorſtellung, aber dennoch wird der Kölner
Franz Dübbers kein leichtes Spiel mit ihm
haben. Er wird ſein Hauptaugenmerk darauf
legen müſſen, den gefährlichen Schwingern

Gewichtig werden des Duisburgers aus dem Wege zu gehen,

Aehnlich die Situation im Leichtgewicht.
Hier mußte für den verletzten Meiſter Fritz
Reppel-Herne der Thüringer Walter Heiniſch
einſpringen. Wir glauben kaum, daß er dem
ſchnellen Jacob Domgörgen viel wird an
haben können. Jm Bantamgewicht hat
es Meiſter Otto Ziemdorf-Berlin mit dem
Hamburger Karl Schulze zu tun, der ſeinen
Titel als Fliegengewichtsmeiſter wegen Ge-
wichtsſchwierigkeiten zur Verfügung ſtellte
und jetzt in der nächſthöheren Gewichtsklaſſe
nach der Krone ſtrebt. Ziemdorf wird alles
aufbieten müſſen, will er gegen die größere
Reichweite und den ſauberen Stil Schulzes
beſtehen.

Eine Neuauflage bedeutet der Welter-
gewichtskampf zwiſchen Hans Seifried-
Bochum und Otto Lauer-Saarbrücken. Die
beiden lieferten ſich bereits vor einigen
Wochen im Berliner Sportpalaſt ein erbitter-
tes Gefecht, das durch einen unbeabſichtigten
Tiefſchlag Lauers in der 7. Runde leider ein
vorzeitiges Ende fand. Vielleicht ſchafft es
der Saarbrücker diesmal. Ein prachtvolles
Gefecht ſteht auf jeden Fall in Ausſicht. Sämt-
liche Kämpfe ſind auf 15 Runden angeſetzt,
Max Schmeling wird den Siegern die
Meiſtergürtel überreichen.

Kuhlmann veſiegt v. Kehrling
Eine Senſation gab es am dritten Tage des

internationalen Tennisturniers zu Meran
durch die Niederlage des Ungarn v. Kehrling.
Der vorjährige Meiſter von Meran traf in
der zweiten Runde mit dem jungen Deutſchen
Kuhlmann zuſammen, der den Kampf zur allge-
meinen Ueberraſchung mit 6:3, 3:6, 7: 5 zu
ſeinem Gunſten entſcheiden konnte. Das Spiel
Kuhlmann--Dr. H. Kleinſchroth mußte beim
Stande 7:5, 1:3 wegen plötzlich einſetzende n

Regens abgebrochen werden. Altmeiſter Froitz-
heim tat den ſich heftig zur Wehr ſetzenden
Polen Stolarow 6:1. 4:6, 6:2 ab. Dr. Buß
ſiegte mühelos 6:1,6:1 gegen Heine, der Ber
liner Lorenz unterlag 1:6, 8:6, 1:6 gegen
den Wiener Matejka und de Stefani ſchaltete
den Schweizer Aeſchlimann 6:3, 6:2 aus.

Jm Dameneinzelſpiel um den Lenz-
Pokal war die Kölnerin Frl. Roſt mit 6:4,
7:5 über Frl. Baumgarten-Budapeſt erfolg-
reich, Frl. Kallmeyer mußte ſich dagegen 5:7,
2:6 der talentierten Polin Jedzejwſka beugen.
Die Wiener Meiſterin Frau Elliſen verlor
durch eine Fehlentſcheidung gegen Baronin
Roſenbaum (Jalien).

Froitzheim und Kuhlmann geſchlagen.
Der vierte Spieltag des internationalen

Tennisturniers in Meran war reich an Ueber-
raſchungen. Jn der Herrenmeiſterſchaft von

Meran ging der anſcheinend gänzlich außer
Form befindliche Froitzheim ſang- und klang
os 1:6, 1:6 gegen den Franzoſen Du Plaix

ein. Kuhlmann war nach ſeinem Ueber-
raſchungsſiege über v. Kehrling nicht wieder
zuerkennen und verlor die abgebrochene
Partie gegen Dr. H. Kleinſchroth 7:5, 4:6, 2:6.
Erfreulich war der Sieg von Dr. Buß über
den ſtarken Engländer Hughes mit 6:3, 7:5.
Frau Friedleben triumphierte mühelos 6:2,

6:3 über Frl. FrauSchomburgk hatte nach endloſem Ballwechſel
die Kölnerin Frl. Roſt 6:4, 7:5 und
ſich dann auch der Trieſtinerin Baronin Levi
Roſenbaum mit 6:4, 6:2 überlegen gezeigt.

Wambſt-Lacquehan in Berlin.
Der dritte Renntag im Berliner Sportpalaſt findet am Freitag, dem 18. Oktober ſtatt

und bringt als Hauptnummer ein 100-Kilo-
meter-Mannſchaftsfahren mit erſtklaſſiger in
und ausländiſcher Beſetzung. Als erſte ſind die
Franzoſen Wambſt Lacquehay verpflichtet
worden.

H. v. Stuck in Rom.

Der deutſche Bergmeiſter Hans v. Stuck
(AuſtroDaimler) hat ſeine Meldung für das
am 13. Oktober bei Rom ſtattfindende Auto-
mobilrennen um den Levnardi-Pokal abge
eben. Weiterhin findet ſich in der Meldeliſteſür das über 14 Kilometer führende Bergrennen

auch noch Graf Arco-Zinneberg auf Mercedes-
Benz in der Klaſſe über 2000 Kubikzentimeter
vor. Den Deutſchen eröffnen ſich gute Ausſich-
ten, zumal die italieniſche Extraklaſſe nicht
vertreten iſt.

Zum letzken Male im Rennſakkel
Der bekannte Herrenreiter A. v. Borcke

wird am 2. November im Karlshorſter Par-
force-Jagdrennen auf Bandola zum letzten
Male in den Rennſattel ſteigen. Sein immer
mehr zunehmendes Körpergewicht zwingt ihn,
ſich auf die Ausübung des Trainerberufs zu
beſchränken. A. v. Borcke brachte es in ſeiner
Laufbahn als Rennreiter bisher auf 202 Siege.

Zapfenſtkreich zu Pferde.
Durch das Entgegenkommen des Chefs der

Heeresleitung iſt es möglich, den Zapfenſtreich
zu Pferde auch beim Dortmunder Tur-
nier zu zeigen. Das große Schauſpiel wird
ausgeführt von dem Trompeterkorps des 15.
Reiter- Regiments und den 18 Keſſelpaukern
der 18 Reiter-Regimenter der Reichswehr.
Sämtliche Teilnehmer ſind zu Pferde. Der
Zapfenſtreich zu Pferde iſt zum erſten Male
beim Großen Berliner Turnier dieſes Jahres
gezeigt worden. Die Oeffentlichkeit ſtellte ein-
mütig feſt, daß es ſich hier um die wirkſamſte
Schaunummer handelte, die jemals an einem
deutſchen Turnier gezeigt worden iſt, bietet ſie
doch reiterlich, muſikaliſch und militäriſch ein
gleich prächtiges und erhebendes Schauſpiel.
Ferner wird eine große Fahrquadrille eigener
Art vom 19. bis 27. Oktober gezeigt werden.

Rieſenumſathz am Toko.
Der Wettumſatz im Prix de l1Arc de

Triomphe, an dem Oleander teilnahm, betrug
nicht weniger als 4700 000 Franks, alſo noch
etwas mehr als im Vorjahre. Selbſt in Mark
umgerechnet (etwa 785 000) ergibt das einen
Umſatz, der bei uns einmal im Jahre und da
nicht etwa in einem Rennen, ſondern an einem
ganzen Renntag erreicht wird, am Derbytag
in Hamburg, wo der Geſamtumſatz ungefähr
750 000 Mark betrug. Berlin erreicht unter
den jetzigen Verhältniſſen ſelbſt an großen
Tagen dieſe Ziffer nicht.

Kurze Sportſchau.
Weſtdeutſchlands Pokalelf zum Spiel mit

orddeutſchland am Sonntag in Dortmund iſt
nun endgüöltie wie folgt aufgeſtellt worden:
zuchloh (Speldorf); Weber (Kaſſel), Neumann

(Schalke); Flick, Gruber (Duisburg); Valentin
Schalre); Straßburger (Duisburg), Czepan,

Kuzorra (Schalke), Salomon (Aachen), Kreß
(Eſſen).

Einen Fußballkampf mit Wien hat der Oberſchleſiſche
Fußballverband für den 3. November abgeſchloſſen.
Das Treffen iſt für Gleiwitz oder Beuthen vorgeſehen.

Die badiſche Regierung hat einen namhaften Betrag
für die Abhaltung eines Jugendleiterkurſes zur Ver-
fügung geſtellt, nachdem ſie ſchon im Frühjahr für
einen Ueberleitungskurſus einen Unterſtützungsbeitrag
gewährt hatte.

Buſe und Dahms vermochten ſich bei den Er
öffnungsradrennen auf der Brüſſeler Winterbahn nicht
durchzuſetzen. Die beiden Berliner blieben in dem
100-Kilometer-Einzelfahren, das der Belgier Dosſche in
2:1:33 gewann, drei Runden zurück.

Um Ungarns Meiſterſchwimmer Dr. Barany,
der Ende Oktober eine Wettkampfreiſe nach
Deutſchland unternimmt, bemühen ſich zahl-
reiche Vereine. Die ſüddeutſchen Klubs ſind
mit Barany übereingekommen, daß er am 27.

29. Oktober inOktober in Nürnberg, am
Naſen und am 30. Oktober in Stuttgart
tartet.

J. Schorn-Boucheron haben ſich zuſammen-
getan, um alle Arten von Mannſchaftsrennen
gemeinſam zu beſtreiten. Das deutſch-franzö-
ſiſche Paar wird ſicherlich keine ſchlechte Figur
machen.

„Motor und Sport“.
gleitete die
Tourenwagen in der Eifel, die ADAC.-Herbſt-
regatta auf dem Templiner See und den „Großen

ErgebniſſePreis der Nationen für Krafträder“.
und Vorgänge und insbeſondere feſche Sport-
bilder von dieſer Veranſtaltung bringt das neue
Heft Nr. 40 von „Motor und Sport“. Zahlreiche
prachtvolle Jlluſtrationen ſchmücken eine Touren-
beſchreibung, deren Verfaſſer unſere Leſer „Rund
um die Zuiderſee“ führt, und fachkundige Plaude-
reien lenken über die Betrachtung „Die Eitlen, die
Praktiſchen oder die Schneidigen“ zu dem Thema
„Frauen und Auto“ und damit zu der
Paris.

Prächtiges Wetter be-
Achtſtunden-Langſtreckenfahrt für
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Todesfälle:
Cursdorf:

Otto Datemaſch (17 J.). Beerd.
13. 10., nachm. 3 Uhr.
Friedrich Jödicke. Beerdigung
13. 10., nachm. 2 Uhr.

Weißenfels:
Auguſt Poſer (80 J.). Beerd.
13. 10., mittag 12 Uhr.

Halle
Paul Geſche (65 J.). Beerd.
12. 10., vorm. 11 Uhr.

Walter Opitz (34 J.).
Richard Santau (19 J.). Be
erdigung 14. 10., nachm. 1,30Uhr.
Marie Uhle geb. Stauch (63 J.)
Einäſcherung 14. 10., mittag

a 12,30 Uhr.
ma
Gottesditenſt- Anzeigen

Sonntag, 13. Oktober 1929. 20. n. Trin.
Kollekte: Zur Förderung des Studiums ev.

Theologie.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr: Paſtor Wuttke (Amtswoche
derſelbe); 11,15 Uhr Kindergottesdienſt, Paſt.
Wuttke. Donnerstag, 19,30 Uhr Bibel-
ſtunde in der Herberge z. H., Paſt. Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Angermann,
11,15 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Anger-
mann Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde,
Breiteſtraße 18, Paſtor Angermann; Frei-
tag, 20 Uhr Kirchenchor, Breiteſtraße 18,
Lehrer Buſch.

10 Uhr: Paſtor Scheibe,;Altenburg.
11,15 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor G. Boit, Blöſien;
11,15 Uhr Kindergottesdienſt; Donnerstag,
20 ihr Mädchenverein St. Thomae im
Pfarryauſe.

Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr
Uebung des Kirchenchores; Mittwoch,
20 Uhr Bibelſtunde.

Beun a. 8 Uhr: Predigtgottesdienſt in Nieder-
beung; 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober
beung; 11 Ahr Kindergottesdienſt in Ober

beung. Montag, 20 Uhr Poſaunenchor;
Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund; Mitt-
woch, 20 Uhr Bibelſtunde; Donnerstag,
20 Uhr: Kirchenchor; Freitag, 20 Uhr
Jungmännerbund.

Zſcherben. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Kötzſchen. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Zorbau. 9 Uhr. Stöbnitz. 10,30 Uhr.

Jn Stöbnitz anſchließend Kindergottesdienſt.
Möckerling: 8 Uhr. Zöbigker: 10 Uhr.
Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr Gottesdienſt in

der Fortbildungsſchule, Superint. Lintzel.
Schotterey. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Groß-

gräfendorf. 10,30 Uhr Gottesdienſt. Cracau
8 Uhr Gottesdienſt. Kriegſtedt. 10 Uhr
Gottesdienſt. Biſchdorf. 8 Uhr Gottes-
dienſt. Bündorf. 10 Ahr Gottesdienſt.
Paſtor Röſiger.

Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt. Raſch-
witz. 10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſt. Ronne-
burg

Beuchlitz. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Holleben.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Törſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung im „Herzog

Chriſtian
Chriniiche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr Biberbeſprechſiunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag, 10 Uhr: Vortrag, „Bei den

evang. Maſuren“, Paſtor Scheibe. Diens
tag, 20 Uhr Bibelſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximti.

Montag, 20 Uhr Turnen im Schloßgarten-
gartenſalon; Mittwoch, 20 Uhr Ver-
ſammlung an der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chritliche Verſammlung Blaucheſtr. I.
Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre

digt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt; die
11 Uhr Meſſe fällt wiederum aus 20 Uhr
Andacht.

Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit
Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;
8 Uhr: Andacht.

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre-
digt; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt;
3 Uhr: Andacht.

Neubiendorf. 10 Uhr Hochamt mit
Predigt; 3 Uhr Andacht.

Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt.

Kirchengemeinde Et. Viti

(Altenburg).
Die 2. Rate Kirchenſtener für

1929 iſt jetzt fällig. Einzahlung oder
Ueberweiſung, auch von Reſten aus Vor-
jahren, bis zum 31. Oktober 1929
auf
a) das Poſtſcheckkonto der Kirchenkaſſe

St. Viti, Werſeburg, beim Poſtſcheck-
amt Leipzig Rr. 17841 oder

b) das Girokonto der Kirchenkaſſe St.
Viti, Merſeburg, bei der Stadtſparkaſſe
Merſeburg.

Weitere Zahlungsaufforderung er
geht nicht.

Merſeburg, den 11. Oktober 10929.
Der Gemeindekirchenrat.

Arzt

burg).

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtstraße 37,

Telefon 60.
Sonntags bzw.
Nachitdienst der

Apotheken

Dom -Apotheke
Nachtdienst

vomSonntagsdienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

Sonntag, 13. Oktober

Sonntag, 13. Oktober

vom 12. 10. bis 18. 10.

Betrifft: Sprechſtunden für Nerven
und Gemütskranke.

Am Dienstag, den 15. 10. 1929 vor-
mittags 9 Uhr hält Herr Sanitätsrat
Dr. Braune eine Sprechſtunde für Nerven-
und Gemütskranke in den Räumen des
Vaterländiſchen Frauenvereins Merſe
burg, Seffnerſtr. 1, ab. Die Sprechſtunde
iſt unentgeltlich.

Merſeburg, den 11. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Wohlfahrtsamt. J. A. Kürſten.
Eberhaltung.

Bei dem Landwirt Emil Ränker in

Merſeburg

Arzt
Dr. Gassen

Fllgemein. Orts-

kranken Kalle

vom Sonntagsdienst
Sonntag, 13. Oktober

Jahnstrabe 29, Tel. 532

Klein-Göhren ſteht ein bis zum Früh-
jahrskörtermin 1930 angekörter Zucht-
eber, deutſches weißes Edelſchwein,
tätowiert rechts 4, links 168, der zum
per fremder Sauen verwandt werden
darf.

Merſeburg, den 8. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Guske.

Windeſtdeckgeld
für Bullen und Eber.

Bedarfsartikel

Spülapparate u.

franko.

Gr. Ulrichſtraße 41.

Hywieniſche

Spülmittel
Katalog gratis und

C. Klappenbach Co.
Fach geſchäft und Ber-
ſandhaus Halle g. S.

öchwerhörigkeit

zende Anerkennungen

München 25,
Plinganſerſtraße 76

Auskunft umſonſt bei

Ohrgeräuſch, nervöſen
Ohrſchmerzen. Glän-

MedikaVerſand, 21B,

4 S
Freiw. Feuerwehr
Montag, den 14. 10.,

20 Uhr
Korpsübung

am Gerätehauſe.
Das Kommando.

1000 e von

Herren
wiſſen es noch nicht
wo man ſich qut u.
billig kleiden kann
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Sie finden bei mir
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37.
Volle Gewähr
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alle a. S.Grossesteinstrasseb

Fa. Hoth Co.
gegenaber,

h e

Ingenieurschule Bad Sulza
Hönhere Techa. Lehranstatt, Maschinenbau,
technſk,

Thür.
Automob- und Flugtechnik, Gas- und

Wassertec! nik, Chemie. Programm frei

Elektro

Meine Bekanntmachungen vom 13.
Dezember 1928 (Amtsblatt Magdeburg
S. 279, Merſeburg S. 318 und Erfurt
S. 149) und 8. Januar 1929 (Amtsblatt
Magdeburg S. 9, Merſeburg S. 12 und
Erfurt S. 20), betr. die Feſtſetzung von

1929das Jahr hebe ich hiermit auf.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1929.

Der Oberpräfident.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 5. Oktober 1929.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
Guske.

Mindeſtdeckgeld für Ziegen.
Meine Bekanntmachungen vom 21.
Januar ds. Js. 1312/6 b R (Amts-
bl. S. 30), betr. Feſtſetzung von Mindeſt-
deckgeld für Ziegen für das Kalender-
jahr 1929 hebe ich hiermit auf.

Merſeburg, den 20. September 1929.
Der Regierungspräſident.

Antliche Bekanntmachungen

Mindeſtdeckgeld für Bullen und Eber für gemäß der Wahlordnung zwei Wochen

Leuna-Ockendorf nachgeſucht.

Einwendungen gegen die neue Anlage
können binnen 14 Tagen bei der unter-
zeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Aus
fertigungen oder zu Protokoll angebracht
werden. Die Friſt beginnt mit Ablauf
des Tages, an dem das dieſe Bekannt-
machung enthaltende Amtsblatt der Re-
gierung in Merſeburg ausgegeben worden
iſt. Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt
können Einwendungen in dem anhängigen
Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und
Pläne liegen während der Einſpruchs-
friſt im Zimmer 4 des Landratsamtes
zur Einſichtnahme der Beteiligten aus.

Zur mündlichen Erörterung der friſt-
gerecht erhobenen Einwendungen wird
Termin auf Mittwoch, den 6. Nov. 1929,
10 Uhr in meinem Büro anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle
des Ausbleibens des Unternehmers oder
der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 9. Okt. 1929.
Der Landrat

Guske.

Gemäß S 17 der Reichsgewerbeordnung
bringe ich dies zur öffentlichen Kenntnis

ine wunderbare Entdeckung

Kteol's Pfoife

mit dem Venüilkegel
Engl. Patent 8384/13

Die erste und einzige, wirklich kühl und frocken
rauchende Pfeitfe. Nur der Ventilkegel der echtsteel's
bewirkt den wundervollen Erfolg ohne Nachteile.

Ihe Civic Company Itd. London W 6
Größte Pielentabrik der Weit.

Zu haben an allen Plätzen in den durch Ausha kenntlichen
Spezial- Geschäften Hauptverkaufsstellen:

ne: Joseph Brandstädter, Leipziger Str. 86. Merseburg:Markt 11. Naumburg: Karl Zorn, Zigarrenhaus.

Die Bürgerliſte über die Wahl-
gerechtigten zu den am 17. Nov. 1929
ſtattfindenden Provinziallandtags
Kreistags- und Gemeindewahlen liegt

lang, nämlich vom 12. Oktober bis ein-
ſchließl. 25. Oktober 1929 im Gemeinde-
büro Rathaus des Zweckverbandes
Leuna, Zimmer Nr. 2 von 8 bis
15 Uhr zu jedermanns Einficht aus.

Jeder Wahlberechtigte, der die
Bürgerliſte für unrichtig oder unvoll
ſtändig hält, kann dies bis zum Ab-
lauf der Auslegungsfriſt ſchriftlich
anzeigen oder zur Niederſchrift.

Bis zum 12. Oktober 1929 iſt jeder
Wähler, der in der Gemeinde Röſſen
ſeinen Wohnſitz hat und in der Bürger-
liſte eingetragen iſt, im Beſitze einer
Wahlkarte. Wer dieſe Karte nicht
erhält, iſt in der Bürgerliſte nicht
eingetragen.

Röſſen, den 11. Oktober 1929.
Der Gemeindevorſteher.

Veröffentlicht.

Merſeburg, den 5. Oktober 1929.

Guske.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

anlage in Rampitz.
Der Dipl.-Jngenieur Hans Jmhoff in

Neuröſſen beabſichtigt in Rampitz Nr. 51

für Kleinvieh.

gewerbeverordnung bringe ich dies Unter
nehmen mit dem Bemerken zur öffent-

nicht auf privatrechtl. Titel beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in doppelter
Ausfertigung anzubringen ſind. Nach
Ablauf der Friſt können Einwendungen
in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der An-
lage liegen in meinem Büro zur Ein-
ſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der evtl.
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf Montag, den 28. Okt. d. Js.,
vormittags 9 Uhr im diesſeitigen Büro
anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle
des Ausbleibens des Unternehmers oder
der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 8. Okt. 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

Guske.

Errichtung einer Braunkohlen
vergaſungsanlage durch das
Ammoniakwerk Merſeburg.

Braunkohlenvergaſungsanlage auf dem
Werks grundſtück in der Gemarkung

Betr. Errichtung einer Schlächterei

die Errichtung einer Schlächtereianlage

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichs-

lichen Kenntnis, daß Einwendungen, welche

Das Ammoniakwerkin Merſeburg G. m.
b. H. Leunawerhke hat die Errichtung einer

Mödersbeim.

Landwirtſchaftl. Inventar Auktion
in Burgliebenau.

Donnerstag, 17. Oktober 1929, ab vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Auftrage des
Herrn Angermann in deſſen Gaſthofe in
Burgliebenau wegen Aufgabe der Land-
wirtſchaft öffentlich meiſtbietend gegen
bar u. a. 2leichtere Pferde (14 jährige
braune und 12 jährige ſcheckige Stute),
2 tragende Milchkühe; 1 Dreſchmaſchine mit
Göpel, je 1 Reinigungs und Häckſelmaſchine,
Ableger, Grasmäher, Drillmaſchine, je 1 zwei-
ſchariger Sackſcher und Kartoffelpflug, dreiteil.
Walze, Markeur, Krümmer, Gliederſchleppe,
je 1 Satz eiſerne und hölz. Eggen, Handhack-
maſchine, 1 Futter- u. 2 leichtere Kaſtenwagen,
Rübenſchneſder, Futter- u. Mehlkaſten, Butter
maſchine, 2 Wagenleitern, Ladezeuge ſowie
viele andere Wirtſchaftsgegenſtände (Karren,
Ketten, Senſen, Acker- und GSielengeſchirre,
Dreſchflegel uſw.), ferner vierzölliger Kaften-
wagen, ca, 100 zentner Stroh, 10 Ztr. Spreu,
100 zentner Futterrüben.
W. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg

Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Sächsische
Bettfedern-

Fabrik Paul Hover z Delltzsch 65
Prov. Sechsen, Angerstr. 4

I sendet Ihnen nur all er beste, strengreelle Qualitäten l
Bettfedern fabrik

Ferner prima Bettinlett.
I Präten Sie selbst und verlangen Sle
Proben u. Preisllsts ums. u. portofr

kauft man ein Klavler gut
und preiswert
findet man eine große Aus-
wahl in allen Qualitäten
und Preislagen

Wo zeitgemäße, bequenie Zah-
lungsbedingungen

im Pianohaus
Gebr. Grotrian Steinweg

Leilpzig, Dittrichring 18
Ecke Barfußgasse u. Fleischergasse
Wir bitten Prospekte u. Kaufbedingungen
zu vVerlangen, sowie unser grobes Lager
zu besichtigen. Gebrauchte Instrumente
stets am Lager. Fernsprecher 16406

Merseburger
Druck- und
Verlagsanstalt
Häiterstraße 4 n Gotthardtstraße 38
liefert preiswert, schnellstens
und zweckentsprechend

Drucksachen
FUr staatliche u. kommunale Behörden
aller Arten Formulare, Bücher, Aktendeckel,
Briefumschläge usw.

Für kaufmännischen Bedarf
Adreßkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare
Quittungen, Mitteilungen, Postkarten, Prospekte
Preislisten, Zirkulare, Briefumschläge, alle
Reklamedrucksachen usw.

für Vereine und Geselischaften
Mitglieds-, Einladungs- und Eintrittskarten
Vortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren-
urkunden, Satzungen usw.

Für Privatbedarf
Visiten- und Glückwunschkarten, Verlobungs-
karten und -Briefe, Hochzeitseinladungs- und
Dankkarten, Hochzeitszeitungen, Geburtsan-
zeigen, Trauerbriefe und Karten usw.

Bauschule
Arckhnhektur, Sauingeru-

ev esen. Eisendò
senbetonbauTon industrie

Ziege e reureTechnker, Zſeqeimeist.

Ingenieurschule jJ ſe ehn in
Racziotechnue ln

m Se „*7
Werkmeisterschule enei 2 S

Ich habe mich als
Verwaltungsrechttrat
niedergelassen. Beratung und Ver-
tretung in kommunalen u. anderen
Verwaltungsangelegenheiten, z. B.
Konzessions- und Baupolizeisachen
und im Beschluß- u. Streitverfahren
vor Kreis-, Stadt und Bezirksaus-
schuß u. allen anderen preußischen
Verwaltungsgerichten. Mein
Geschäfts-zimmer befindet sich

Hallesche Straße 31 I.
Hertzog, Oberbürgermelster a. D.

warwooooonoowongggrcſo|ooo,groowonuwoos-

krtadrene aveclehrerfn

Schülerin der Herren Profeſſor Reubke u.
Rahlwes, erteilt auch in Röſſen Unterricht.

E. Pfahl, Halle, Magdeburg. Str. 41, p.

44
WOoHHNUNG

in Merſeburg (4 Zimmer, Küche,
Bad, Manſardenzimmer uſw.) gegen
etwa 5000 Wark Darlehn ſofort zu
vermieten. Offerten unter C 1985
an die Exp. d. Bl.

Wäsche,

stets neueste Eingänge
zu billigsten Preisen.

Damem-, Kinderbekleidung,

Kurzwaren, Gardinen,
Teppiche.

Musterversand.

Geqr. 1865

Strümpfe,



Nummer 37

neeimatblätter
für das Merſeburger Land Oktober 1929

e e n 7 7 e r Tag eb la t t TR re ig b la r
Jagdrecht einſt und jetzt.

Ein langer Weg iſt es, der von primitiven Ur
anfängen e vergangener Zeiten zu dem heutigen
wohldurchdachten Syſtem jagdrechtlicher Beſtimmungen
geführt hat. Ein Weg, der aufs engſte verbunden iſt
mit der e des Volkes. Der Wechſel der
Fürſtenmacht, das Erſtehen und Vergehen von Reich
und Ländern, der Fortſchritt der Waffentechnik, der
Beginn der neuen Zeit ſie alle ſpiegein ſich auch in
den Normen wider, die das Recht an Forſten und
Jagden regelten. Einen kurzen Blick auf dieſe Ent
wicklung zu werfen, iſt deshalb nicht nur für denjeni
gen von Wer We der die ar aktiv ausübt, ſondern
auch für jeden, der an Weſen und Geſchichte unſeres
Volkes lebendigen Anteil nimmt.

Es gab eine Zeit, da die Jagd nicht, wie heute,
Sport oder Nebenaufgabe eines Berufes, ſondern
harte und nicht ungefährliche Lebensnotwendigkeit
war. Mit den einfachſten Waffen erwarben dürch die
Jahrhunderte auf diefe Weiſe die Germanen, der Ur-
barmachung der Wälder und dem Ackerbau abhold,
ihren Unterhalt.

Allmählich begann man jedoch, die Wälder zu ro-
den, das Feld zu beſtellen, ſich zu Siedlungen und
Dorfgemeinſchaften zuſammenzuſchließen. Während
das zu den Höfen gehörige Ackerland Eigentum des
einzelnen Beſitzers war, ſtand das geſamte übrige Ge-
biet, die ſogenannte gemeine Mark oder Almende, im
Geſamteigentum der Dorfgenoſſen, etwa wie heute die
ſtädtiſchen Forſten als Eigentum der Geſamtheit der
Städter betrachtet werden können. Während aber
heute die Jagd entweder verpachtet oder von beam-
teten Förſtern ausgeübt zu werden pflegt und nur
manche Gemeinden ihren Einwohnern noch einen An-
ſpruch auf ein beſtimmtes Quantum Holz und die Er-
iaubnis zum Holz und Beerenleſen geben, hatte da-
mals jeder Dorfgenoſſe das Recht, die gemeine Mark
ganz nach ſeinem Belieben auszunutzen. Er konnte
dort alſo nicht nur für ſich Holz ſchlagen, ſein Vieh
weiden, ſondern auch fiſchen und der Jagd nachgehen.
Bei der Spärlichkeit der Anſiedlungen und dem da-
maligen Wildreichtum u dieſe Einrichtung ohne
Nachteil für Wald- und ildbeſtand geweſen ſein,
denn ſie hat ſich ſehr lange unverändert erhalten.

Eine neue Zeit ſteigt auf, die Epoche des abſoluten,
allmächtigen Königtums. Sie bringt mit der Ver-
änderung der politiſchen Verhältniſſe guch einen Wan
del auf jagdrechtlichem Gebiet. Der König, mit weit
gehenden Rechten ausgeſtattet, hat, wo dieſe nicht aus
reichten, in der Banngewalt ein Mittel in der Hand,
ſeine Wünſche nach Belieben durchzuſetzen. An allem
herrenloſen, alſo nicht im Privateigentum ſtehenden
ige hat er ſchon von Hauſe aus das Aneignungs-
recht.

Den Dorf- und Markgenoſſen
konnte er weite jede Nutzung der gemeinen Mark durch
die Verhängung des Forſtbanns entziehen, wovon
zum Leidweſen der Betroffenen ausgiebig Gebrauch
gemacht wurde. Die Almende und damit alle Rechte
der Einzelnen an ihr, insbeſondere das Jagdrecht,
waren ſo praktiſch auf den König übergegangen.

Der König konnte aber weder ſelbſt, noch durch
ſeine Grafen alle in ſein Eigentum gebrachten Wälder
bejagen. So wurde hier raſch die Möglichkeit erkannt
und ausgenutzt, durch Weiterverleihung des Jagdrech-
tes die königlichen Einnahmen zu vergrößern. Hier
liegen die

Wurzeln der heutigen Jagdpacht.
Durch den Wildbann dehnte der Herrſcher ſeine Rechte
auch auf die Gebiete aus, die außerhalb der Forſten
lagen oder im Privateigentum ſtanden, ſo daß alſo
jeder zur alleinigen Ausübung der Jagd auch auf
feinem eigenen Grund und Boden einer beſonderen
Erlaubnis des Königs bedurfte.

Wieder wandelten ſich die Zeiten. Mit dem all
mählichen Erſtarken der Territorialgewalt zerfiel die
Macht des Königs bzw. ſpäter des Kaiſers. Und
ſchon um das Jahr 1250 hatte ſich das Bild völlig ver
ſchoben. Wieder werden die engen Zuſammenhänge
zwiſchen politiſcher und wirtſchaftlicher Macht offen-
bar. Halb im Guten, halb mit Gewalt erreichten die
Fürſten, daß der König ihnen mit anderen Rechten auch
das Jagdregal übertrug. Hier und da übten ſie die
hohe Jagd (auf Rotwild, Bären, Wölfe, Schweine)
ſelbſt aus und überließen die niedere Jagd dem auf
ſeinen Gütern hauſenden Adel, aber grundſätzlich
hatten ſie das Recht zu jeder Birſch, und zwar inner-
halb ihres geſamten Landesgebietes, alſo auch auf den
bäuerlichen Gütern.

Viele hundert Jahre ſeufzte der Landmann unter
dieſen Verhältniſſen, die ſo oft die Früchte ſeiner Ar
beit mit einem Schlage vernichteten.

Wildſchadensgeſetze
gab es nicht, und die Felder, die nicht von den Jä-
gern und der Meute verwüſtet wurden, wurden nur
zu häufig von dem Wild ſelbſt heimgeſucht, das der
Bauer nicht erlegen durfte. Dazu kamen die drücken-
den Abgaben, die die Landesherren zur Führung
ihrer prunkvollen Hofhaltung vom Bauernſtand er-
preßten.

Eine Beſſerung dieſes Zuſtandes brachte den
Bauern erſt die neue Zeit. Jn Frankreich wurde das
Recht, auf fremdem Grund und Boden zu jagen, durch
die Revolution von 1789, in Preußen durch die vom
Jahre 1848 beſeitigt (Geſetz betreffend die Aufhebung
des Jagdrechtes auf fremdem Grund und Boden und
die Ausübung der Jagd vom 31. Oktober 1848). Hier
durch erhielt

jeder Grundbeſitzer das Recht
zurück, auf ſeinem Gebiet ſelbſt und ausſchließlich die
Jagd auszuüben, und zwar „in jeder erlaubten Art
das Wild zu jagen und zu ſangen“. Jetzt ſetzt die
Periode einer verſtärkten Geſetzgebung ein. Jnsbe
ſondere gilt es, einer Zerſtörung des Wildbeſtandes
vorzubeugen. Den Anfang machte in Preußen das
Jagdpolizeigeſetz vom 7. März 1850. Es folgten das
Wildſchadengeſetz vom Jahre 1891, das Jagdſcheingeſetz
von 1895 und verſchiedene andere, bis im Jahre 1907
ſämtliche jagdrechtlichen Vorſchriften in der Preußi-
ſchen Jagdordnung zuſammengefaßt und der Zeit an-
gepaßt wurden. Umfang des Jagdrechtes, Jagdbe-
zirke, Jagdſcheine, Schonvorſchriften, Wildſchadenver-
hütung und -erſatz, Jagdbehörden und Strafen ſind in
ihr geregelt, wie ſie jedem Jagdausübenden bekannt
ſind oder doch ſein ſollten. Auch das Bürgerliche Ge-
ſetzbuch enthält einige einſchlägige Vorſchriften.

So ruht im Werden und Wandel der jagdlichen
Rechte, wie der vorſtehende kurze Abriß zeigt, zugleich
ein gut Teil Kulturgeſchichte. Und vielleicht deshalb
kann ſich kein echter Jager, der in unſeren Tagen ſein
grünes Revier durchſtreift, ganz der durch die hiſtori-
ſche Entwicklung begründeten Romantik des Weid

erſe

Die ſchönſte Jahreszeit?
Ein Naturfreund kann ſchwanken, ob er das
ühjahr vder den Herbſt als die ſchönſte

ahreszeit ſchätzen ſoll. Die Begrüßung des
2 mag wohl ſtürmiſcher ſein, da er die

hnte Erlöſung aus grauen Wintermonaten
bringt. Das friſche ſchwellende Grün muß ja

lichen Jubel entfachen, um dieMenſchen hinauslo en zu Reigen und Tanz.

Der Herbſt r eine andere Stimmung über
uns. Seine Herbheit e etwas Ernſtes, Mah
nendes. Jn ſeinem Atem arg ſich ſchon
der Hauch des Vergehens. Aber die Zeit der
Ernte läßt uns dennoch fröhlich ſein und kaum
trübe Gedanken auffkommen. Wir freuen uns
über die Fülle ſchöner Dinge, die er uns be
ſcheert. Ein ſchönes Geſchenk macht auch den
ernſten Menſchen zum glücklichen Kind. Was
Wunder, wenn auf den Bauernhöfen auf der
Tenne ein fröhlicher Erntetanz geführt wird,
wenn luſtige Lieder die Lippen reichgeſegneter
Menſchenkinder erfüllen.

Die Gärten in Dorf und Stadt prangen
noch in den bünten Farben der Aſtern und
Dahlien. Harmöoniſch reihen ſich ihre leuchten-
den Farben in dem Wald der gelben und
bunten Blätter ein. Von dem unermüdlichen
Fleiß jener Gärtner iſt nicht mehr allzu viel
zu ſehen. Sie geben ſich jetzt der Ruhe hin,
zufrieden, wenn es ihnen »vergönnt war, den
Segen ihrer Arbeit zu ſchauen und zu faſſen.
Welche Genugtuung, wenn der ſelbſtgepflanzte

Von G.
Zeiten, in denen brauſende Gärung nach

Läuterung ringt, ſind nicht geeignet, allzu oft
rückwärts zu ſchauen und Toitenwacht zu
halten, weil dadurch eine tatkräftige Auseinan-
derſetzung mit Gegenwart und Zukunft er-
ſchwert wird, Schädlich iſt es, in Ahnenver-
ehrung unterzugehen, ſchön, ſeiner Väter dank-
bar zu gedenken.

Bei aller Erfaſſung der Gegenwart darf
aber die gemütvolle Verbindung mit den
großen Erinnerungen vaterländiſcher Geſchichte
nicht zerſchnitten werden, widrigenfalls rächt
es ſich bitter, wie es jetzt am Tage iſt, daß
die Maſſe des deutſchen Volkes geſchichtslos
dahinlebt,

Als ein Erbe der Väter erkennen wir den
heiligen Stein in Keuſchberg, der jetzt flach auf
der Erde am Promenadenweg r. einſt
mals aber auf erhöhter ſteinerner Unterlage
einen Altar bildete. Unzähligemal geſtoßen, oft
geſchlagen, trauert er ſeit mehr als 1000 Jah-
ren auf einem ehemals heiligen Boden. Vor
ihm waltete der Prieſter in weißem, wallendem

art, den Arm mit breitem Goldreif gen
ſchmückt, ſeines Amtes, während die Männer
zum Zeichen der Verbundenheit mit ihrem
Gott die Hände loſe gefeſſelt, in ehrfürchtigem
Schweigen einen Kreis bildeten. Allen ſicht-
bare heilige Zeichen erinnerten an die Gegen-
wart ihrer Götter,

Jn der älteſten Zeit war die Kunſtfertigkeit
nicht ſoweit entwickelt, daß man mit den unzu-
länglichen Werkzeugen ein der menſchlichen Ge-
ſtalt ähnliches Götterbild in den harten Stein
meißeln konnte. Sinnbilder, deutlich genug,
die Gottheit darzuſtellen, welcher ſie galten,
mußten als ausreichend gelten. Daher gab man
einzelne Körperteile der betreffenden Götter
im Bilde wieder, die jedem Zeitgenoſſen ver-
ſtändlich waren. So zeigt der Keuſchberger
Stein das Abbild eines Pferdehufes,
einer Hundetappe und einer Menſchen-
hand. Andere heilige Steine enthalten Men-
ſchenfuß, Hahnenfuß, Gerten- vder Säbéelhieb.
Am häufigſten erſcheinen Pferdetritte. Wo
deren mehrere, meiſt vier, auf einem Stein
ſichtbar ſind, hat man ſie paarweiſe verkehrt
gegeneinander geſtellt.

Die Religion der alten Germanen hatte zum
weſentlichen Jnhalt eine Verehrung der Natur-
gewalten. Der Pferdehuf auf einem heiligen
Stein verſinnbildlicht Wo dan, den Gott des
Sturmwindes, der auf ſeinem achtbeinigen
Schimmel Sleipner durch die Lüfte jagt, und
hinter ihm her brauſt die wilde Jagd. Gleich
Wodan galten auch die Walküren beritten,
denen die Aufgabe zuteil ward, die gefallenen
Helden zu ſammeln und nach Walhalla zu
geleiten

Dem Roß wurde von jeher Weisſagungsgabe
zugeſchrieben. Achills Roſſe und die heiligen
Tempelroſſe der Germanenprieſter ſind dadurch
bekannt. Jn der Edda wird erzählt, daß
Sigurd, als ſie das Ende ihres Gemahls
ahnte, ſein Leibroß befragte:

Grambvoll ging Sigurd mit Grani zu reden,
Befragte das Pferd mit feuchter Wange;
Da ſenkte Grani ins Gras das Haupt,
Wohl wußte der Hengſt, ſein Herr ſei tot.

Noch heute iſt in manchen Orten der Glaube
verbreitet, daß, wenn ein Pferd, das den
Leichenwagen zieht, einen Begleiter beſonders
anſieht, wird dieſer nicht mehr lang zu leben
haben, oder Träume von roten Pferden be-
deuten den Tod.

Auf altgriechiſchen Grabdenkmälern zeigt ſich
entziehen, das ſo alt iſt wie die Menſchheit ſelbſt. oft ein Fenſter, durch das von außen ein

Heimak im Herbſt.
Drinnen und Draußen. Winterſahnen.

Obſtbaum zum erſtenmale, beſchwert mit köſt
licher Frucht, ſeine Zweige nach unten hängt.

Auch die Felder ſind nun kahl. Zwiſchen den
Stoppeln kann man im taufriſchen Morgen
die ſchillernden Fäden des Altweiberſommers
hängen ſehen. Sie ſind ja eigentlich nichts
als die Fahrzeuge von luftfahrenden Spinnen.
Aber es ſche aus, als ob über das ganze
Feld ein ſilbern- und golden glänzendes Netz

ſpannt iſt, wie der Zauber aus dem Märchen
auſendund-eine Nacht. Hier und da führt

der Landmann ſchon wieder den Pflug durch
die Felder, und in langen Reihen ſtürzen die
ſchweren lehmigen Schollen. Das aufmunternde
Hü und Hott läßt den flüchtigen Meiſter
Lampe auffahren oder ſcheucht plötzlich auf
fliegende Rebhühner davon. Man erſchrickt
förmlich bei ihrem ſchwirrenden Flügelſchlag.
Sie haben jetzt ihre ſchlechte Zeit. Die Schon-
tage ſind vorüber, und der ſchöne Schutz der
hohen Kornfelder iſt dahin. Erbarmungslos
hallen ſchon die Schüſſe der Jäger und künden
die Zeit der Verfolgung an. Wer heute über
die Felder ſtreift, wird vielleicht eines ver
miſſen, was nach ſeiner Meinung unbedingt zu
dem Land da draußen gehört. Die Lerche
iſt nicht mehr da. Sie mußte ſich den ſtrate-
giſchen Anordnungen der Südlandfahrer fügen
und befindet ſich ſchon ſeit einigen Tagen auf
ihrer Reiſe über dem Meere.

Der heilige Stein in Keuſchberg.
Gröger.
Pferdekopf hineinblickt. Selbſt der alte Fähr-
mann Charon kommt zu Roſſe, wie ihn Goethe
in ſeinem gleichnamigen Gedicht geſchaut hat.
Auch in der israelitiſchen Religion erfuhr das
Pferd Verehrung. Die Könige von Juda hatten
am Eingang zum Tempel Jahves zu Ehren
der Sonne eherne Roſſe aufgeſtellt, die erſt
Joſia nach dem Bericht des 2. Buches der
Könige beſeitigen ließ; die goldenen Wagen
der Sonne aber verbrannte er.

Dieſe Beziehung des Pferdes zu einer Gott
heit iſt germaniſchen Urſprungs, denn ſchon
1000 Jahr vor jenem israelitiſchen König
Joſia ſpielt bei den Germanen in der Sonnen
verehrung das Pferd die größte Rolle. Die
Heilighaltung der Pferde iſt in dem Glauben
begründet, daß Roſſe den ſtrahlenden Sonnen
gott in Geſtalt eines leuchtenden Wagens
oder einer Scheibe über den Himmel ziehen.
Dieſe germaniſche Verſinnbildlichung der fah-
renden Sonne und ihrer göttlichen Kraft
als einfache Scheibe von glänzendem Erz
oder Gold beweiſt einen ſchärferen Tatſachen-
ſinn als die griechiſche Vermenſchlichung der
Naturkraft zu einem beſonderen Gott Helios.
Schmuck der Bauernhäuſer mit Pferdeköpfen
am Dachfirſt weiſt ebenfalls auf jene uralte
Sonnenverehrung und des Gottes Wodan hin.
Steine, denen wie in Keuſchberg ein Pferdehuf
eingemeißelt iſt, waren heilige Steine, Götter-
ſteine, denen man ſich nur in Ehrfurcht nahen
durfte.

Als zweites Bild erſcheint auf dem
heiligen Stein in Keuſchberg eine Hunde-
tappe, die, im Gegenſatz zum Pferdehuf,
ſonſt nur ganz vereinzelt auftritt. Sie gilt
ebenfalls als Sinnbild Wodans, denn der
Hund war ein ihm zugeſelltes Tier. Aller
Hunde erſter iſt Garm, ſagt die Edda, er muß
wachen, bis die Götter vergehen. Die Götter-
mutter Frigga ſendet als Seelenmutter die
von Hunden begleiteten Nornen aus, um
unter den Gefallenen die würdigen für Wal-
halla zu wählen.

Auch der Hund iſt geiſterſichtig und kündet
eine drohende Seuche an. Daher wird in
kirchlichen Abbildungen dem hl. Rochus, dem
Schutzpatron gegen die Peſt, ein Hündlein
beigegeben. Da die Peſt mit einem Feuer ver-
glichen wird, das als blaue Flamme erſcheint,
ſo liegt es nahe, daß der Hund auch Feuers-
brünſte voraus wittert und durch nächtliches
Heulen ankündigt. Was hier der Dorfhund
P ge Gemeinde iſt, das war der Pudel für
Fauſt.

Das Hündlein der Siebenſchläfer, das nach
der Legende ſieben Chriſtenbrüder in die Höhle
begleitet, die hinter ihnen von den Heiden
zugemauert wird, verehrt man noch in der
griechiſchen Kirche.

War dem Menſchen der Hund ſchickſal
kündend geweſen, ſo mußte er demſelben not
wendig Seele beilegen und in weiterer Fol-
gerung auch ein Fortleben der Tierſeele an-
nehmen. So äußert Luther in ſeinen Tiſch-
reden, daß er ſein eignes Hündlein in der
andern Welt wieder zu ſehen glaube. Ebenſo
läßt Klopſtock in ſeiner Meſſiade Eliſamas
Hündlein mit in den Himmel eingehen.

Von dem dritten Bild auf dem heiligen
Stein, einer Menſchenhand, erzählt eine
Sage: Als König Heinrich ſeine Streiter zum
Kampf gegen die Ungarn geordnet hatte,
kniete er vor dieſem Stein nieder und flehte
den Herrn der Heerſcharen um Sieg. Dann
erhob er ſich und rief zuverſichtlich: So wahr,
wie meine Hand auf dieſem Stein ſich ab
drückt, ſo gewiß werden wir den Sieg davon-

Stein war in dieſemtragen. Und wirklich, derAugenblick ſo weich, daß der König hineingrei
en konnte und der Abdruck ſeiner Hand daraufre Am Jahrestage der Schlacht, als

welchen man den 14. März bezeichnet, jagen
nach der Meinung der Bewohner alljährlich
große Scharen wilder Reiter um Mitternacht
über die Ebene und erfüllen die Luft mit Lärm
und Geſchrei. Daher führt der heilige Stein
im Volksmund den Namen Hunnenſtein.

Die Bilder auf dem Stein ſind aber min
deſtens 2000 Jahre vor König Heinrich ent
ſtanden. Die Menſchenhand deutet den ein
armigen Gott Ziu an. Die Edda erzählt dar-
über: Der Fenriswolf, der den Göttervater
verſchlungen hatte, ſollte gefeſſelt werden, ſo
war es im Rate der Götter beſchloſſen worden.
Das Untier ließ es ſich gefallen, zerriß aber
immer wieder die ſtarke Feſſel. Da fertigten
die Aſen eine Zauberfeſſel aus dem Schall der
Katzentritte, aus dem Atem der Fiſche und aus
dem Bart der Frauen. Aber als dem Wolf
dieſe Feſſel gezeigt wurde, wurde er miß
trauiſch und vermutete ganz richtig Zauber-
künſte. Als Pfand für das Verſprechen, daß
man die Feſſel wieder löſe, forderte er, daß
einer der Götter ſeine Hand ihm in den
Rachen lege. Sogleich erbot ſich Zin dazu.
Da aber das Verſprechen der Löſung nicht ge
halten wurde, biß der Wolf dem Ziu den Arm
ab.

Der durch die Menſchenhand verſinnbild-
lichte Gott Ziu war der Hauptgott der Ale-
mannen. Daß er auf dem Keuſchberger Stein
erſcheint, beweiſt, daß hier einſt Alemannen
wohnten. Jhre Heimat war urſprünglich die
jetzige Mark Brandenburg, die ſie aber ſchon
in vorchriſtlicher Zeit verließen. Auf ihrer
jahrhundertelangen Wanderung nach dem
Südweſten haben ſie ſich für einige Zeit in un
ſerer Gegend ſeßhaft gemacht.

Viele Generationen ſind ſeitdem am heiligen
Stein in Keuſchberg vielleicht achtlos und ge
dankenlos vorübergegangen, und doch redet er
eine Sprache, die verſtändlich iſt. Seine Bilder
ſind auch für die Gegenwart nicht bedeutungs
los. Die Menſchenhand, das Symbol des ein-
armigen Ziu, der ſeinen Arm bewußt geopfert
hat, iſt ein überzeugendes Sinnbild der Hin
gabe für andere, und gerade in der Gegen
wart, wo ſo viele Einarmige unter uns leben,
die dieſes Opfer für ihre Volksgenoſſen gé-
bracht haben, ſollte der heldenmütige Opferſinn
unvergeſſen bleiben. Nimmermehr wollen wir
die trauten Töne vergangener Zeiten über-
hören, denn die Seele jedes Volkes verarmt
und verkümmert, wenn ſie die Fühlung mit
dem Erbe der Väter verliert. Wo die Ehr-
furcht ſchwindet, welkt die Geſundheit eines
Volkes.

Wie in Alkranſtedt
aus einem Sauluns ein Paulus wurde.
In Kurſachſen hatte trotz heftigen Wider

ſtandes des Landesfürſten die Reformation
weit und breit Eingang gefunden. Die Mönche
traten zum evangeliſchen Glauben über und
kehrten in das werktätige Leben zurück. Um
das Jahr 1539 lebte im Kloſter Pegau ein
Mönch namens Johann Limmen, der, entgegen
der beſſeren Ueberzeugung ſeines Abtes, hart-
näckig am alten Glauben feſthielt. Oft genug,
ſelbſt auf der Kanzel, verging er ſich in hefti-
gen Schmähreden gegen die reine Lehre. Da
er aber kein Gehör fand, begab er ſich nach
Alranſtedt, wo er durch das ungeeignetſte Mit-
tel, von dem wankenden Glauben zu retten,
was zu retten war, am Pfingſtmontag in
ſeiner Predigt mit

Drohen, Fluchen und Läſterung
gegen das Evangelium und ſeine Prediger
wütete. Die unverhohlene Mißbilligung und
ſpöttiſchen Blicke ſeiner Zuhörer reizten ſeinen
Zorn noch mehr. Doch weder die frechſten
Läſterworte noch ſein fanatiſches Augenrollen
konnten die Herzen der Gemeinde für den in
Altranſtedt bereits überwundenen alten Glau-
ben wieder erwärmen.

Mißmutig über den ergebnisloſen Kampf
ſuchte er zerknirſcht am Abend ſein Lager auf
und grübelte über neue Mittel und Wege nach.
Bald nach Mitternacht durchleuchtete plötzlich
ein

helles Licht ſeine Kammer.
Erſchrocken fuhr er auf und fand keinen Schlaf
mehr. Als er am Morgen ſeine gewöhnlichen
Horas beten wollte, konnte er kein Wort mehr
leſen, trotzdem er ein Buch nach dem anderen
mit größerem Druck nahm.

Da auch in den nächſten Tagen keine Beſſe-
rung des Augenlichtes ſpürbar war, verließ
er Altranſtedt und begab ſich ins Kloſter Pe-
gau zurück. Dort hat er noch ſechs Jahre ge-
lebt, und obwohl er alles andere ſehen und er-
kennen konnte, blieb es ihm unmöglich, auch
nur einen Buchſtaben zu leſen.

Jn den folgenden Wochen und Monaten zer-
marterte er ſeinen Geiſt und kam immer mehr
zur Erkenntnis ſeiner Ohnmacht, wider den
Stachel zu löken. Wie eine Erlöſung kam es
über ihn, als er endlich das befreiende Be
kenntnis zur evangeliſchen Lehre ſich abgerun-
gen hatte. Er hat dann die Predigten fleißig
beſucht, das Abendmahl oft gebraucht und iſt
in dieſem Glauben ſelig geſtorben. G.
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Der Hirſch im Meer
Von E. Van Lidth De Jeude.

Es war eine prachtvolle Hirſchjagd auf
Aſhton Cleaves. Wald und Heide leuchteten
wie Gold und Bronze in ihren wärmſten
Herbſttönen; ſportliche Geſtalten in roten
Jacken und ſchöne Frauen mit einem Hauch
der Erregung auf den ungeſchminkten Wangen
galoppierten auf edlen Pferden hinter dem
Jagdleiter mit ſeiner Meute.

Jch war alſo mit Recht wütend, als mein
treuer Hunter in einen Maulwurfshügel trat,
ſtrauchelte, und mich obendrein, in elegantem
Bogen, aus dem Sattel warf, daß ich mit
ſchamgerötetem Geſicht und, was ärger war,
verſtauchtem Handgelenk wieder aufſtand. Die
paar Jäger, die zurückgekommen waren, um
zu ſehen, ob ich Hilfe nötig hätte, bat ich
dankend, nur weiterzureiten, und da die Jagd
gerade begonnen hatte und ich mich alſo erſt
in einem Abſtand von wenigen Kilometern
vom Schloſſe unſeres Gaſtherrn befand, be-
ſchloß ich, zu Fuß, mit meinem lahmenden
Pferd hinter mir her, den ſchmachvollen Rück-
zug anzutreten. Jch gelangte von der Hinter-
ſeite in den Park, übergab meinem Hunter
einem Stallknecht zur Pflege, nahm ſelbſt ein
Bad, kleidete mich um und ließ mir das Hand-
gelenk von Jenks, dem getreuen Hausmeiſter,
bandagieren.
„So, Sir,“ ſagte Jenks, „wenn ich dem
Herrn jetzt einen Rat geben darf, würde ich
in ihrem Falle in die Bibliothek gehen und
vielleicht eine Partie Tricktrack mit Lord
Mortescue ſpielen; dann hat das Gelenk die
Ruhe, die es braucht.“ 4„Lord Mortescue,“ fragte ich, „aber iſt der
denn nicht auf der Hirſchjagd?“

„Lord Mortescue geht nie mehr auf die
Hirſchiagd, Sir“, antwortete Jenks.

Jn der Bibliothek fand ich tatſächlich Lord
Mortescue, und wir ſpielten wie Jenks
befohlen hatte Tricktrack. Lord Mortescue
war ein Fünfziger, ſchlank, ſehnig, ein ſport-
geübter Ariſtokrat. Ein guter Golfſpieler, ein
guter Tennisſpieler und ein Reiter und Polo-
ſpieler, wie man ihn ſogar in England ſelten
findet. Und darum wunderte es mich nicht
wenig, daß er nicht mit auf die Jagd ge-
gangen war.Als ich ihn das merken ließ, lächelte er fein,
legte die ſchmalen Finger beider Hände an-
einander und ſagte: „Ja, Verehrter, ſogar ein
Engländer hat Momente der Sentimentalität,
und einem ſolchen Augenblick iſt es zu danken,
daß ich ſeit fünfzehn Jahren keine Hirſchjagd
mehr mitgemacht habe. Jch will es Jhnen
erzählen, wenn Sie es vielleicht auch nicht
begreifen werden.

Es war im Herbſt, vor fünfzehn Jahren,
und ebenfalls hier auf Aſhton Cleaves, daß
ich meine letzte Hirſchjagd ritt. Jch war da-
mals ein fanatiſcher Jäger, vielleicht der
leidenſchaftlichſte der ganzen Geſellſchaft. An
dieſem Tage jagten wir einen großen Hirſch,
den größten, den der Jagdmeiſter bisher ge-
ſehen hatte. Wir konnten das Tier nicht be-
kommen. Es war bereits am ſpäten Nach-
mittag; einige ritten zurück, die Hunde wurden
müde, nur ich und verſchiedene andere jagten
noch immer hinter dem Hirſch her. Wir waren
ſo weit geritten, daß wir faſt die Meeresküſte
erreicht hatten. Und plötzlich ich war den
anderen weit voraus als ich aus dem
letzten Stück Wald herausgaloppierte, ſah ich
den Hirſch auf dem hohen Felſenrand am
Meere ſtehen.

Vor Freude ſtieß ich ein wildes „Halali“
aus und gab meinem Pferde die Sporen, um
ſo ſchnell wie möglich den Abſtand zurückzu
legen, der mich noch von meiner Beute trennte.
Erſt blieb der Hirſch ſtill ſtehen, das Haupt
mit dem ſtolzen Geweih hoch aufgerichtet und
ſo ruhig, daß er einem Stanodöbild glich. Aber
als ich näher kam, begann er vorſichtig, aber
immer noch würdevoll, die ſteile Küſte hinab-
zuſteigen. Und als ich, glühend vor Jagdeifer,
oben ankam, war der Hirſch gerade unten.
Ein paar Jäger mit den Hunden hatten mich
eingeholt, und wir begannen, die Hunde an-
treibend, zu Fuß hinunterzuſteigen. Der Hirſch
ſah uns noch einmal mit ſeinen großen, glän-
zenden Augen an. Dann ſchritt er ins Meer.
Zuerſt ging er, und als das Waſſer tiefer
wurde, fing er zu ſchwimmen an, fort, ins
Meer hinaus, immer weiter! Ein paar Hunde
gingen auch ins Waſſer, kehrten aber bald um
In dieſem Hirſch, der da fortſchwamm, war
etwas ſo Menſchliches ſo etwas von einem
ratloſen Menſchen, der in den Tod getrieben
wird, daß mich ein wahnſinniges Verlangen
überkam, das Tier zu retten. Jch hatte meine
Jacke ſchon ausgezogen, ich rief nach einem
Bvot, ja, die anderen mußten mich feſthalten,
um zu verhindern daß ich ins Meer ſprang.
Aber der Hirſch war ſchon weit weg; nicht
mehr als ein ſchwarzer Punkt in der weiten
See, die in der Abenddämmerung ſchon grau
zu werden begann

Und deshalb mein Lieber, nehme ich nie-
mals mehr an einer Hirſchjagd teil. Selbſt
ein Engländer hat ſeine ſentimentalen Mo-
mente Sherry, Jenks? Gern, ſtellen Sie
das Glas nur hierher.“

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem
Holländiſchen.)

Der Letzte von Hunderttauſend

Vor einigen Tagen iſt der einzige Ein-
wohner einer ehemaligen Großſtadt geſtorben
Jim Walker aus Boddie. 25 Jahre lang lebte
dieſer ſeltſame Mann völlig allein und einſam
in der Rieſenſtadt, die vor ungefähr 70 Jahren
über 100000 Einwohner zählte, aber ſeit
mehreren Jahrzehnten völlig verlaſſen iſt.
Bodödie war das Zentrum der kreibhausartig

Deutſchlands Vulkane
Es gibt auch deutſche Vulkane, wenn auch die

wenigſtens von uns davon etwas ahnen.
Deutſchland war, wenn wir den Geologen
trauen dürfen, einſtmals ſogar ein außerordent-
lich vukaniſches Land, in jener Tertiärzeit, die
noch weit vor der Eiszeit lag. Damals waren
vulkaniſche Eruptionen auch auf deutſchem
Boden oder beſſer geſagt auf dem Boden, den
heute das Deutſche Reich einnimmt, an der
Tagesordnung. Jnzwiſchen aber iſt in unſern
Gebieten die Kraft der Vulkane erloſchen und
nur noch die erkalteten Ueberreſte vulkaniſcher
Tätigkeit ſind als Zeugen geblieben. Es gibt
in vielen Gebieten Deutſchlands noch ſolche
vulkaniſchen Spuren. Wir finden ſie im
Siebengebirge, am Rhein, auf dem Vogelsberg
und in der Eifel, und auch der Kaiſerſtuhl bei
Freiburg im Breisgau verdankt vulkaniſcher
Tätigkeit ſeine Entſtehung

Den deutlichſten und eindrucksvollſten vulka-
niſchen Charakter und auch die ſichtbarſten
geologiſchen Zeichen ehemaliger vulkaniſcher
Tätigkeit zeigen die Eifel und der Hegau.
Um Hegau weſtlich des Bodenſees ragen aus
der fruchtbaren Ebene die trutzigen Vulkan-
kegel des Hohentwiels, des Hohenhöven, Hohen-
krähen und anderer burggeſchmückter Wipfel
ſteil empor. Sie haben wegen ihres harten
Geſteins der Verwitterung getrotzt, und wenn
auch heute nicht mehr drohende Feuerſäulen
von ihnen weithin über die Lande leuchten, ſo
zeigen ſie doch auch heute noch den finſteren,
drohenden Charakter, der der vulkaniſchen
Natur eigen iſt. Der berühmteſte dieſer Vul-
kankegel im Hegau iſt der Hohentwiel, der
ſagenreiche, von Scheffel beſungene Kloſter-
berg Ekkehards. Von hier aus hat man einen
prächtigen Blick über die Trümmer der Burg
hinweg ins Land hinaus, wo Vulkankegel ſich
an Vulkankegel reiht, während auf der andern
Seite hinter dem ſchimmernden Spiegel des
Bodenſees im bläulichen Dämmer die Kette der
Alpen leuchtet.

Noch beſſer läßt der vulkaniſche Charakter ſich
jedoch in der Eifel ſtudieren; zeigt doch dies

Gebiet ſowohl in ſeinem ganzen äußeren Ein-
druck als auch in der deutlich zutage tretenden
Geſtaltung ſeines Geſteins ſelbſt dem Laien,
daß er ſich hier in den finſteren Gebieten ehe-
maliger gewaltiger vulkaniſcher Eruptionen
befindet. Hier findet man Lavageſteine, die
zwar älter ſind als die am Aetna und Veſuv,
die aber ihrem Charakter nach genau der Lava
und dem Tuffſtein jener noch tätigen Vulkane
entſprechen.

Auch die ſeltſamen Maare, jene run-
den, hoch gelegenen Gebirgsſeen, ſind nach An
ſicht der Geologen Zeichen des ehemals vulka-
niſchen Charakters. Es ſind alte erloſchene
Exploſionskrater. Die vulkaniſche Kraft des
Erdinnern kam hier in einer großen einmali-
gen Exploſion zum Ausbruch, riß ein gewaltiges
Stück der Erdoberfläche in die Höhe, das nun
mit Aſche, Tuff und Lava vermiſcht ſich um den
Schlund lagerte. Dann ſank die feurige Lava
wieder ins Jnnere zurück und das ſchwarz
gähnende, oft viele hundert Meter tiefe Loch
füllte ſich mit Waſſer, wurde zum kreisrunden
See, der in der Landſchaft träumt, den aber die
Geheimniſſe ſeiner rätſelhaften Entſtehung um-
wittern, ſodaß das Volk Sagen und Märchen
um jedes der Maare ſpinnt.

Aber auch heute ſind noch letzte Reſte einer
aktiven vulkaniſchen Tätigkeiterhalten geblieben. Warme und heilkräftige
Quellen entſtrösmen dem Boden und geben uns
ſomit Kenntnis von der noch immer unter der
Erdoberfläche ſchlummernden, heute durch die
gewaltige Erdkruſte gebannten Glut. Aus
Spalten ſteigt Kohlenſäuregas auf, wird vom
Bodenwaſſer gelöſt und ſo entſtehen die er-
quickenden Sprudel des Eifellandes. Die er-
loſchenen Vulkane, die einſt Tod und Ver-
derben um ſich verbreiteten, ſind ſomit heute
Spender von Heilkräften, mit denen ſie wenig-
ſtens einen Teil der über die Menſchheit ge-
brachten Schrecken und des glühenden Ver-
derbens wieder gutmachen.

Carl Wieſenthal.
hervorgewachſenen Goldgräberſtädte in Kali-
fornien. Heute wächſt auf den ehemaligen
Straßen das Gras meterhoch. Nach dem Tode
Jim Walkers iſt die Stadt nun völlig von
Menſchen verlaſſen.

Der Knecht

Wörter teilen das Schickſal der Menſchen, die
einen nehmen einen Höhegang, andere ſinken
von urſprünglicher Höhe zur Tiefe hinab. Der
letzte Fall trifft beſonders auf den „Knecht“ zu.
Von Anfang war er der Edelknabe, der ſich
zum Ritter ausbildete, wie noch Schillers
„frommer Knecht“ Fridolin, dann aber ward
er auch zum Ritter ſelbſt. Wenn in Heines
Belſazar die „Knechtenſchar“ den Läſterworten
des trunkenen Königs, den ſie noch in ſelbiger
Nacht umbringt, Beifall brüllt, ſo ſind dieſe
Brüller und Königsmörder natürlich keine
Knechte in unſerem Sinne des Wortes, ſondern
ſeine Ritter, ebenſo wie Ritter das Fähnlein
gewappneter „Knechte“ bilden, die in Körners
Harras aus dem Wald zum Gefechte ſprengen.
Noch mehr: im Alexanderliede des r
Lamprecht (11.--12. Jahrhundert) wird auch der
Ahnherr Alexanders, ja der große Mazedonier
ſelbſt Knecht genannt:

ſin ane (Ahnherr) der was ein gut kneht,
uber daz mere ginc ſin reht.
Er was geheizen omyn (Amyntas).

Faſt könnte man verſucht ſein, dabei an Fried-
richs des Großen bekannten Ausſpruch zu den-
ken: „Jch bin der erſte Diener meines Staates!“
Jn ſpäterer Zeit aber glitt mit dem allmähli-
chen Sinken des Rittertums auch der Knecht
von ſeiner Höhe hinab, trat immer mehr das
Dienende ſeiner Stellung in den Vordergrund.
Kriegsknechte und Landsknechte waren nun
dienende Krieger, Soldaten, und heute nennen
wir einen in landwirtſchaftlichem Betriebe der
Pferdepflege Dienenden einen Pferdeknecht,
ein Buch, das der Erleichterung des Rechnens
dient, einen Rechenknecht und reden in ent-
ſprechendem Sinne endlich gar von einem
Stiefelknecht! Wer den andern knechtet, macht
ihm zum Knechte und ſucht ihm möglichſt knech-
tiſche Geſinnung einzuflößen. Freilich, nicht in
allen germaniſchen Landen iſt das Wort ſo tief
geſunken; in England, wo ſich der ritterliche
Stand auf ſeiner Höhe erhalten hat, iſt knight
noch immer ein Ritter. F. S.

(Deutſcher Sprachverein.)

Kleine Züge aus dem Leben
der Großen

Zu den Zeiten Ludwigs XI. lebte ein Stern-
deuter, der großen Ruf genoß. Eines Tages
prophezeite er, daß eine junge Dame, die dem
Herzen des Königs ſehr nahe ſtand, innerhalb
acht Tagen ſterben würde. Wirklich trat dies
Ereignis ein, und der König wurde ſo auf-
gebracht, daß er den Sterndeuter zu ſich rufen
ließ. Vorher aber hatte er ſeinen Offizieren
Befehl gegeben, auf ein gegebenes Zeichen hin
den Mann aus dem Fenſter zu werfen. Der
Sterndeuter war ſich nichts Gutes bewußt, als
er zum König befohlen wurde. Dieſer ſprach
ihn ſpöttiſch an: „Du biſt ja ſo groß darin, das
Schickſal anderer Menſchen vorauszuſagen.
Kannſt du mir auch ſagen, wie lange du leben
wirſt?“ Dieſe Frage genügte, um den Stern-
deuter ſein Schickſal ahnen zu laſſen. Aber er
faßte ſich ſchnell und erwiderte, ohne irgend
eine Erregung merken zu laſſen: „Majeſtät,
ganz beſtimmt kann ich das nicht vorausſagen,
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ſtellen, daß ich drei Tage vor Euer Majeſtät
ſterben werde.“ Der König wurde durch ſeine
Worte ſo unheimlich berührt. daß er nicht
wagte, das verabredete Zeichen zu geben, ſon-
dern den Sterndeuter ſchleunigſt entließ.

Von dem Dichter Eömund Spencer, der
von ſeinen Zeitgenoſſen als nicht minder be-
deutend als Shakeſpeare angeſehen wurde,
wird eine ſehr drollige Geſchichte erzählt. Jn
ſeiner Jugend hatte er wie die meiſten großen
Männer mit Not und Armut zu kämpfen. Als
er ſein berühmtes Gedicht „Die Elfenkönigin“
geſchrieben hatte, ging er zu dem Mäzen der
damaligen Zeit, dem Earl von Southampton,
und bat ihn, ſein Werk zu leſen. Er durfte
jedoch nicht ſelber bei dem vornehmen Manne
eintreten, ſondern mußte im Vorzimmer
warten, während ein Diener dem Earl das
Manufkript brachte, der es ſofort zu leſen be-
gann. Er hatte noch nicht viele Zeilen geleſen,
als er ſo in Begeiſterung geriet, daß er den
Diener mit einem Geſchenk von 400 Schilling
zu Spencer hinunterſchickte. Jnzwiſchen las er
weiter, und ein paar Minuten ſpäter rief er
den Diener wieder und ſagte: „Gib ihm noch
400 Schilling dazu!“ Als er an den nächſten
Abſchnitt der Dichtung kam, hatte ſeine Be-
geiſterung ſich ſo geſteigert, daß er den Diener
nochmals mit einer Gabe von 400 Schilling zu
Spencer hinunterſandte. Dann las er weiter.
Aber plötzlich verlor er die Geduld. „Geh
hinunter,“ rief er dem Diener zu, „und wirf
den Schlingel hinaus! Wenn ich noch eine
Zeile leſe, bin ich ruiniert!“

J

Van Dyck, der bekanntlich ein Schüler von
Rubens war, bekam einmal ein verſtecktes Lob
von ſeinem-Meiſter, auf das er ſehr ſtolz ſein
konnte. Rubens hatte ſoeben eine ſehr ſchöne
Mabdonna vollendet und ſeine Schüler waren
ſo erpicht darauf, das Werk zu betrachten, daß
ſie Rubens' Diener überredeten, ſie in das
Atelier einzulaſſen. Er tat es, und ſie ſtürmten
hinein; dabei hatten ſie aber das Unglück, daß
einer bei ihrem ungeſtümen Hereindrängen
gegen das noch feuchte Bild geſtoßen wurde,
ſodaß der Kopf und der rechte Arm der Ma-
donna verwiſcht wurden. Das Entſetzen der
Schüler kann man ſich ausmalen, beſonders
der Diener war außer ſich vor Angſt. Doch er
wußte Rat. Er ſchloß die Schüler in dem
Atelier ein und verſicherte, daß er nicht einen
von ihnen wieder herauslaſſen würde, ehe der
Schaden auf dem Bilde ausgebeſſert wäre. Das
war eine höchſt unangenehme Situation. Bitten
und Drohungen vermochten den ſtrengen Tür-
hüter nicht umzuſtimmen, die jungen Künſtler
mußten alſo ihr Heil verſuchen. Sie wählten
den jungen Maler van Dyck, den Schaden
wiedergutzumachen. Mit klopfendem Herzen
ſetzte er ſich an die Arbeit. Als am nächſten
Morgen Rubens ſein Atelier betrat, betrachtete
er ſeine Madonna mit kritiſchen Blicken. Dann
nickte er zufrieden und ſagte: „Wirklich ein
gelungenes Bild! Beſonders der Kopf und
der rechte Arm ſind vorzüglich gelungen!“

Bei einem großen der Maskenfeſte, die
Ludwig XIV. veranſtaltete, fällt ihm auf ein-
mal ein Herr in blauem Seidendomino auf,
der mit beſonderem Appetit von den auf dem
Büfett ausgeſtellten Speiſen aß. Sein Er-
ſtaunen iſt nicht gering, als er nach einer
kleinen Weile ſchon wieder denſelben blauen
Domino am Büfett ſtehen und den Leckerbiſſen
mit ungewöhnlichem Appetit zuſprechen ſieht.
Auch diesmal verſchwindet der Domino wieder
in Ge:dühl, doch ſchon c ganz kurzer Zeit

taucht er zum drittenmal auf und wird auch
diesmal von dem König bemerkt. Jetzt kann
dieſer ſeine Neugier nicht länger bezähmen.
Er tritt auf den Domino zu. „Wie in aller
Welt fangen Sie es an, ſolche Mengen an Eſſen
und Trinken zu ſich zu nehmen?“ fragt er den
Unbekannten. Der Domino erſchrickt und macht
den Verſuch, ſich zu entfernen, der König aber
hält ihn feſt: „Nein, antworten Sie mir, ich
bin der König!“ Da fällt der Domino auf die
Knie: „Gnade, Majeſtät, ich bin einer von den
Gardiſten, die vor dem Schloß Wache ſtehen.“
„Aber damit iſt doch nicht erklärt, wie du ſo
viel eſſen und trinken kannſt!“ Da kam die
Wahrheit. Die Gardiſten in der Wachtſtube
hatten ſich den Domino geliehen und ab-
wechſelnd angezogen, um im Schloß ihren
Hunger zu ſtillen. Den erfindſamen Burſchen
wurde übrigens keine Strafe zuteil, ſondern
der König ſoll über ihren Einfall herzlich
gelacht haben.

Handſchriften und Lebensdauer

Was die Zigeuner auf primitive Weiſe ver
ſuchen, nämlich die Lebensdauer. eines
Menſchen aus der Hand zu weisſagen, das ver-
ſucht jetzt in verfeinerter, mehr wiſſenſchaft
licher Form ein Verſicherungsfachmann, aller
dings unter Benutzung einer von der Hand
abhängigen Tätigkeit, der Schrift. Er geht
von der Ueberlegung aus, daß ſich in derSchrift
der Lebenswille und der Widerſtand gegen den
Tod ausdrücken und daraus abgeleſen werden
könnten.

Die Unterſchriften der erſten 10 000 Lebens-
verſicherungen einer der größten Verſicherungs-
anſtalten wurden von ihm zur Auswertung
ſeiner Theorien benutzt, ſpäter noch zur Kon
trolle die bei zwei anderen Geſellſchaften.
75 Prozent der Fälle ſtimmen nach dem Bericht
in der „Zeitſchrift für Menſchenkunde“ mit der
Théorie überein, bei weiteren 18 Prozent zeig-
ten ſich kleine Abweichungen.

Um das vorausſichtliche Alter zu finden,
wurden beſtimmten Merkmalen der Schrift
Zahlen zugeordnet und dieſe addiert oder ſub-
trahiert. Dieſe Merkmale ſind folgende: Die
Regelmäßigkeit einer Schrift wird danach be-
urteilt, ob die Kurzbuchſtaben jene ohne
Ober und Unterlänge wie e, m, n, i nach
Größe und Richtung übereinſtimmten. Je mehr
dies der Fall iſt, umſo größer ſind die Lebens-
ausſichten, und zwar erhält dieſes Merkmal
für die Berechnung die Zahlen von 15 für ſehr
unregelmäßige, bis 35 für ſehr regelmäßige
Schriften. Bei normalen Schriften ſind die
Mittelbuchſtaben jene, die eine Ober- oder
Unterlänge haben höchſtens doppelt ſo lang
wie die Kurzbuchſtaben. Trifft dies zu, dann
werden 35 Jahre gezählt, bei einer großen
Differenz in den Längen weniger, bei einem
Verhältnis von 1:5 nur 15 Jahre.

Jſt die Höhe der Kurzbuchſtaben größer als
die normale von 3Millimetern, dann zählt man
5 Jahre ab. Die Weite, d. h. die Entfernung
zwiſchen zwei Grundſtrichen desſelben Buch-
ſtabens, ſoll nicht größer als die Höhe ſein.
Trifft dieſes Verhältnis nicht zu, dann zieht
man bei weiter Schrift fünf Jahre ab, bei
enger zählt man ebenſoviele hinzu. Für druck-
ſtarke Schriften bringt man 5 Jahre in An-
rechnung, ſchwache werden mit 10 Punkten in
Abzug gebracht.

Am Schluſſe ſummiert man alle ſo ge-
fundenen Zahlen oder ſubtrahiert und gewinnt
ſo als Endſumme bei geſunden Perſonen das
vorausſichtliche Lebensalter, das ſie erreichen
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So m ira Im is

a 3 u rA 3 on v Macdonald
A 0 r nn ti en iniKa rab i ner Muſſolini

Par l amehn t
Al d ela i de

Silbenkreuzrätſel:
i ne

min ne
ka ter
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Runkel und Novack gewählt.

Sonnabend, 12. Oktober 1929

Königin-Luiſe-Bund. Mittwoch, 16. Ok-
tober, 20 Uhr, im „Caſino“ großer Deut
ſcher Abend. Feſtrede hält die Bundes-
führerin Frau Netz (Halle). Die vaterländiſch
geſinnte Bevölkerung iſt herzlich eingeladen.

Von der Regierung.
Der Bürvaſſiſtenten-Anwärter Weni

die Probedienſtleiſtung bei der Reg
Merſeburg am 7. Hktober 1929 an.

Aus der Umgebung.
Aus dem Gemeindeparlament.
Kötzſchen. Am Freitagabend fand in Kötz

ſchen Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Gemeinde
vorſteher Rißland verlas das erneute Ange-
bot der DEG., in dem man ſich bereit erklärte,
als einmalige Ablöſung der Armenlaſten für
das Vierfamilienhaus insgeſamt 1400 M. bar
zu bezahlen.
angenommen. Die Uebernahme und Aufſſtel-
lung der Wohnbaracken auf anderer Stelle ſo
wie der Ausbau dieſer Baracken zu Wohnun-
gen wurde mit ſechs gegen zwei Stimmen ab-
gelehnt. Der Antrag um Uebernahme der
Anliegerkoſten für den Ausbau des Weges
Kötzſchen--Zſcherben Atzendorf wurde eben-
falls einſtimmig angenommen. Das laufende
Meter iſt mit 74 M. veranſchlagt. Die Grund-
vermögensſteuer wird dadurch um 23 Prozent
erhöht. Der Reſt ſoll auf die Gewerbeſteuer
umgelegt werden. Die Bürgſchaft für
ein Darlehen zum Hausbau des Herrn Agel
wurde übernommen. Sämtliche Gemeinde-
vertreter wurden als Beiſitzer zu den kommu-
nalen Wahlen verpflichtet. Jn den Wahlaus-
ſchuß wurden die Herren Gneiſt, Reifarth,

Für Schul-
ſpeiſung ſind vom Kreis-Wohlfahrtsamt dies-
mal nur 600 M. bewilligt. Die Speiſung wird
er auf der bisherigen Baſis durchgeführt
werden.

trat
ung

Wahl des Obermeiſters.
Zur Generalverſammlung der Handwerker

innung.
Bad Lanuchſtädt. Sonntag, 13. Oktober, nach

mittags 2.30 Uhr, vereinigt ſich die Handwer-
kerinnung Bad Lauchſtädt und Umgegend zu
einer außerordentlichen Generalverſammlung
im Gaſthof „Stadt Leipzig“, hier. Neben ver-
ſchiedenen Angelegenheiten der Jnnung ſteht
im Mittelpunkt die Wahl des Obermeiſters
und deſſen Stellvertreters.

Verkauf des Eiſenwerks.
Schafſtädt. Das Eiſenwerk Schafſtädt nebſt

einer Villa, die vom Direktor Schimpff bisher
bewohnt iſt, iſt durch Kauf in den Beſitz des
Prokuriſten Werneke in Oberröblingen am
See übergegangen.

Am Rüdesheimer Schloß
Schaffſtädt. Die Querfurter Operetten-

geſellſchaft gab am Donnerstagabend ihr drit-
tes Gaſtſpiel im „Goldenen Löwen“. Zur
Aufführung gelangte der neueſte Schlager „Am
Rüdesheimer Schloß ſteht eine Linde“, ein
fröhliches Spiel mit Geſang in fünf Akten.
Die Darbietungen waren auch diesmal wieder
durchweg als gut zu bezeichnen und fanden
den vollen Beifall der Beſucher.

Ein neuer Verſammlungsraum.
Niederbeuna.

hat den Umbau des Pfarrhausanbaues zu
einem Verſammlungsraum veranlaßt und da-
bei tüchtig mitgeholfen. Der Raum ſoll dem
Kirchenchor und dem Poſaunenchor, der von
Herrn Kalkofen ins Leben gerufen wurde und
ſich bereits gut entwickelt hat, als Uebungs-
raum dienen.

v „u hre
Turnverein Frieſen Frankleben.

Frankleben. Am feiert der Turnverein Frieſen, Frankleben, ſein 51. Stiftungs-
feſt. Vom Nachmittag an ſind Mannſchafts-
läufe und Handballſpiele vorgeſehen, die gewiß
ihren Reiz, nicht verfehlen. Abends, 19 Uhr,
Feſtball.

Schwerer Unfall.
Mit Kopfverletzungen ins Krankenhaus.
Crumpa. Ein ſchweres Motorradunglück er

eignete ſich auf der Straße in Geiſelröhlitz. Der
Sohn Artur des Fleiſchermeiſters Otto aus
Crumpa befuhr die Straße mit ſeinem Motor-
rad, als er mit einem Perſonenkraftwagen
zuſammenſtieß. Während der Beſitzer des Autos
mit dem Schrecken davonkam, erlitt Artur
Otto ſchwere Kopfverletzungen. Er wurde in
das Merſeburger Krankenhaus geſchafft. Die
Schuldfrage iſt zwar noch nicht geklärt. Wiehier jedoch allgemein bekannt i eilt Otto
als vorſichtiger Faſßr

Schuiveginn a ver Kealſchule.
Mücheln. Das neue Winterhalbjahr wurde

durch eine gemeinſame Schulandacht angefan-
gen. Die Andacht wurde durch das Lied „Lobe
den Herren“ eingeleitet. Herr Direktor
Wolffram legte ſeiner Rede den 118. Pſalm
Vers 24 und 25 zugrunde. Er legte jedem
Schüler die Pflicht an das Herz, nun tüchtig
zu arbeiten, denn der Schüler lerne immer nur
für ſich und ſein Leben. Zwei neue Herren
wurden in das Kollegium aufgenommen, und
zwar Herr Gymnaſialoberlehrer Beyer und
Herr Studienaſſeſſor Pielert. Die Andacht
ſchloß mit mit dem Lied „Unſern Ausgang
ſegne Gott“.

Der Beſchluß wurde einſtimmig

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatk)

Was wird aus dem Südflügel?
Die Mitglieder der Reichsausſchüſſe, die,wie ſchon mitgeteilt, eine Bereiſung des Mit Geſamkumſchlag von 450 000 t

tellandkanals vorgenommen haben, befanden arten it tnſich geſtern in Halle und Leipzig. Dabei iſt der Droſſelnne e e von den
Südflügel, der beſonders uns in Merſeburg ſchiffahrtsintereſſenten, die bisher in der öffent
intereſſiert, zweifellos etwas kurz weggekom lichen Erörterung dieſer Verkehrsfragen nahe
men. Die projektierte Strecke Leipzig--Crey- alleinpau-- Merſeburg wurde überhaupt nicht be- wiegen r re et u
ſichtigt. Auch die Stadt Merſeburg war offi dieſer Droſſelung wieder zuſtrömende Frachten
ziell nicht geladen. Um die Intereſſen der vermehrung iſt aus dieſem Grunde auch bei
Stadt Merſeburg nicht zu kurz kommen zu keiner für den Südteil des Mittellandkanals
laſſen, hatte ſich Wirtſchaftlichkeitsberechnungen beStadtrat Dr. Trumpler 55 t gab g7. dieim Kraftwagen kurz entſchloſſen der Beſichti erkehr de ellandkanalsgungsreiſe angeſchloſſen. Seiner Meinung n her Denkſchrift des Herrn Reichsverkehrs

miniſters angegeben ſind, und die tonnenkilnach kommt eine Aenderung der Linie, die viel nkilofach über Schkeuditz Döllnitz befürchtet wurde, die zit grade Saale auf 3231 Millionen.
nicht in Frage. e des Elſter-Saale-Kanals auf weitere 30 Millionen Tonnenkilometer ſich beziffern, weſentliDie Linienführung über Creypau überſchritten werden, nicht zuletzt dank e

bleibt beſtehen.
Tätigkeit der Stadt Halle, insbeſondere d er fürc r gegründeten vitt

Aus den verſchiedenen Reden, die gehalten en Hafen- A.G.wurden, verdient beſonders die von Stadtrat iſt erforderlich, daß ein Wirtſchaftsgebiet
n. ver wie das mitteldeutſche, das mit Recht alsProfeſſor Dr. Heilmann (Halle) hervorgehoben zu werden, der erklärte, w gen Die deutſche Induſtriegebiet

r dis S „angeſprochen wird, zumal es zu nahezu eindaß alles, was er für die Stadt Halle ſpreche, Viertel an der deutſchen Ausfuhr beteiligt iſt

auch für die Stadt Merſeburg zuträfe. 1Wir geben ſeine Rede weit t tede für Zufuhr und Abfuhr ſeiner Güter mehrere
ir geben ſeine Rede weiter unten wieder. Verkehrswege offen findet. Nur ein Wett-

J bewerb zwiſchen den verſchiedenen Verkehrs-
Die Reichskommiſſion zur Errichtung des wegen, ſei dies nun die Reichsbahn, ſei es der

Mittellandkanals traf am Freitagnachmittag, Waſſerweg, ſei es der Kraftverkehr, ſorgt da
15 Uhr, von Bernburg her in Halle ein und für, daß für alle Güterarten jeweils der wirt-
beſichtigte den neuen Schiffahrtshafen Halle- ſchaftlichſte Transportweg gewählt wird und
Trotha, um von hier aus das Gebiet der zu- daß die Transportkoſten fich auf einer wirt-
künftigen Linienführung des Südflügels des ſchaftlich erträglichen Mindeſthöhe halten. Nur
Mittellandkanals in Augenſchein zu nehmen. dann wird auch die deutſche Exportinduſtrie im

Nummer 240

M ÄÄÜÄlTdankens ſeine Stärke gefunden hat. ManKboe nicht ſenden daß wir die wirtſchaft
liche Geſamtlage verkennen.

Wir meinen, daß unſere verarmte Volks

re n. telermiitelbar e ſind.
Jm Anfange war die Tat!
Staatsſekretär Gutbrod erkannte an,

daß die Reichsregierung ſich zu ihren ſtaats
rechtlichen Verpflichtungen bekenne. Die
Staatsregierung ſchenke ihr Intereſſe auch
dem Bau des Südflügels, ſie ſei bereit, die
Mitteldeutſchen Wirtſchafts- und Verkehrs
intereſſen mit allen Mitteln zu fördern und
zu unterſtützen, aber das Tempo des Aus
baueswäre beſtimmt von den finanziellen Mitteln
Die Kommiſſion verließ Halle in Richtung
Leipzig.

Einweihung
der neuapoſtoliſchen Kapelle.

l. Mücheln. Am Sonntag, 13. Oktober,
nachmittags 3 Uhr, findet die Einweihung der
neu erbauten Kapelle der Neuagpoſtoliſchen
Gemeinde ſtatt.

Vom Volksbegehren.

Verkehrsverſorgung der mitteldeutſchen Wirt

Herr Pfarrer Kalkofen h

Es ſoll zum Teil die ſchiffbare Saale und zum Wettbewerb mit dem Ausland Erfolg haben
Teil die wilde Saale für den Kanal benutzt

Auf dem linken Ufer der Saale ſoll
ein mehrere 100 Morgen großes Gelände er-
worben werden, das dann ſpäter als Bauland

werden.

verwendet werden ſoll.
Jm Südturm der Moritzburg begrüßte

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive die Ver-
treter dse Reiches, der Länder, der Provinz
und der Gemeinden ſowie der Mitteldeutſchen
Handelskammer.

Stadtbaurat Dr.

genden Vortrag:
Die Saale ſchließt als Schiffahrtsachſe dasmitteldeutſche Wirtſchaftsdreieck, das e dem

Vorort Halle die wichtigen Erzeugungsſtätten
der Braunkohlen und chemiſchen Jnduſtrie,
der Kaliinduſtrie, der Maſchineninduſtrie und
der Landwirtſchaft umſchließt, in der günſtigſtenWeiſe auf, während die Elbe weit en

egt. Die Saale iſt als Waſſerweg durch
ihr verhältnismäßig ſchmales, eng einge
ſchnittenes Bett außerordentlich begünſtigt, ſo
daß ſie zu Zeiten ſchlechten Waſſerſtandes
wir haben ſie eben durchlebt

re n wenn dier eeinträchtigt, vielleiſtellt iſt. t
noch Schiff-

Elbeſchiffahrt
ſogar einge-

Beide Vorteile, der Vorteil der verkehrs-
techniſch vorbildlichen Aufſchließung des mittel-deutſchen Wirtſchaftsgebietes un der r
einer günſtigen Waſſerführung, kommen in
gleicher Weiſe auch dem künftigen Südteil des
Mittellandkanals zugute, da dieſer ſich bis an
einige vorteilhafte Begradigungen dem Saale
lauf anſchließt.

Wenn trotz dieſer Vorzüge die Saale in der

ſchaft heute noch hinter der Elbe zurückſteht,
ſo hat dies ſeine Urſache nicht zuletzt in der
großen Machtſtellung, die die Elfahrtsintereſſenten bungen aber Suh

achtung des alten halliſchen Sophien-
hafens an der Saale hatten ſich bisher die
vorwiegend an her Mittelelbe intereſſierten
Speditions und Schiffahrtsgruppen ein

Monopol auf der Saale
geſichert. Dieſes fand in einer au erordentlichen Frachthöhe ſeinen Ausdruck iel
ſich dahin aus, daß nicht nur die Durchgangs
frachten ins Hinterland höhergeſtellt wurden
als bei Benutzung des Elbeweges, ſondern auch
für die Güter, die nach Halle ſelbſt beſtimmt
waren, beſonders hohe, ſogenannte Lokoſätze
verlangt wurden, und zwar haben ſich ſeit der
Vorkriegszeit bis 1928 vder 1929 die Raten für
Ladungen von 5 Tonnen von Hamburg nach
Halle loko von 1 RM. auf 1,90 RM. geſteigert,
die Stückguteinzelfrachten der gleichen Strecke
von 1 RM. auf 2,50 RM. und der Frachtenindex
für kahnladungsweiſes Schwergut 1. Klaſſe der
gleichen Strecke von 100 auf 188,40 RM.

Zuſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen, da iJahre 1928/29 der Saalinder i i 130
und 250 bewegte, während der deutſche
r nur rund 122 ſtand.eſe Frachtenpolitik hat dahin gefü rt, dabis vor kurzem noch oft Güter, die alt

oder aus dem mitteldeutſchen Hinterland nach
Hamburg und umgekehrt auf dem Waſſerwege
verfrachtet werden ſollten, nicht, wie vernünfti-
gerweiſe anzunehmen wäre, gleich in Halle dem
Strom übergeben worden ſind, ſondern auf
großen Umwegen mit der, Bahn den Elbehäfen,
z. T. bis Rieſa hinauf, züheführt wurden, um

vo n zu rnun infolge der widernatürli rachtenverlagerung Sale als re
kriegsbedeutung noch nicht wieder erreicht hat,

Mittelſo ſteht es doch nach wie vor untelbehäfen an fünfter Stelle. er den

Die Wiedereröffnung des freienfahrtswettbewerbes auf z.

e ielenden Um sſind bereits hente vertraglich geſchert, en

und zwar wird aller Vorausſicht nach der alte
Sophienhafen zunächſt einen Umſchlag von rd.
150 000 Tonnen im Jahre ungeſchmälert be
halten, wozu im neuen Hafen HalleTrotha ein
Umſchlag von 300 000 Tonnen im nächſten Jahre
Ainantreten wird, ſo daß hür Halle mindeſtens
ein o

Heilmann hielt an
Hand eines ſehr umfangreichen Materials fol-

r Saale wird

können.
Der Ausbau des Südtefles des Mittelland-

kanals iſt die ſtaatsrechtlich feſtgelegte Vor
ausſeßung, unter der die bisherigen Bauten
von Hannover ab nach Oſten überhaupt zu
ſtande gekommen ſind. Trotz mehrfacher feier-
licher Verpflichtungen zum gleichzeitigen Bau
des Südteiles hat das Reich bisher dieſe Ver-
tragspflicht nicht erfüllt. Nur der rechtzeitige
und

ſoforkige Ausban

teren Verzögerung der Fertigſtellung desMittellandkanalſüdteiles verbundenen Sch

abwenden. Daß der Mangel an Gelö-
mitteln für die gegenüber den Geſamtbau-
koſten anteilmäßig geringen Aufwendungen
aus dem Reichshaushalt die Vollendung des

Südteiles des Mittellandkanals unmöglich
mache, iſt nicht zutreffend, denn es hat ſich ge
zeigt, daß für eine ganze Reihe anderer Kanal
projekte, die weitaus minder wichtige Wirt-

ſchaftsgebiete betreffen oder gar Wirtſchafts
gebiete, die bereits dem Schiffahrtsverkehr voll
erſchloſſen ſind, Mittel zur Verfügung geſtellt

worden ſind, ohne daß das Reich hierzu durch
Staatsverträge verpflichtet geweſen wäre.

Die Stadt Halle hat bereits jetzt dort, wo
der Mittellandkanal das Saalebett verläßt,
einen neuen Hafen, den Hafen Halle-Trotha,
geſchaffen und in ſeiner Nähe ein ausgedehntes
und gut aufgeſchloſſenes Jnduſtriegelände be
reitgeſtellt. Das Hafengelände bietet die Mög-
lichkeit, fächerförmig

iede beliebige Anzahl von Hafenbecken
je na dem wirtſchaftlichen Bedürfnis auszu-
heben. Es iſt gelungen, eine der führenden
deutſchen Binnenreedereien für dieſen Hafen zu
intereſſieren. Bereits heute ſehen wir als Er-
folg des eröffneten freien Wettbewerbes einen
weſentlichen

Rückgang der Frachtſätze
der mitteldeutſchen Wirtſchaft zugute kommen,
daneben die Vorteile, die ſich daraus ergeben,
daß der neue Hafen an eine der wichtigſten
Strecken unſeres Reichsbahnnetzes unmittelbar
angeſchloſſen iſt. Machen dieſe Verbeſſe-
rungen bereits heute für die mitteldeutſche
Wirtſchaft dahin geltend, daß die Schiffsfrachten
z. B. für Stückgüter Halle- Hamburg von 2,35
auf rd. 1,50 RM., das ſind etwa 36 v. H., ge
ſenkt ſind, ſo wird dies künftig nach Fertig
ſtellung des Mittellandkanals in noch viel
höherem Maße der Fall ſein. Ein endlicher
Baubeginn des Südflügels bietet ferner die
Möglichkeit, Tauſende von Arbeitsloſen in
nutzbringender Weiſe zu beſchäftigen.

Die Bedeutung des Südteiles des Mittel
landkanals wird um ſo größer ſein, als Halle
nicht weniger als Leipzig dem Umſchlag dank
ſeiner überaus vorteilhaften Geſtaltung als
Eiſenbahnknotenpunkt ein

vorbildliches Bahnverteilungsnetz
darbietet. Bereits heute ſteht feſt, daß für die
Frachten des Leunawerkes bei Umſchlag über
Halle und die Saale anſtatt über die Elbe eine
Frachterſparnis von 1 RM. für die Tonne er
reicht werden wird. Wenn man berückſichtigt,
daß das Leunawerk täglich etwa 3000 Tonnen
Steinkohlenkoks aus den eigenen Zechen im
Ruhrgebiet bezieht, das find 3 bis 4 Güterzüge,
daß es zur Abbeförderung ſeiner Erzeugniſſe
nach Norddeutſchland und an die Küſte täglich
ebenfalls mehrere Güterzüge benötigt, und daß
es ſich dabei um die Erzeugniſſe eines Werkes,
wenn auch des größten mitteldeutſchen Jn-

duſtriewerkes, handelt, ſo kann man ermeſſen,
welche Summen durch die mit dem Ausbau ver
bundene Rationaliſierung dieſes Transport
weges dem deutſchen Volksvermögen gewonnen

werden können.
Wenn auch bei dem Kampf um den Südteil

des Mittellandkanals von Mitteldeutſchland
nicht viel geredet worden iſt, ſo iſt doch hier in
aller Stille ein gutes Stück praktiſcher

mitteldeutſcher Arbeit
inſofern geleiſtet worden, als unter Ausſchluß
aller ſonſtigen Gegenſätzlichkeiten ſich ein voll-
kommen einhelliges Zuſammenarbeiten der be
teiligten Staaten Preußen, Sachſen, Anhalt und
Thüringen erreicht worden iſt, das eben in der

d

des Südflügels wird die ſchweren mit der wei-

ädi
gungen vom mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebiet

l. Mücheln. Die Eintragungsliſten für
das Volksbegehren liegen in der Zeit vom 16.
bis einſchließlich 29. Oktober 1929 während der
Dienſtſtunden im Magiſtratsbüro aus.

Das Ende der Kurzeit.
Bad Dürrenberg. Mit Beendigung der Kur
zeit werden von Montag, 14. Oktober ab, die
Zerſtäuber- und Warminhalierhalle geſchloſſen.

Das 'Solbadehaus bleibt auch nach dem 14. Ok
tober bis auf Weiteres geöffnet. Solbäder
werden an folgenden Tagen und Stunden
verabfolgt: Mittwoch, von 912 Uhr, Sonn
abend, von 9--12 Uhr und 3—-6 Uhr nach
mittags. Badekarten nach dem 14. Oktober
ſind an der Kaſſe des Salzamtes erhältlich.

Der Streit um den Weg.
Das zweite Mal vor dem Vezirksausſchuß

Schkeuditz. Am Donnerstag fand hier vor
mittag eine Ortsbeſichtigung ſtatt, an der Mit

glieder des Bezirksausſchuſſes Merſeburg, des
Kreisausſchuſſes Delitzſch ſowie Vertreter der
Gemeinden Werlitzſch und Cursdorf teil
nahmen. Die Stadt Schkeuditz war durch
Bürgermeiſter Patſchke und Stadtbau-
meiſter Jebens vertreten. Es handelt ſichum ein ſeit mehreren Jahren ſchwebendes Ver
waltungsſtreitverfahren gegen die Stadt Schkeu

ditz. Bei der Wegen des Schkeuditzer Flug
hafens mußte der ſüdliche Teil des Werlitzſcher
Weges von der Salzſtraße bis zum Beuditzer
Weg eingezogen werden. Hiergegen hatten
die Gemeinden Werlitzſch, Rabutz und Cursdorf
ſowie der Kreisausſchuß Delitzſch Einſpruch
erhoben. Dieſer wurde in erſter Jnſtanz vom
Kreisausſchuß Merſeburg abgewieſen. Die An-
gelegenheit liegt nunmehr in zweiter Jnſtanz
dem Bezirksausſchuß Merſeburg zur Entſchei-
dung vor. Zu dieſem Zwecke fand die Orts
beſichtigung der Erſatzwege ſtatt. Nach Anſicht
der Stadt Schkeuditz genügen die vorhandenen
Wege vollauf und, da die Schaffung eines
neuen Erſatzweges nach Lage der Verhältniſſe
ausgeſchloſſen ſei, ſtelle der Einſpruch der Ge
meinden letzten Endes nicht anderes als eine
Schadenerſatzklage dar, der jede Berechtigung
ab geſprochen werden müßte. Die Entſcheidung
über dieſe Streitfrage erfolgt in einem ſpäteren
Termin vor dem Bezirksausſchuß Merſeburg.

Geſchäftliches.
Mit 1000 Worten

kommt der Menſch, wie feſtgeſtellt, in ſeinem
Leben aus. Es wäre intereſſant, zu unter-
ſuchen, mit wieviel Jdeen man auskommt.
Sieht man die erſcheinenden Jnſerate durch,
ſo hat man den Eindruck, daß dieſes Auskom-
men eine recht niedrige Grenze hat. Man
braucht nur eine einzige, das iſt die ehrliche
Qualität, die allein wert iſt, mit barem Geld
bezahlt zu werden. Es wird ſo oft von
Rauchern behauptet, daß ſie eine neu heraus-
gekommene Zigarette deshalb kaufen, weil ſie
neu und deshalb gut ſei. Die Bulgaria-Ziga-
rettenfabrik hatte einen nicht alltäglichen Ein
fall, dieſer heißt „Ehr lichkeit der
Qualität“. Die hochedlen bulgariſchen
Tabake, die in der bekannten 5-Pf.-Zigarette
Bulgaria-Krone verarbeitet werden,
ſind ſtets von derſelben Güte. Seit dem erſten
Tage ihres Erſcheinens iſt an der Qualität
nicht das Geringſte geändert worden. Dies iſt
die Urſache des beiſpielloſen Erfolges dieſes
jungen Unternehmens.

Rumbo-Seife.
Das Rätſel iſt gelöſt. Viele Hausfrauen

fragen ſich, wie es möglich iſt, daß ihre Nach-
barin über mehr freie Zeit verfügt und jahre-
lang eine gut erhaltene Wäſche aufweiſen
kann. Sie benützt keine minderwertigen und
billigen Waſchmittel, ſondern Rumbo-
Seife im Karton. Dieſe allein iſt zufolge
ihre rReinheit und Milde wie ausgezeichneter
Schaumbildung in der Lage, den Schmutz reſt
los zu entfernen, ohne die Wäſchefaſer zu be
ſchädigen.
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Umfangreiche Jnkervenkion
der Banken.

An der Börſe ſcheint ſich ein Umſchwung
anzubahnen. Geſtern lagen nur ſpärliche Ver-
kaufsaufträge vor. Die Wirkung der ſicherlich
recht umfangreichen geſtrigen Jnterventions-
tätigkeit der Banken zeigte ſich recht deutlich.
Allgemein nimmt man an, daß auch die rück-
läufige Bewegung an den Auslandsbörſen ihr
Ende gefunden hat. Man verweiſt namentlich
auf Neuyork, das feſte Tendenz meldete. Es
fanden vereinzelte Rück- und Meinung s-
käufe ſtatt. Dies war namentlich in den
Aktien der Vereinigten Glanzſtoffabriken der
Fall, die mit 281 10 Proz. einſetzten und
weiter auf 284 ſtiegen.

Dividendenloſer Jdung-
Abſchluß.

Die in Berlin abgehaltene ordentliche
Generalverſammlung der Jdunaga Lebensver-
ſicherungs-Bank A.G. genehmigte den Ab-
ſchluß. Es ergibt ſich ein Geſamtüberſchuß von
408 600 M., woraus 20400 M. der Kapital-
reſerve und 388 200 M. der Gewinnrücklage der
Verſicherten überwieſen werden. Von der Aus-
ſchüttung einer Aktionärsdividende wird in-
folge We z der Aktienmajorität im Einver-
ſtändnis urit den Aktionären Abſtand ge-
nommen. Die Aktienmehrheit iſt bekanntlich
aus dem Beſitz Jacob Michaels an die ameri-
kaniſche Globe Underwrighters Exchange Jnc.
in Neuyork, die als Holdinggeſellſchaft für eine
große Reihe internationaler Verſicherungs-
geſellſchaften mit 32 Mill. Dollar gegründet
wurde, übergegangen. Der Sitz der Geſell-
ſchaft wird von Halle nach Berlin verlegt.

Halle Hektſtedker Eiſenbahn
Geſellſchaft.

Dem Bericht des Vorſtandes über das Ge-
ſchäftsjahr 1928/29 entnehmen wir folgende
Ausführungen:

Der Perſonenverkehr erlitt durch den außer-
gewöhnlich ſtrengen und anhaltenden Winter,
der in das Berichtsjahr fiel, eine Einbuße. Es
wurden rund 21500 Perſonen weniger beför-
dert; die Einnahmen gingen um rund 2400 M.
zurück. Die Fahrpreiſe und Klaſſeneinteilung
ſind unverändert geblieben. Auch im Güter-
verkehr wirkte ſich der kalte Winter empfindlich
aus. Der Waſſerumſchlagverkehr ruhte infolge
Vereiſung der Waſſerſtraßen lange Wochen
völlig, kam auch ſpäter nur langſam wieder in
Gang. Die Rübenernte ſiel weit ungünſtiger
aus als im Vorjahr. Aus dieſen Gründen
gingen die beförderten Gütermengen um rund
70 500 To. zurück; der Einnahmeausfall bezif-
ferte ſich auf rund 92 000 M., obwohl am 1. Ok-tober 1928 gelegentlich der Erhöhung der
Reichsbahntartife um 11 Prozent auch unſere
Normaltarife geſteigert wurden. Dieſe Steige-
rung mußte aber im Hinblick auf den Wettbe-
werb der Laſtkraftwagen beſcheiden bleiben.
Vergleicht man den Verkehr des Berichtsjahrs
mit dem des Berichtsjahrs 1913/14, alſo mit
dem des letzten vor dem Kriege liegenden Be-
triebjahrs, ſo ergibt ſich, daß im Berichtsjahre
die Zahl der beförderten Perſonen um rund
21 Prozent geſtiegen iſt, die bewegten Güter-
tonnen dagegen noch um rund 30 Proz. zurück-
geblieben ſind. Der auf den 28. Oktober anbe-
raumten G. V. werden bekanntlich 3 ProzentDividende vorgeſchlagen werden.
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e Sonnabend, den 12. Oktober 7929
auf der D. L. G.-Tagung.

Auf der Dresdener Tagung der deutſchen
Landwirtſchaft ſprach in der Betriebs-Ab-
teilung Dr. Fenſch-Berlin vom Deutſchen
Landwirtſchaftsrat über „Preisbildungund Reinertrag“., wobei er umfangreiche
Unterlagen dafür vorlegte, wie die Preis
bildung ſein müßte, um zu einer Geſundung
der Landwirtſchaft zu kommen. Aus denUnterſuchungen des Enquete- Ausſchuſſes er-
gebe ſich, daß der landwirtſchaftliche Betriebs-
aufwand im Preisindex, auf die Vorkriegszeit
gleich 100 bezogen, im Wirtſchaftsjahr 1927/28
bei 152 liegt. Aus einem Vergleich der Rein-
erträge gehe hervor, daß der Preisindex für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auf 146 liegen
müßte, um wieder Vorkriegsreinerträge zu
erzielen. Nach dem Vergleich der baren Ein-
nahmen und der baren Ausgaben müßte der
Preisſtand der Erzeugniſſe bei 149 liegen.
Nach dem der ſteuerlichen Einheitsbewertung
zugrunde gelegten Soll- Reinertrag wäre ein
Preisſtand der Erzeugniſſe mit 148 erforder-
lich. Die zur Wiederherſtellung einer be-
ſcheidenen Ertragsfähigkeit notwendige Preis-
ſteigerung für die verſchiedenen Größenklaſſen
und Wirtſchaftsgebiete ziemlich gleich.

Nach den Berechnungen der Betriebs-Ab-
teilung der D. L. G. belaufen ſich die Er
zeugungskoſten für Getreide auf 154 Prozent
der Vorkriegskoſten.

Die fünf verſchiedenen Unterſuchungsorten
führen alſo alle zu dem gleichen Ergebnis,
daß die Wirtſchaftlichkeit der Landwirtſchaft
nur erzielt werden kann, wenn der Preisſtand
der Erzeugniſſe auf rund 145 bis 155 Prozent
der Vorkriegspreiſe gehoben wird.

Jn der Futter- Abteilung behandelte
Prof. Dr. Fröhlich-Halle:

„Die Abfallſtoffe des Zuckerrüben-
baues als Viehfutter.“ Der Wert der
Abfallſtoffe von den über 400 000 mit Zucker
rüben beſtellten Hektar beläuft ſich auf minde-
ſtens 160 Mill. M. Es handelt ſich dabei um
die Schnitzel, die Blätter und Köpfe und um
die Melaſſe. Geheimrat Prof. Dr. Hanen-
Berlin ſprach über: „Verfütterung von Kar-
toffeln““. Der bis zum Frühjahr nicht ver-
wertete Teil der Kartoffelernte muß »urch
Einſäuerung oder Trocknung in eine haltbare
Form übergeführt werden. Vor allen Dingen
läßt ſich durch Trockenkartoffeln die erhebliche
Einfuhr an Gerſte, Mais und Kleie zu einem
guten Teil erſetzen.

Ueber Beiträge zur Züchtung desWeizens“ ſprach:
Prof. Dr. Roemer-Hallc

der größere Beachtung der Winterfeſtigkeit
zur Einſchränkung der Schwankungen i den
Erträgen forderte.

Ueberlandzentrale Mansfelder Seekreis A.-G.
Amsdorf.

Der auf den 1. November einberufenen
Generalverſammlung wird auch Mitteilung
gemäß S 240 HGB. Verluſt von mehr als der
Hälfte des Aktienkapitals von 1,74 Mill. RM.)
gemacht werden. Die Generalverſammlung
wird auch über Herabſetzung des
Grundkapitals um 1,16 Mill. RM. und
über Wiedererhöhung um denſelben Be-
trag Beſchluß zu faſſen haben.

Berliner Produktenbörſe vom 11. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher 234--236 Kl. Speiſeerbſen 28 00- 33.00
Roggen, märk. 179--183 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 196 216 Peluſchken
Futter- und Ackerbohnen SJnduſtriegerſte 172 188 Wicken SHafer, märkiſcher 170--180 Lupinen, blaue S
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe S

loko Berlin 204 205 Seradella, neue
Weizenmehl 28.25--33,60 Rapskuchen 18,50 19,00
Roggenmehl 24,20--27,00 Leinkuchen 24,10--24.40
Weizenkleie 11,60--12,25 Trockenſchnitzel 11,60 11,80
Roggenkleie 10,40--10,90 Soya-Schrot 19,80--20,20
Viktorigerbſen 36,00 44,00 Kartoffelflocken 15,80 16,40

Magdeburger Produktenbörſe vom 11. Oktober.
Weizen 236--237. Roggen 185 187, S. -Gerſte 210--220,
Wintergerſte 180 182, Hafer 180--182, Plata- Mats 200,
Vikt. Erbſen 330 350. Weizenmehl 34,75 -365,75, Roggen-
mehl 27,00--28,00, Weitzenkleie 12,80--13,20, Roggentkleie
11,80 12,00. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 11. Okt.
Weigenſtroh drahtgepreßt 1,60--1,70, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,60--1,70, Haferſtroh drahtgepreßt 1,60--1.70,
Gerſtenſtroh drahtgepre t 1,60--1.,55, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,20--1,30, We zenſtroh bindf. »gepr. 1,20-1.30,
Heu, gutes 3,60 3.75, Luzerne 5,80 6,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 11. Oktober. Preiſe
für Weißzucker einſchl Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,756, bei
Lieferung Oktober zweite Hälfte Oktober Dezember
26,62.5. Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 11. Oktober.
Auftrieb: 2410 Rinder, darunter 998 Ochſen. 421 Bullen,
991 Kühe und Färſen, ferner 1400 Kälber 5134 Schafe,
7789 Schweine, zum Schlachthof direkt 728 Schafe und
1473 Schweine, 1359 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 56-658. 2. Kl. 52--654, 3. Kl. 47--51, 4. Kl. 38--45.Bullen: 1. Kl. 2. Kl. 52--54, 3. 47-60, a. 40--46.
Kühe: 1. Klaſſe 43--47, 2. 31--41. 8. 25—-29, 4. 20--24.
Färſen: 1. 61-64. 2. 47--30, 39. 38--46. Freſfer: 3444
Kälber: 1. 2. Kl. 682—-92, 3. Kl. 65 89. 45--60.
Schafe: Weidemaſt 56-60, Stallmaſt 1. Klaſſe 70--72,
2. 57-63, 3 40--48, 4. 42 52. 5. 30--40 Schweine
1. Kl 85-86. 2. 86 88, 3. 86 88, 4. 85--86. 5. 82 83,Sauen 78 79. Martktverlauf: Bei Rindern ruhig; bei
Kälbern glatt beſte Stallämmer geſucht ſonſt ſchleppend,
Schweine ziemlich glatt. Bleibt Ueberſtand.

Metallpreiſe in Berlin vom 10. Okt. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50,Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, AntimonRegulus 6468, Feinſilber für 1 kg fein 68,25 70,00.

Gotdpfandbrlete, wertheständ. Anleihen
Berlin. 11. Oktober

r. Laptb. Anst. m. R. I 95, 40ſ8 t r. Gntr. 500. G. m. 27191,

7 de. do. R. 51 87,609 do. o. 1928 94 507 o. o. R. 10 89,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg.
7 do. Kom R. 6 86,7515 Bad. Land -EKlekt. Kohle 18,00
6 do. äo R. 8 84,005 Berl. Roggenwert 1928
8Pr. Ztrst GId, R. 8, 6,9, 101 91,206 Breslau Kohlenwertanl

do. do. R. 14u. 15 91,7515 Elektro Mittold. Kodle] 8,92
8 do. do. R. 18 91,60]7 Ev. Läk. Anh. Koggenw..
8 o. do. R. 19 94,505 Grokkr. Hannov. Koblen 14,80
8 do. do. R. 20 u. 21 94,50]5 Kur- u. Neumüärk. Rogg. 7.95
10 VrB. Pfbr. Ghbpfr, 39u. 40 100, 505 Landsoh, Centr. Roggen 7,81

9 9o, do. Em. 38 99,005 Meoxl.-Schwor. ogrw. 8,50
8 do. do. Em. 41 93,50]5 Olab. e. Kred. A. Regu.
7 do. do. Em. 42 83,005 Pr. Centrbd. Koggen- Pf. 9.25
6 do. do. Em. 45) 81,7515 Preub. Kaliworta nleibe] 6,75
6 do. Kom, Ewm. 19) 78,00]5 Prouß. Roggenwertanl. 9,26
10 Prov. Säüchs. ldsoh. Gpf. 5 Pr. Sachs Läsoh. Rogg. 8,00
8 ao. do. 40 87,605 Roggen-Rtds. Berl. 1-11] 8,15
7 do. do. Ausg. 1-2 78,40]5 Sehles läsohd. Rogg.-Pt. 7,51
6 do. do. Ausg. 1-2 6 Thür. ev. Kired. Roggw 9,70

8Sachs. Prv. G.- A. A. 11/12] 80, 005 Wests, Prov. Kohle 19231

8 Pr. Contr.-Bod. G. P. 27 98,75

8 do. do. 1928 97,50

J

Hallische Börse vom 12. Oktober
heufe 772Augem. Deutsche Credit-A. 123 G

Hallescher Bankverein 118,5 G u
Gewerbde- und Jan detadanb 98 G 6Landeredit-Bank 883,5 G 885Zördiger Bankverein 62 G 68 6Mansfeld Bergbau A. G. 125 G 125Prehlitzer Braunkohlen 152 G 152 G
Riebeck'sche Montanwerke 1146 1126
h C 140 B 140 BBruckdorf-Nietle ergbau 7 7r 157 G 157 Gröllwitzer PapierfabrikCönnerner Malzfabrik. 120 G 120 G
Eillenburg. Kattun-Manufakt. 746 746Engeihardt- Brauerei 228 G 223 G
c immermann 24,75 G 24,75 G
lauziger Zuckerfa arMaterie Reinicke Co. 138 G 137 c

Halle-Hettstedter Eisenbahn 42 G 42 B
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 88 88 0
Hallesche Röhrenwerke 58 G 58r Mauhlenwerke 38 b Br 41 6

oritz JahrGebrüder Jentzsch 35 b 39 B
r i atededery

nserhütie 2Gottfried Lindner 57,75 G 57,75 b
Schraplauer Kalkwerke 41 G 43Stadtmuhle Alsleben 66,5 B 68 B

F ter e e 77egelin ubner lZeltzer Moaschinen u. Eisen 126 G 125 G
Zuckerraffinerte Halle STendenz: Stil

Lelpziger Börse vom Il. Okt.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

v v vvwvÜ“Ö WAllg. Dt. Cred.- A. 128,60 Lpz. Bier Riebeck 141,00
Casseler Jutesp. 205,00 Lindner, Gottfr. 6568,25
Chemn. Spinner. 2 Mansfeld, Bergb. 127,25
Chromo Naſork 1165,75 Norddtsch. Wolle 112,00
Falkenstein Gard. 105,00 Pittler Maschinen 170,00
Halle Zimmerm. 25,00 Polvphon 340,00Halle Zuckerraff. 41,00 prebhirerßta un 162,00
Kirchner 4 Co. 65,00 Rauchwar. Walter 64,75
Köbcke Co. S Riquet Co 121,00Landkraft Leipzig 85,00 Fallverg, ist aCo 74,
Langbein-Pfanh. 125,50 Schlema Holzstoft 116,00
Leipz. Baumwolle 140,00 Schubert 4 Salzer 246,00
do. Wollkämmer. 99,50 Stöhr Kammgarn 118.60
do. Kammgarn 97,00 ThüuringerGasges. 130,60
do. Hvpoth.-Bank 119,00 do. Wolle 130,00

Amtliche Deviſenkurſe vom 11. Oktober

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,188 4,196 1 Pfund Sterl. 20,878 20,418100 holl. Guld. 168, 46 168.80 100 italien. Lire21, 925 21.96
100franz. Frks. 16, 485 16, 475 100 ſpan. Peſet. 62, 19 62, 31
100 ſchweiz. Fr. 80,945 81, 106 1argentin. Peſo 1,758 1762
100 Belga 68,415 568,585 do ſinmſſche
100 ſche Kr 12, '394 12 ,414 Markka 10,521 10,541
100 ſchwed. Kr iiè, 30 112 62 100 bulgar Levas, 082 303t
100 norweg. Kr.111/91 11215 1 japan. en 2,002 2,00e
100dän. Kron 11193 112,15 1 draſil. Mürs. 0,498 S
100 öſtr. Schill. 68,86 53.98 100 jugſi. Dinar 7987 7,40:
100 ung. Pengö 73,06 73,20 100 portug. Esc. 18,80 18 8«

Generalverſammlungen.
15. Oktober.

Mühle Rüningen A.-G., Rüningen.
in Braunſchweig.

Engelhardt- Brauerei A.G., Berlin
Außerord. in Berlin, 12 Uhr, Kurfürſten-
ſtraße 131.

Kölſch-Fölzer-Werke A.-G., Siegen. Ord.
in Siegen.

Hogtländiſche Spitzenweberei A.-G., Plauen

Orv

i. Vogtl. Ord. in Plauen.
30. Oktober.

„Vaterländiſche“ und „Rhenania“, Ver-einigte Verſicherungs-Geſellſchaften A.G.
Außerord. 11 Uhr, Berlin, Mauerſtr. 40.

Berliner Börse
vom 11. Oktober

Reſchsdank-
diskont 7

OHatmier-Benz 38,26 36,62
Demmer, Gebr.Disch. Aulant. Tel. 107,26 106,00

Deutsche Asphait S

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart

Deutede Anleihen
11. 10.[10. 10.

90,00

Accumulat. Fabr.

Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas

6 Dtsch. Wertbest.
Anleſhe 1923

6 do. für 2. 9. 35 86,10
6 Dt. Reichsanl. 27 87.50
3Dt. Ketchasch.

„K“ G. M. 87,256 Pr. an.
1928 auslosbar 91.40

6*, Pr. Staatssch.
I. Foge

7 do. II. Folge
7 Thur. Staatsa.20

7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch. Reichsp.

I. 2. rz. 1. 10. 30 96,30
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 95,25
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Chüring. Anleihe-

Auslosungssch. 51 00
Dt. Wertbest. Anl. 105 00
1Dt. Schutzg. Ani. 4,56

Verdehdrs- Aktien
A. G. I. Verkehrs w. 125, 76126 50
Brnschw. Land. E. 63, 'oo 52.75

re 80 voDt. Eisenb.- Betr. 70,25do. Reichsb. V.- A. 86,00 86,00 Busch Opt. Indstr.
Elekir. Hochbahn 88,50 88,50 F- W. Busch, Lüden

Gr. Casseler Strb. 73, 00 78,00 Calmon, Asbest 22,
do. do. V. A. 94,00 Capito Klein

Halb. Blankenbg. 66, 50
Halle-Hettstedt 44, 00
Hbg.-Amer. Pack. 117 00 116.00

Hamburg. Hochb 67,75
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 1656,00 153,00
Neptun Bremen 112,25 112,25
N. Lausitz. Eisenb. 13 75 13,75
Norddtsch. LIovd 110,60 108,87
Nordh.-Werniger. 41 o0
Oestr.-Ung. Sttsb. 9,00Schant. Eisenb. voVerein. Eibschiſt. 28,25
Zsachipk. Finsterw.

86,10
87,60 Alexanderwerk

Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
87,26

92,40

97,60
97;00
79,00
77.75

97,60
97,00
79,00
77.75

do. do.
Annaburg. Steing. 20,

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefſbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenbd: Portl.- C.
Brown, Boveri Co.

96,50
95.25

68 2

9,751 9.40

58,50

51,00

4,30

Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Heyden 70,

do. Werke Albert

Concord. chem. F. 26,
do. Spinnerei

Corona Fahrrad

Industrie-Aktlen

Adlerwerke 37,00

Ammendk. Papier 188,00
Anhalt. Kohlenw. 82,00

Vorz.
Ankerwerke A. G. 200,00

Augsb. Nbg. Mfbr. 79,75
151,60223, 00
343 ,00
208, 75

233,00

53,785

67,00
63,50

56,00
169 „00
158, 75
219; 00
122.75

123,00
183,00

Buderus Eisenw. 3

Cartonnagen-Ind. 60,00

do. Ind. Gelsenk. 738,00

Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork 116,75

Continm. Caoutch. 169 50
20, 25

do. Babcock W.. Sdo. Cont. GasDess. 179,00 175,00
126 do. Erdöl-A. G. 107,00 105,87
106 50 do. Fenstergias E100,00 do. Jute-Spinner. 101,00 100,00
37,00 do. Kabelwerke 64,87
39,50 do.

180,62 do. Post u Eb. VK.
111,00 do. Schachtbau 101 00 101,00
162,00 do. Spiegelglas 75, 25
168,00 do. Steinzeug 195,00201,00
80,50 do. Teleph. u. Kab. 63,50

do. Ton- u. Steinz. 127,60 126,00
do. Wollw.-Man. 15,50
Dtsch. Eisenhdl. 69,75) 68,12
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.

n nürener Metallw.206,60 Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk. 140,50 140,25
Eisenb.-Verk. M. 189,60 188,60
.Iektra Dresden 194,60 195,00
Elektr.-Lief.-Ges. 168,00 1665,00
Elek. Licht u. Kraft 185,00 181,00
Engelhardt- Brau. 228,00 224,00
Eschweil. Bergw. 214,00 211,00

122,75 Essen. Steinkohl. 135,00 132,00
ExcelsiorFahrrad, 19,87 19,75
Fahlb. Saccharin 77,00 76,12
Falkenstein Gard. 104,00 102,00
I. G. Farbenindust. 200,00 195,60
Feibisch A.-G. 265 o0 266,00
Feldmühle Papier 17187170,50
Feit. à Guilleaume 126,00 128,00

Flensb. Schiffbaun S50 25 Fraustädt. Zucker 60,00 638,12
94 75 Friedrichsh. Kali
95;00 Friedrichshütte SR. Frister Co. 133,00 182,1270,26 Froebein Zuckert. 45,25 48,00

Gas-, W. El.-Anl. 86,0065.00 Gebhardi à Co. 100,8 50 100,00
Gebhardt König

116,00 Gelsenkirch. Berg 1365,60 134,00GermaniaPortl. C. 182, „o0 182,00
Ges. ſ. eiekt. Unt. 181,00 176,00

Gildemeisterk Co. S
Gladbacher Wolle 150,00 160.00 L.

28,00

Hilgers A. G.

200,00

2150
70 00

182.90 214,00214,00
230,00 229,50 Horchwerke

142.00 142.00
9400 93,26

75,00 75,00 Huta Breslau

182,50

65 12
123.00

do.

Leopoldsgrube

Lindström

Cröllwitz Papier 170,00 170, oo Glauziger Zucker 68,00! 67,50

1965,00 193,00
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr. 131,62 129,26
Hammersen A. G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen

63' so Harburg. Gummi
Tinoleumwk. 278,80275,25 Harpen. Bergbau 140,29
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Tragödie einer Liebe.
Komteſſe Monroy vor Gericht.

Vor dem Großen Schöffengericht Berlin-
Lichterfelde fand jetzt der Prozeß gegen
die 28jährige Komteſſe Helga Monroy ſtatt.
Die Verhandlung wurde wie erinnerlich im
Auguſt auf Antrag des Verteidigers vertagt,
weil man mit der Anklage wegen des ſeinerzeit
berichteten Juwelendiebſtahls bei ihrer Tante,
der Gräfin Hermersberg, eine weitere Klage
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Be
truges verbinden wollte.

Wegen dieſer drei Vergehen hat ſich die
Angeklagte nunmehr zu verantworten.

Die Oeffentlichkeit, die von dem Prozeß
gegen die junge Gräfin Monroy eine Senſation
erwartete, iſt auf ihre Koſten gekommen. Es
ergab ſich der in der Kriminalgeſchichte immer
hin ſeltene Fall, daß das Gericht einer Ange
klagten entgegen ihren eigenen Schuldbeteue-
rungen die Haltloſigkeit ihrer Selbſtbezichtigung nachzuweiſen ſuchte, während ſie r ch

krampfhaft um den Beweis nichtetwa ihrer Unſchuld, ſondern ihrer Schuld
bemühte.

Vor allem handelte es ſich dabei um die
gefälſchte Unterſchrift ihres Onkels, des
Fürſten Hohenlohe. Das Gericht war aus
verſchiedenen Gründen der Anſicht, dieſe
Fälſchung könne nicht von der Komteſſe ſelbſt
begangen worden ſein. Geſtern entſchuldigte
ſich die Angeklagte mit Erſchöpfung, als ſie vor
Gericht die Fälſchung wiederholen ſollte.
Heute gelang ihr das nicht mehr.

Der Staatsanwalt ſprach mit weitgehendem
Verſtändnis über den Charakter und die Taten
der Angeklagten, die
nur aus blinder Leidenſchaft zu ihrem Ver

lobten
zur Verbrecherin geworden ſei. Er bat, ihr
in vollem Umfange mildernde Umſtände zu
gewähren, beantragte ſechs Monate Gefängnis
und ſtellte dem Gericht anheim, der Angeklag-
ten Bewährungsfriſt zu erteilen.

Das am Freitag mittag verkündete Urteil
laütete: „Die Angeklagte wird unter Frei-
ſprechung, im übrigen wegen Diebſtahls in
einem Falle und wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung und zugleich Betrug zu einer Ge
fängnisſtrafe von 335 Monaten verurteilt.“

Am Schluß der Begründung des Urteils
teilte der Vorſitzende mit, daß das Gericht der
Angeklagten drei Jahre Bewährungsfriſt zuge-
billigt habe.

14 Stunden unker dem Diwan
Unangenehmes Abenteuer eines Wohnungs-

einbrechers.

Jn einer böſen Klemme hat ein Berliner
Wohnungseinbrecher 14 Stunden verharren
müſſen. Durch ein offenes Fenſter im Erd
geſchoß war er in der Nacht zum Mittwoch in
die Wohnung eines Predigers eingeſtiegen und
hatte einige kleine Wertſachen erbeutet. Weil
ihm der Fluchtweg verſperrt war, legte er ſich
abwartend unter eine Chaiſelongue im Herren-
zimmer, fand aber keine Gelegenheit, ſeinen
Schlupfwinkel zu verlaſſen, weil mit Beginn
des Tages ſtets jemand zugegen war.

Schließlich kam ihn ein ſo dringendes Be
dürfnis an, daß er unbedingt ſein Verſteck ver-
laſſen mußte. Sein Pech wollte es, daß gerade
in dem Augenblick die Wirtſchafterin des Geiſt-
lichen das Zimmer betrat und ihn entdeckte. Sie
lief hilferufend hinaus, und der Einbrecher
ſprang nun zu dem niedrigen Fenſter hinaus
und flüchtete die Straße entlang. Paſſanten ver-
folgten ihn, holten ihn ein und übergaben ihn
der VPolizef

Schwerer Sturm vor der
Elbmündung.

Jn der Nordſee und vor der Elbmündung
herrſcht ſeit zwei Tagen ein ſchwerer Sturm.
Auf der Reede von Cuxhaven liegen zahl-
reiche Schiffe, die Cuxhaven als Nothafen an-
gelaufen haben. Viele Fahrzeuge haben zum
Teil erheblichen Sturmſchaden erlitten. Jn
der Nähe von Cuxhaven iſt ein Motorſegler ge-
randet. Die Beſatzung konnte gerettet wer-
den.

Auf Sylt iſt der tiefliegende weſtliche und
ſüdweſtliche Teil der Jnſel wieder auf weite
Strecken überſpült.

Bei Büſum ſtrandete der deutſche Schoner
„Falke“. Jn der ſtarken Brandung wurde das
Fahrzeug in kurzer Zeit in zwei Teile zer-
ſchlagen. Die Beſatzung, die ſich in die Maſten
geflüchtet hatte, konnte von einem auf die Not-
ſignale herbeigeeilten Fiſchkutter geborgen und
gelandet werden.

Jm zweiten Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochen.

Nach dreitägiger Verhandlung ging vor dem
Hamburger Schwurgericht ein zweites
Wiederaufnahmeverfahren zu Ende, das in der
Praxis der Strafgerichte einen Sonderfall dar
ſtellt.

Jm Jahre 1925 wurde der Arbeiter Har-
ders wegen ſchweren Raubes und Körperver-
letzung zu 12 Jahren 3 Monaten Zuchthaus ver
urteilt. Das Gericht nahm an, daß Harders
einen Arbeiter namens Albrecht überfallen und
beraubt hatte. Harders gab an, dem von ihm
bewußtlos aufgefundenen Albrecht nur die
Brieftaſche entwendet zu haben. Die Reviſion
wurde ſeinerzeit vom Reichsgericht verworfen.
Da neue Zeugen auftraten, wurde ein Wieder-
aufnahmeverfahren durchgeführt, welches nicht
zum gewünſchten Erfolg führte.

Dieſer Tage kam es zum zweiten Wieder-
aufnahmeverfahren, um zu klären, ob Raub
oder Diebſtahl vorlag. Am Freitag wurde das
Urteil verkündet. Das Schwurgericht ſprach
Harders von der Anklage des Raubes frei und
verurteilte ihn nur wegen Diebſtahls im Rück
fall zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus. Die
Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe
auferlegt.

Um die Schachweltmeiſterſchafk.

Am Freitag begann in der Reichshaupt-
ſtadt die aus ſechs Partien beſtehende Berliner
Serie des Weltmeiſterſchaftskampfes im
Schach zwiſchen dem Weltmeiſter Dr. Alechin
und ſeinem Herausforderer Bogoljubow. Bis-
her wurden in Wiesbaden 8, in Heidelberg 3

Forkſehzung der Spiele in Berlin.

Spiele ausgetragen; es ſind noch 19 Partien
zu ſpielen. Unſer Bild zeigt am Brett
Dr. Alechin (links), Bogoljubow (rechts), in
der Mitte den früheren Weltmeiſter
Dr. Emanuel Lasker, der als Schiedsrichter
fungiert.

Lehmann belaſtet die Sktadtbankdirekkoren
Drei Stadkbankdirekkoren vom Amte ſuſpendierk.

Am Freitag hat der Buchhalter Lehmann
im Verhör die Behauptung aufgeſtellt, daß die

Stadtbankdirektoren Schmitt, Hoffmann und
Schröder ſeit Jahren alle zwei Monate von
den Brüdern Sklarek einen Anzug geliefert

erhalten haben,
ohne daß ihnen auf Geheiß der Sklareks
jemals eine Rechnung zugeſtellt worden ſei.

Dieſe Angaben ſind ſofort dem Unter-
ſuchungskommiſſar des Oberpräſidenten, Ober-
regierungsrat Tapolſki, zur Nachprüfung mit-
geteilt worden.

Hierzu wird weiter bekannt, daß der Ober-
präſident der Provinz Brandenburg und von
Berlin am Freitag, dem 11. Oktober d. J., das
förmliche Diſziplinarverfahren gegen die
Stadtbankdirektoren Schmitt und Hoffmann,
ſowie den Abteilungsleiter Schröder, mit dem
Ziel auf Amtsenthebung, eröffnet hat.

Gleichzeitig hat er die Amtsſuspenſion
dieſer drei Beamten ausgeſprochen.

Noch weitere Beſchuldigte?

Am Freitag wurde auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft eine neue Hausſuchung in
den Büros der Brüder Sklarek vorgenommen.
Es war die Behauptung aufgeſtellt worden, daß

wichtiges Material nach der Verhaftung
beſeitigt

worden ſei. Es wurden ſowohl die beiden
Kammern als auch die Kellerräume abgeſucht
und ſämtliche dort befindlichen Schriften be-
ſchlagnahmt. Nach der Hausſuchung wurden
alle Räume, in denen ſich Schriften befanden,
verſiegelt, ſo daß bei der KVG. faſt nur die
Verkaufsräume geöffnet ſind. Während ſich die
Staatsanwaltſchaft eigentlich bisher nur mit
den drei Brüdern Sklarek und dem Buchhalter
Lehmann als Beſchuldigten befaßte, erſcheinen
am Freitag auch ſchon einige andere
Perſonen der Mithilfe verdächtig.
Unter ihnen befinden ſich nicht nur Beamte
und Angeſtellte der Stadt, ſondern auch außen-
ſtehende Perſonen.

Jm Jntereſſe der Ermittlungenwill die Staatsanwaltſchaft ihreNamen vorläufig nicht veröffent-lich en.
Neue Anſchuldigungen gegen Böß?

Die „Rote Fahne“ veröffentlicht täglich An-
klagen, denen aktenmäßiges Material zugrunde
zu liegen ſcheint, durch das nicht nur viele Be-
amte der ſtädtiſchen Verwaltungen, ſondern
auch Oberbürgermeiſter Böß ſchwer belaſtet
werden. So teilt das Blatt am Donnerstag
einen Brief mit, aus dem hervorgeht, daß

dem Oberbürgermeiſter Böß ſchon vor zwei
Jahren ein eingeſchriebener Brief zuge
gangen iſt, in dem er auf die „ungeheuerliche
Geſchichte“ hingewieſen wird, die ſich inner-
halb der Stadtverwaltung im Zuſammen
hang mit den Geſchäften der Sklareks ab-

ſpielen.

Oberbürgermeiſter Böß ſoll dieſen Brief, den
die „Rote Fahne“ teilweiſe im Wortlaut
wiedergibt, ignoriert und damit bewußt die
Aufdeckung der merkwürdigen Geſchäfts-
beziehungen der Sklareks zu ſtädtiſchen Be-
amten verhindert haben.

Jnwieweit dieſe Mitteilungen richtig ſind,
läßt ſich nicht nachprüfen. Es iſt nur merk-
würdig, daß ſich die zuſtändigen Stellen in
Berlin ausſchweigen.

Böß reiſt weiter.
Oberbürgermeiſter Böß, der auf ſeiner

Amerikareiſe geſtern in Los Angeles einge-
troffen iſt, gab auf Befragen von Zeitungs-
vertretern, die ihm den Beſchluß der Stadtver-
ordnetenverſammlung vorlegten, folgende Er
klärung ab:

„Jch bin offiziell von einem Beſchluß der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung,
wegen des Sklarekſkandals ſofort nach Berlin
zurückzukehren, nicht in Kenntnis geſetzt
worden.“ „Jch werde deshalb meinen Reiſe-
plan nicht ändern; wenn ich nicht vorher
offizielle Order erhalte. gedenke ich am
24. Oktober von Neuyork die Rückreiſe anzu
treten.“

Die für den Empfang des Bürgermeiſters
und der ihn begleitenden Herren der Berliner
Stadtverwaltung angeſetzten umfangreichen Be-
grüßungsfeiern und Empfänge ſind auf die Er-
klärung von Böß, daß er ſeine Reiſe nicht vor
zeitig abbrechen werde, nicht abgeſagt worden.

Schon ehe Böß in Los Angeles angekommen
war, hatte er, wie wir bereits geſtern
meldeten, in St. Barbara einem Vertreter der
Aſſociated Preß gegenüber ausdrücklich erklärt,

es ſei ihm ganz gleich, was in Berlin ſich
abſpiele,

Er ſelbſt ſei in keinen Skandal verwickelt, und
er habe die feſte Abſicht, den urſprünglichen
Reiſeplan durchzuführen und erſt am 24. Ok-
tober mit dem Dampfer „Bremen“ Neuyork zu
verlaſſen.

Der Magiſtrat gegen vorzeitige Rückkehr.
Am Freitagnachmittag trat der Magiſtrat

Berlin zu einer außerordentlichen Sitzung zu
ſammen, um über den Beſchluß der Stadtver-
ordnetenverſammlung vom Donnerstag, Ober
bürgermeiſter Böß aus Amerika zurückzurufen.
zu beraten. Jn der Sitzung kam man zu der
Entſcheidung,
dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm

lung nicht beizutreten.
Oberbürgermeiſter Böß iſt durch Kabel ent-
ſprechend verſtändigt worden. Der Grund für
dieſen Beſchluß iſt darin zu ſuchen, daß, ſelbſt
wenn die Herren ſofort abreiſen würden, ſie
nicht vor dem 29. Oktober in Berlin ſein
könnten, daß ihre Rückkehr aber ohnehin für
den 31. Oktober vorgeſehen ſei, und daß auch
hierfür die Schiffskarten bereits bezahlt ſeien.

Zwei BößPelze
Die Sklareks erklärten ihrem Ver-

teidiger daß es ſich um zwei verſchiedene Ge
ſchäfte handle.

Die Pelzjacke, die im Kabel des Oberbürgermei-
ſters erwähnt werde, habe der Oberbürgermeiſter
für ſich ſelbſt beſtellt. Der Pelzmantel hingegen
der für die Frau des Oberbürgermeiſters beſtell
wurde, ſei von den Sklareks mit 4000 Mark be
wertet worden, und der Oberbürgermeiſter habe

dieſe 4000 Mark reſtlos bezahlt.
Wie der Sekretär Lehmann zu ſeiner Behauptung
daß der Frau Oberbürgermeiſter eine Rechnung
von 400 Mark zugegangen ſei, kommen konnte,
ſei ihnen vollkommen unerklärlich. Jn der Frage
der Pelzjoppe habe der Oberbürgermeiſter ſich
tatſächlich ſo verhalten, wie er gekabelt habe.

Dieſe Einlaſſungen der Sklareks decken ſich al-
lerdings in keiner Weiſe mit dem, was die Kon-
toriſtin der Kleidervertriebsgeſellſchaft zum Fall
Böß zu bekunden weiß. Nach den Ausſagen hatte
ihr einer der Chefs geſagt, daß der
Preis für den Pelz dem Oberbürgermeiſter mit

400 Mark in Rechnung zu ſtellen ſei.
Das geſchah auch. Die Zeugin wußte aber nicht,
ob dieſe Rechnung inzwiſchen bezahlt worden iſt.
Auch andere Angeſtellte der K V. G. ſollen die-
ſen Vorgang kennen und ebenfolls zu ſeiner völ-
ligen Klärung vernommen werden.

Beſtellte „Rauswerfer“.
Jn dieſem Zuſammenhang iſt die Tatſache in-

tereſſant, daß das Bezirksamt Kreuzberg
eigens Leute angeſtellt hat, die die Aufgabe hat-
ten, die Unterſtützten, die mit Anweiſungen des
Bezirksamtes bei der Firma Sklarak Ware ge-
kauft hatten und nun mit Beſchwerden
kamen, aus dem Gebäude zu entfernen.

Zur Rimpfkſcher
Familienkragödie.

Das Motiv, das der bereits gemeldeten
Schreckenstat des Rittergutsbeſitzers v. Schüz
Goldfus zugrunde liegt, beruht, wie ſich von
Anfang an vermuten ließ, auf der Ueberſchul-
dung des Beſitzes. Es waren außer großen
Steuerſchulden auch verſchiedene Wechſel fällig.
Der Beſitzer konnte ſich nicht mehr anders retten
als durch den Verſuch, das Gut zu verkaufen,
wobei er aber verſchwieg, daß das Gut über-
ſchuldet war. Aus dieſem Grunde zerſchlug ſich
auch im letzten Augenblick der Kaufvertrag. Das
Gerücht, daß der Beſitz am Donnerstag ver-
ſteigert werden ſollte, trifft nicht zu.

Todesurkeil egen Dr. Richker
rechkskräftig.

Am 18. Juni d. J. wurde vom Schwurgericht
Bonn auf Grund erdrückender Jndizien der
30jährige praktiſche Arzt Dr. Richter aus Bin

en wegen Giftmordes an ſeiner Get iebten, der geſchiedenen Juwelenhändlers-
gattin Mertens, zum Tode verurteilt. Die Re
viſion des Angeklagten hat jetzt das Reichs
gericht als unbegründet verworfen, ſo daß nun
mehr das Todesurteil rechtskräftig geworden iſt.

15 Geſchwiſter, die zuſammen
1000 Jahre alt ſind.

Jn Marienfeld fand am vergangenenMontag eine Familienfeier ſtatt, die in ihrer
Art wohl einzig daſtehen dürfte. Die 15 noch
lebenden Geſchwiſter Müller aus Erlen, Ge-
meinde Much, konnten den Tag feiern, an dem
ſie zuſammen 1000 Jahre alt wurden.

Die Feier geſtaltete ſich zu einem Heimat-
feſt beſonderer Art, an dem die zuſtän
digen geiſtlichen und weltlichen Behörden ſo
wie die ganze Bevölkerung von Marienfeld
und Umgebung regſten Anteil nahmen.

Die 15 Jubilare haben noch 63 lebende
Kinder und 70 lebende Enkelkinder.

Woher bekam Frau Orska
das Morphium?

Wie bekannt, hat die Kriminalpolizei in
Köln in der Angelegenheit der Schauſpielerin
Maria Orska, die im Eiſenbahnabteil auf der
Fahrt von Köln nach Wien bei Würzburg in
folge einer Morphiumvergiftung bewußtlos
aufgefunden wurde, eingehende Ermittlungen
dahingehend angeſtellt, ob der Schauſpielerin
bei ihrem letzten Aufenthalt in Köln unberech
tigterweiſe Morphium verabfolgt worden iſt.
Es hat ſich nunmehr herausgeſtellt, daß Frau
Orska von dem Arzt, den ſie in Köln kurz
vor ihrer Abreiſe nach Wien aufgeſucht hatte,
kein Morphium, ſondern Eukol verſchrieben
wurde. Das Eukodal hat ähnliche Wirkung
wie das Morphium, fällt aber nicht unter die
Kategorie der Rauſchgifte, deren freier Ver
trieb im Opium-Geſetz verboten iſt. Dem be-
treffenden Arzt iſt demnach eine ſtrafbare
Handlung nicht nachzuweiſen.

Damt iſt noch immer nicht geklärt,
wie die Schauſpielerin zu der großen Menge
Morphium gekommen iſt, die bei ihr im Eiſen
bahnabteil noch vorgefunden wurde.

Tragiſcher Tod der 90 jährigen
Lady Pagek.

Die 90jährige Lady Paget in aris,
Witwe des früheren engliſchen Botſchafters, iſt
das Opfer eines tragiſchen Unglücksfalles ge
worden. Jhre Kleider fingen, als ſie vor dem
Kamin ſaß, Feuer. Bevor ſie die Klingel er-
reichen konnte, um Hilfe herbeizurufen, hatte
ſie bereits ſchwere Brandwunden erlitten, denen
ſie im Krankenhaus erlegen iſt. Lady Paget
war eine geborene Gräfin Walburga v. Hohen-
thal.

l S hkcclcſco20

Die Rache der eiferſüchtigen
Greiſin.

Ein entſetzliches Drama ſpielte ſich in der
Krakauer Vorſtadt Koſtrza ab. Jn einem
kleinen Häuschen wohnte dort das Ehepaar
Rozycki. Der Mann, ein penſionierter Gerichts
archivar, ſtand im 67. Lebensjahre, ſeine Frau
war um fünf Jahre älter. Während die
Greiſin in den letzten Jahren ſehr gealtert
und kränklich geworden war, erfreute ſich der
Mann ausgezeichneter Rüſtigkeit. Die Frau
glaubte, in letzter Zeit die Wahrnehmung zu
machen, daß in ihrem Gatten Johannistriebe
erwacht ſind, und ſchwur nun dem „flatter-
haften Ehemann“ furchtbare Rache. Als er
auf dem Sofa ein Schläfchen machte, begoß die
Greiſin die Zimmer mit Petroleum, legte
überall Sägeſpäne und Stroh aus und zün-
dete alles an. Auch das Sofa, auf dem der
Mann ſchlief. hatte ſie mit Petroleum über-
ſchüttet und in Brand geſetzt. Ehe noch die
Feuerwehr gerufen werden konnte, brannke
das kleine Häuschen vollkommen nieder. Unter
den Trümmern fand man die ganz verkohlte
Leiche Rozykis.

Die Frau ſühnte ihre Tat ſelbſt dadurch,
daß ſie ſich in die Weichſel ſtürzte. Jhre Leiche
wurde nach einigem Suchen geborgen.

Auch ein „Rekord“.
Einem jungen Studenten von der Cali-

fornia- Univerſität namens Wilfred
Meadows ſcheinen die Sprungtürme in den
Schwimmbädern nicht hoch genug zu ſein. Er
ſprang daher in San Franzisko von derFriedensbrücke, die eine Höhe von 50 Meter
hat, ins Waſſer und erreichte auch glücklich das
Ufer. Die Amerikaner ziehen natürlich dieſe
Leiſtung als Rekord auf und vermerken, daß
die bisher größte Sprunghöhe 46 Meter von
Brooklynbrücke in Neuyork betrug.

—v—-————

sind empfind-Hug en iiche, edie Or-

gane und ver-
langen Beachtung und Pflege
WennlhrFernsehen nicht ein-
wandfrei ist, wennlhre Augen
bei d. Arbeit ermüden, lassen
Sie dieselben bei mir prüfen
und durch wissenschaftlich
richtige Gläser auz gleichen

Spezialist für Augen-Optik
53 Große Ulrichstrabe 53

nahe Schulstraße

KrankenkassearLieterantsns



eAuto- Motorreg- Die Fesche Dame S. S
Zylinder grob oder Klein, besonders die Forpulente,, e e en en
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Dieſe hervorragende Roggen
ſorte wurde wegen ihrer vor
züglichen Eigenſchaften bisher

nicht n.Durch ſeine auffallende
Aehrenform zeichnet er fich

vor allen Sorten aus, t

findet was sie sucht in außergewöknlick schöpfungszustände und nervöser Störungen
großer geschmackvoller Auswahl

Schleiferei fertiger, eleganter Afäntel n
Verleiht LebeFs Randelt sich um nur gute Stücke aus eigener Werkstatt. hohe Aiter. ANele l

Maeh Maß leuten e r re ee für Frauen .50.OoOs Wald Beyer Kostüme, Kleider, Mfäutel, Pelzbezüge en ten en ne
Durch Kleine Unkosten und keine Ladenmiete bin ich, bei Ver- hittien, diskreter Versand duren das be e

Merseburg, Gutenbergstraße Nr. 13 wendung edelster Stoffe u. Zutaten, bestimmt billiger als Sie Spainere. Frankfurt a. M. (Postschliebfach 35) gegen
z an Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages auf dp e rnru f 807 (2807) für bessere Konfektion bezahlen müssen. RPlesen-Aus- Postscheckkonto Nr. 85442 Frankfurt a. M. Austüine

auswanhl in Stöffen. Ich bitte um unverbindl. Besichtigung! liche Literatur gegen 30 Pfg. Porto in verschlossenem
neutralen Umschlag durch die Alleinherstellerin:Nugus Göbel, Dameuschneiderei ürsan 6. m. 6. n. rraniurt a 127

Kalserhofstra 14.O Empfehle Talamistrasse I, II. Flage, am Hallmarht. 27täglich fri che Meine Arbettist ständig im Schauf. E. Karguth, Gr. Vlrichstr.29, qusgestel]t.

Teegebäck
Beſtellungen und Frühſtück
werden frei Haus geliefert.

Bäckerei E. Bandt, Groß Kayng.

e C

krohfahner krturt 190

Mann tz h Bürgerhof Hotel Alter Pesauer Poland Sonderangedo! Iateldestecks
wissenschaftl, richtige Augengläser.

Auswintern ausgeſchloſſ.
Wegen ſeiner außerordent
lichen Beſtockung kann die Aus

ieſemn
wurde mir ſtets der hö
Ertrag gemeldet.

Rittergut Emsb. ſchreibt
mir, daß von 8 Zentner Sieg
frieds GebirgsRieſenroggen
121 Zentner gedroſchen wor
den ſind.

Feinſtes Saatgut:
I 1 Ztr.17, t.3 Ztr. 10 Pfd. Poſtp.

Verkaufs bedingungen ſiehe
Preisliſte.

Preisliſte koſtenlos

A. Slegtried
J Thäringer landwirtsch.

Zentralsaatenstelle u.

eheren
Merseburgs beliebteste Tanzdiele. Besitzer: Hermann Lehmann Grobe Sixtistrabe e m n gTä gli ü S jähr. Garantie odernste Muster zuLieferant aller Krankenkassen. e Dtelen vuwes r ff. Mittagstisch. Spezialausschank h re Polen Fabrikpreisen, z. B. 72 teil.

7 Plier herrsent Humor.u Summun der Original-Sandlerbiere Kulm- Sonntag von 11 bis 1 Uhr Garnitur 125, RM. Auf Wunsch rost-
W h e r 2. bvach, Lt. 50 Pfg. Frinsch x t freie Stahlklingen. Zahlungserleichterung.SC emange n Im Restaurant reichh. Speisekarte. t oppenkonzer Verlangen Sie sofort kostenlos Katalogund Preisliste. Lieferung ab Fabriklager,

Cafe Schmied Hotel Drei Schwäne Schloßkeller C A. PEEITERISInh.: Paul Michalowski. Fernruf 85 Camerso Silber StahlwarentabrikErstklassige Konzerte, Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf. h e Solingen, Beckmannstraße 94.
Bestgepflegte Biere. Sternburg, vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.) Neu renoviert. Kräftigen Mittags-

und Abendtisch. 50 Fremdenbetten
S S Löwenbräu-Märzen, Pilsner- Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. u Privatpreih J preisen. Gutgepflegte Standuhren ab FabrikW Urquel!. Getr., saub. Betten, angen. Aufenth. z ih 8 Getränke, Freyberg- Biere direkt an Private. Teilzah-Handbetrieb u. elektrisch(automatisch). Unfal lung. Volle Fabrikgarantie.aus geschlossen. G Teilzahlung 9 Die Goldener Hahn Park- Café Stadt Cafe Zahloſe Anerkennungs

besten Einnahmen bei Lohnbetrieb. Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22 Bes. Paul Freygang ſchreiben.J il s Masch.- Fernruf 240 Aelteste Gaststätte x Erstklassige Konzerte Verlangen Sie Angebot.el er fabrik Liegnitz 81 Mersepurgs ff. Speisen und Ge-] TIgtieh Künstlerkonaert- Sonntags ab 11 Uhr e Villinger Hausuhreufahrik
O Verwaltungsbüro Mitteldeutschland 9 tränke Freitag, Sonnabend und Im Tanzraum Dienstag u. Freitag Frün Dr. E. Hanky CoLeipzig-Frankenheim Post Miltitz Sonntag Unterhaltungsmusik. vornehmer Tanz. r s choppen Villin en i. Schwarzwald

Telefon Markranstädt 190. 2 Schs i utzmarke VHV.ſern Goldene Kugel Preußischer Adler Tivoli
Inh. Herm. Eskau, Nulandtstr. 6, Bes.: Otto Seym. Bürgerl. Lokal, 5S beste Hausmusik S Inh.: Otto Werner, Telefon 447. Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch, groß. u. klein. Saal, Gesellschaftsz. ,Goldener Stern Döllnitz

e en en Jeranter Gut e m im d r r erane schön. Garten. ff. Küche u. Keller. inhaber: Karl MardeckI Verkaut an Privat, Katalog. ff. Freyberg-Biere, egelbahn, zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk. Mittagstisch in Abonnement l,r an. Kinderſeiert i8t a Fremdenzimmer. Tägl. Radio- u. Schallplattenkonz. Täglich Konzert, Sonntags Ball. Fensnates Garten uns
Spiel mit Apparat.

Fär Pianos verlangen Sie bitte
besonderen Katalog

Max nornHarmoniumfabrik

Verkehrslokal der Aue

Hohenzollern Ratskeller zum Vaterland rasl. Radio- und Schaeil-
Inh.: Hermann Becker, Weißenfels.h Se m al Knoc Otto Ryssel, Burgstr. 1, Telef. 484 e plattenkonzert im Garten u. Innenräum.Eisenberg Thür. (früher Zwickau Werdau Inhaber Karl Knoche s Str. 30. S Bürgerliches Verkehrs- cGutes bürgerliche s Verkehrs- und Täglich u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags- S 2re g z Speiselokal. Fig. Fleischerei. Tag. 0 x t 0 p e r F e St tisch. Abonnement ermäß. Preise. 4 C e C e äkhBi Att Nadio- Konzert u. Übertragungen. Radio- und Schallplattenkonzert. i ä rnücherrevi or F o ein m 7 re m r F 7 n 75 7 77 SoMerſeburg, Meuſchauer Straße m ee Fi f und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger S C e

richtet zweckmäßige Buchführungen in amo)0ses Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-

ein und übernimmt die laufende und Gaststätten orientieren ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen 7 SFührung der Geſchäftsbücher ſowie Loka rechtzeitig, sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem S
die Erledigung aller Steuerſachen vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver- V ſ lgegen mäßige Gebühren. gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten S eran ka tungen

Merſeburg.
Strandſchlößchen. SonnabendAusſchneiden Aufheben

n s e n ab 8 Uhr 35. Stiftungsfeſt des Geſell-t J f lded e e e e e ſchaftsverein „Euterpia“. SonntagGeſchul er l e er ab 4 Uhr g Ball. o S Uhr 2empfiehlt ſich zu beſonderen W S a i Tivoli. Sonnabend a r 27.Feſtlichkeiten. Auf Wunſch Aus wärtige Theater J Königin Zſtungeſeſt d Dram Varetdenrrterne
unterrichte ich Damen und Stadttheater Halle at, L 3 Funkenburg. onnabend undSo Herren im Servieren Sonntag, 11 Uhr Bere e ntoen h Luiſe- Bund folgende Tage großer Oktoberrummel.

Angeb. unt. C 1738 an die Exped. d. Bl. Oeffentl. Haupt Die Roſe von F eldſchlöß chen J Sonntag ab 4 Uhr großer Ball.
probe zum J. Städt. Stambul“ S Ortgr. Merſeburg Bürgerhof. Jeden Sonnabendſſſf i l Sinfonie- Konzert. 20 u Sonntag, den 13. Oktober 1929, Bunter Abend.IIIDDDCEEEEEIIIäI BI 7 20 Uhren 15,80 Uhr „Gräſin Mariza.“ ab 16 Uhr uh Sonntag ab ihr„Olympia“, ß i i ipperts Gaſthaus. Sonntag ab 5Ab Mittwoch den 9. Oktober Uhr n Unterhaltungsmuſik im Saal Peutl er Meng großes Herbſtvergnügen des Radfahrer
Eine Nacht i. Kairo Die mndere Seite ſpäter Tänzchen. Kafſ b 5 Uhr groß29 ü ir in Reues Theater, Leipzig Otto Kießler. am Mittwo den 16. Oktober affeehaus. Sonntag ab 5 Uhr großer1929 übernehmen wir in Se 20 Uhr Komödlenhaus, Lelpz. abends u im „Caſino“. OktoberRummel des A. R. u. Kr. S.

Unſer Ein Maskenball. Sonntag, 16 Uhr Feſtrede: Bundesführerin Frau Netz Ortsgruppe Merſeburg.Altes Theater. Leipzig „Sersroſchkönigs Halle über: „Der 18. Okt. 1813 Röſſen
rarto el ockenanlg e Sonntag, 20 Uhr 20 Uhr und unſer Kampf gegen den Geſellſchaftshaus. Sonnabend ab 7 UhrK „Rivalen.“ „S 218.“ d Tributplan“. Oktoberfeſt des Bayern und Trachtenc J Bad Càämmerit2z 9 Feſt ſpiel: „Wenn die ſeidenen Fahnen ver

auch Lohntrocknung. Trocknungswerk Döllnitz Konoitorel- Cafe und Tanzdlele wieder rauſchen von Lita Wolff. Gaſthaus zum heiteren Blick. Sonntag
0 R NIA Die vaterländiſch geſinnte Bevölkerung h 6 Uhr großer Ball.j rn W v CALIF iſt hierzu herzlich eingeladen.zuckerfahrik Kor isdorf A.G. trockne Karto eln e e e Eintritt 60 einſchl. Steuer Der Vorſtand FSreeche Gaſtwirtſchaft. Sonntag

Abteilung Landwirtſchaft e PDeden Sonntag Cafe Konzert und 42. Stiftungsfeſt des Turnv. „Frieſen“.
S in Lohn. Anlieferung kann ſofort 5 Uhr Tee, abends Tanz Niederbeunaga.m erfolgen. Tel. Ammendorf Während der Badesaison S Bahnhof. Sonntag ab 8 Uhr großerIIDCDDDC Du C jeden Mittwoch Tanzabend Wer Meffy Theaterabend des Theaterv. Fortuna.Reipiſch.Der beliebte r 52222 W Täglich Ay Sonntag ab 7 Uhr Herbſtvergnügen

r des Geſelligkeitsvereins „Humor“.d ab 7 Uhr abends Göhlitzſch. 9 erSonnabend Gründunggsfeier der Skat-V Oktoberfest brüder, ab 8 Uhr Ball.
II R S Leiſtner's Bauernkapelle ſorgt für Kriegsdorf

Wand-Fahrplan
gültig ab 6. Oktober 1929

ist wieder erschienen und in unseren Geschäfts-
stellen Hälterstraße 4 und Sotthardtstraße 38,

SoOowiein allen Agenturen und bei den Austrägern
unser. Merseburger Tageblatt (Kreisbli.) zu haben.

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
S, m. b. H. Verlag Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Sonntag ab 8 Uhr großes Herbſtver-Stimmung gnügen des Radf.-Verein Konkordia.
Sonntag, 8,30 Uhr So Münchner Spezialgerichte 0 Bündorf.
die altbeliebte Sonntag Frühſchoppen r großes Oktoberfeſt.
Pflaumen- Nachmittags u. Abends Konzert Hotel Wendenhof. Sonnabend, Sonn

t d Montag großes Obktoberfeſt.kuchenfahrt Köhſchenna lanenaga. Gaſthof Lindner. Sonntag ab 7 Uhrh Fuhrgeschäft e großer Ball des Kegelklubs „Gut Holz“

r 735 Trebnitz15 Uhr K J r W S b S Sonntag ab 6 Uhr gr. Kavalierball.
Auffahrt Ciobicauer Strabe 1 Möckerlingzen Gaſthof Ockler. Sonntag ab 7 Uhr5 S urticher woote Autoruf 436 gen des Geſelligkeits-VereinVergnüDer Vorſtand. Fannen zu jeder Tages und tischtzein Sidele Brüder', Neubiendort
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7,wei neue
Rheinbrücken
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Dieſer Tage wurden zwei neue eiſerne Brücken über den Rhein fertiggeſtellt. Die eine zwiſchen Düſſeldorf-Hamm und Neuß, ein Meiſterwerk moderner Eiſenkonſtruktion, und die andere
in Köln- ülheim, die längſte Brücke Kölns überhaupt. Unſere Bilder geben einige intereſſante Ausſchnitte dieſer beiden neuen Meiſterwerke deutſcher Technik. 1. Die neue Rheinbrücke
bei Köln. Eine Vorbelaſtungsprobe der Brücke durch 120 ſchwerbeladene Fahrzeuge mit einem Geſamtgewicht von 1500 000 kg. 2. Querſchnitt durch das aus 37 Drahtſeilen verſchloſſener
Konſtruktion beſtehende Tragkabel der Köln-Mülheimer Brücke. 3. Zerreißprobe der Kabel der Kölner Brücke. Von jedem Seil wurde ein kurzes Stück einem Zerreißverſuch unterzogen.

Höchſtbelaſtung 540 Tonnen, d. h. zweieinhalbfache Sicherheit. Das Seil zerriß erſt bei 600 Tonnen Belaſtung. 4. Blick über die neue Düſſeldorfer Brücke.
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England Indien in vier Tagen 77 4 mDer neue englische Luſtgigant. W i

Die Führer des neuen Luftſchiffs:
Major Scott und der Navigationsoffizier E. L. Johnſon.

„R 101“, das große engliſche Staatsluftſchiff, deſſen Bau 4 Jahre
edäuert hat und 10 Mill. Mark koſtete, iſt jetzt fertiggeſtellt. Es iſt
ür 50 bis 75 Paſſagiere und noch weſentlich größer als

der „Graf Zeppelin“. Auch die Jnneneinrichtung iſt dementſprechend
großzügig und behaglich. Das neue Luftſchiff ſoll, wenn es ſich als flug-
küglg etweiſt, den regelmäßigen Dienſt England--Jndien verſehen.

e

Der gewaltige Luftrieſe in der
Halle.

Ein Blick auf das Hinterſchiff.

Links:
Jm Tee- und Tanzraum der

Paſſagiere.

Zum Tode des Reichs iſt
Dr. Streſemann us

Die erſte Tagung des
internationalen Bank-
komitees in Baden-

Baden.
Jn Baden- Baden fand
die erſte Konferenz der
internationalen Bankſtatt.
Das Komitee bei einer
Sitzung. Man ſieht von
links nach rechts: Sir
Charles Addis, de la
Croix, Franck, Taylor,

Reynolds, Dr. Schacht,

Dr. Vocke, Moret,
Quesnay, Sonoda

und Tanaka.

d

Unter Beteiligung der Reichs und Staatsbehörden, von Abordnungen a Ausle
in Berlin beigeſetzt. Bild links: Die Diplomaten vor dem Auswärtigen Mnit r
Von links in Diplomatentracht der ſpaniſche Botſchafter Eſpinoſa de los Man
Rumbold, der amerikaniſche Botſchafter Shurman, der italieniſche Be tſhor
Trauerzug Unter den Linden in Berlin. Die Spitze bildet eine Abof m

Studenſff ha

Verwandlungsrätſel.
Februar Celsius Fliege Verona Legende BergenGrieche Urania Woifram Robert Kaserne Gisela F.
Lehrer Mariendad Gedanke Wechsel Schutz Ges

Audienz Triest. 2Von jedem der angeführten Wörter iſt der erſte und der letzte B ich
ſtreichen und der verbleibende Buchſtabenreſt dann derart umzuſtelle
neue bekannte Wörter entſtehen, deren Anfangsbuchſtaben der Reih

Der Berliner Oberbürgermeiſter in New York.
Oberbürgermeiſter Dr. Böß weilte ſtudienhalber
in der amerikaniſchen Hauptſtadt zu Beſuch. Das Bild
zeigt ihn bei ſeiner Ankunft in New York, von einem
Mitglied des Empfangskomitees offiziell begrüßt.

Neben dem Oberbürgermeiſter ſeine Gattin und rt t geleſen ein Sprichwort ergeben. Z. B. Jasmin Siam.die anderen Mitglieder des Berliner Magiſtrats. g fnrätfSilbenrätſel. j Map!Aus den Silben: a ber blem chi de der den

Jm Kreis: qdieb e ei em ſfer i in Ka Kkas lama mis mus na ne nes no pi re sufffnfar:Die fliegende Filmſchauſpielerin. el Tey visch te o e en argſind Wörter nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren erſte und letzt
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein bekanntes Sprichwort FFerat

ch ein Buchſtabe. Die
Die Filmſchauſpielerin Georgia Lind legte kürzlich

ihre Pilotenprüfung ab.
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Nationalfeiertag
in Mexiko

Mexiko beging mit dem üblichen
großen Pomp ſeinen Nationalfeiertag.
Unſere Bilder zeigen zwei Szenen aus

dem großen militäriſchen Schauſpiel,
der Parade, die der Präſident ſelbſt
abnimmt.

Die Garniſon von Mexiko paradiert vor dem
Präſidenten und der Regierung in einer Haupt

ſtraße der Stadt.

Links:
Präſident Portes Gil bei der Uebergabe einer
neuen Regimentsfahne an einen Kommandeur.

Taschen wunder
Die moderne Frau hat wirklich einige Mühe,

die vielen Kleinigkeiten, die ſie nun einmal un

bedingt braucht, bei ſich zu tragen. Die alt-
berühmte Kleidertaſche, früher ſogar im Unter-

rock, iſt lange verſchwunden, aber an ihre Stelle

ſind die kleinen Wunderwerke der Ledertechnik

getreten, die heute in der Hand der Dame un
entbehrlich ſind. Die Mode wechſelt hier ſtändig,

J

chscmiſters Dr. Streſemann
nun ius aufgebahrt.

Flache Handtaſche aus Sechundleder
mit kleinen Sondertäſchchen.

Elegante Taſche mit Halbedelſtein-
verſchluß.

aber Gott ſei Dank iſt es nicht not-
wendig, daß die Farbtöne etwa mit
dem Koſtüm üſbereinſtimmen, im
Gegenteil, der perſönliche Geſchmack

hat hier weiteſten Spielraum. Die
Täſchchen müſſen möglichſt flach
gehalten ſein, damit ſie die Trägerin

nicht beläſtigen, ganz apart wirkt das
Monogramm auf der Vorderſeite oder

gen an e
tigen Mit Zylinder der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric Drummond.

los Panzöſiſche Botſchafter de Margerie, der engliſche Botſchaſter Sir Horace
Botſhrrandi Marescotti und der japaniſche Botſchafter. Bild rechts: Der
Abo o ſchafter „Neo Germania“, der der Verſtorbene während ſeiner
tudenfff ha

ar land und der Bevölkerung wurde der deutſche Reichsaußenminiſter

tand beim Keltern, 2. Kampfplatz, 3. Erfinder eines Motors,
t, 5. Verbrecher, 6. Wandervolksangehöriger, 7. weiblicher Vor-

Fn ßender Spott, 9. t 19. W des J 11. Sinn-
Ges bewohner von Peru, 13. Sprache, 14. Teil des Pferdegeſchirrs,t p ein großer Halbedelſtein als Ver-o ſchluß. Viele Taſchen ermöglichenauch eine ſorgfältige Trennung der

„Gebiete“, Puderdoſe und Schlüſſel-

taſche und etwaige ſonſtige Dinge

Auflöſungen der vorigen Rätſel.
rätſel: 1. Weſer, 2. Extemporale, 3. Nogat, 4. Deviſe, 5. Eislauf,
taphia, 7. Hafner, 8. Element, 9. Remis, 10. Ratin, 11. Leukämie,

den Jsland, 13. Expedient, 14. Voleine. „Wen der Herr liebet, den

1 t e 4 er nkar J r J ſtoßen ſich nicht wie ſonſt hart in demsalfnfartenrätſel: Koloraturſängerin. n begrengten Raum kurz Schönogramm: „Stets iſt die Sprache kekker als die Tat.“
wort Frerätſel: Schlüſſel: Barſch, Ding, Volte. Ich gebe nichts verloren

I die Toten.“
Rote Saffiantaſche mit Monogramm. heit und Bequemlichkeit ſind aufs

angenehmſte vereinigt.
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Am Hafen.
Die Einzelverkäufer laden
am Hafen von den Melonen-
ſchiffen die Früchte in ihre

Karren.

Ronſtantinopel

die Melonenſtadt

Einen un wahrſcheinlich

hohen Umſatz haben in
Konſtantinopel die Melo-
nenhändler. Unzählige Ein-
zelverkäufer und Stände
in der Stadt werden täg-
lich leergegeſſen. Die Wie
derverkäufer holen ſich ihre

Ware direkt vom Hafen
und den Bahnen ab, um
ſie in der Stadt zu ver-
kaufen. Schon die einfache

Donnernd brauſt der
Expreſßß durch die

kleine Stadt.

Langſam und ſtetig
ſtrebt der Schleppzug
ſeinem Beſtimmungs-

vrt zu.

Ein Marktbild.
Die Händler holen ſich vom
Markte auf Pferde- und
Laſtkraftwagen ihre Früchte.

Tatſache, daß ein Händler

in Konſtantinopel am Tage

rund 3 Zentner dieſer
Frucht verkauft, läßt er
ſehen, wie groß der Appe
tit der Türken auf dieſen
Artikel iſt.

x

Links:
Die friſch verkaufte

Frucht wird gleich auf der
Straße genoſſen.
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